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VORWORT

WORUM GEHT'S

Das vorliegende Regionale Entwicklungskonzept fir die Region Stru-
dengau Nordistdas Ergebnis des , Projekt 2" des Bachelorstudiengangs
Raumplanung und Raumordnung an der Technischen Universitat Wien.
Entsprechend dem Studienplan findet das Projekt im 5. Semester statt
und stellt damit eine Art Hohepunkt im Studium dar: Ziel ist es, das im
Laufe des Studiums gesammelten theoretische, praktische und techni-
sche Wissen im Laufe des Projekts praktisch anzuwenden. Unter engma-
schiger Betreuung durch unser interdisziplinares Lehrendenteam ist die
Aufgabenstellung, ein Regionales Entwicklungskonzept fur eine Region
in Osterreich zu erarbeiten, um so den regionalen Planungsprozess im
Rahmen der studentischen Méglichkeiten bestmaéglich zu simulieren.

Das Projekt 2 ist im Bachelorstudium Raumplanung die erste und einzige
Maoglichkeit, ein Projekt auf regionaler Ebene zu absolvieren. Wahrend
die ersten vier Semester des Studiums einen starken Fokus auf Planung
im stadtischen bzw. 6rtlichen Kontext legte, bietet dieses Projekt die
Chance, Planung auf einer gréBeren, regionalen MaRBstabsebene zu
simulieren. Klar ist, dass diese Planungsebene aufgrund der viel gréBeren
Komplexitat eine ganzlich andere Herangehensweise und planerische
,Toolbox" verlangen wirde. Wir sehen die Absolvierung des Projekts auf
regionaler Ebene allerdings als einmalige Chance, uns dieser Herausfor-
derung zu stellen und somit unser fachliches Know-How erheblich zu
erweitern - und so blicken wir mit Vorfreude, aber auch mit der nétigen
Demut und dem nétigen Respekt auf diese Aufgabe.

Bevor der inhaltliche Teil dieses Projektberichts beginnt, méchten wir
die Gelegenheit nutzen, uns bei den Projektbeteiligten in der Region
herzlichst zu bedanken: Dazu zéhlt allen voran die Regionalmanagerin
Christina Lehner sowie die sechs Blrgermeister*innen der Region:
Manfred Nenning, Manfred Fenster, Barbara Payreder, Michael Naderer,
Franz Gassner und Josef Bindreiter. Wir méchten uns bei allen Fachex-
pert*innen aus der Region bedanken, die zur Erarbeitung des Projekts
mafgeblich beitrugen!

Ein besonderer Dank gebuhrt auBerdem unserem Betreuer*innenteam,
das uns mit seiner breiten fachlichen Expertise jederzeit mit Beratung
und konstruktiver Kritik zur Seite stand. Insbesondere gilt dieser Dank
unserem Hauptbetreuer Associate Prof. Dipl-Ing. Drtechn. Thomas
Dillinger, der uns das gesamte Semester mit Hilfestellungen und Kritik
sowie mit motivierenden Worten jederzeit zur Seite stand!
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EINLEITUNG

DAS PROJEKT

Im Zuge der Lehrveranstaltung 280.794 war im Wintersemester
2024/2025 ein Regionales Entwicklungskonzept fur die Region Stru-
dengau Nord zu erstellen. Der vorliegende Bericht ist das Endergebnis
dieses Projekts, das wir zu viert absolvierten. Das Projekt hat ein Ausmaf
von 12 ECTS-Punkten, was einem Arbeitsaufwand von rund 300 Stunden
pro Person entspricht.

Was ist ein Regionales Entwicklungskonzept?

Neben einem kartographischen Entwicklungsplan setzt es sich aus
einem umfangreichen Textteil zusammen, der Uber einen integrierten
& moglichst vielfaltigen MaBnahmenkatalog verfugt. Das regionale
Entwicklungskonzept stellt somit einen Leitfaden fir die Uberregionale
Zusammenarbeit und Entwicklung in samtlichen raumplanerischen
Fragestellungen dar und gibt Grundsatze vor, die in der 6rtlichen Raum-
planung bzw. durch definierte Akteur*innen tiefergehend umgesetzt
werden kénnen. Das Projekt 2 hat zum Ziel, den Erstellungsprozess eines
Regionalen Entwicklungskonzepts im Rahmen der studentischen Ubung
moglichst realitatsgetreu zu simulieren. Aufgrund der universitéren
Rahmenbedingungen, insbesondere der kurzen Projektdauer, wird auf
einen realitatsgetreuen Detaillierungsgrad verzichtet.

Inhalte des Regionalen Entwicklungskonzepts

Grundlage fur die Ausarbeitung des Projekts ist ein umfassender Analy-
sebericht, der auf quantitativer Datenanalyse und unseren subjektiven
Eindricken & Gesprachen wéahrend unseres Aufenthalts in der Region
fuBt. Neben dem konzeptionellen Kernstlick des Projekts, dem Mal3nah-
menkatalog, wurde eine MaBnahme in Form eines Leitprojekts in
hoéherem Detaillierungsgrad ausgearbeitet. Neben einer Zwischenpra-
sentation der Analyseergebnisse bot die Abschlussprasentation Ende
Janner die Moglichkeit, unsere Erkenntnisse & Ideen der Bevolkerung zu
Prasentieren und stellte somit den Abschluss unseres Projekts dar.

Analysephase Vision & Leitbild Ziecle & MaBnahmen Leitprojekt Abschluss
N Oktober November Dezember Janner
R N o & <
,_‘,(\o & R .{'\o 'Oo Nl
N & AN iy d .'%
O( (Q— \lf) & org, o’& ‘\0 &
{0 R ) 20N & &
& {0 ¢ (,;: &e}\ O K,4 &
‘\Q ~l—& f,‘OQ \F& -\& 560
Nl T S
.\5’(1 & ‘)& & bv(\%o%
Abb.10.1: Zeitstrahl des Projekts ,v“ V"o < v
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Abb. 111 Foto aus der Region




EINFUHRUNG
IN DIE
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1.1. DIE REGION

EINFUHRUNG

Strudengau Nord - das ist der Titel fur die sechs
zu bearbeitenden Projektgemeinden im &stlichen
Muhlviertel in Oberoésterreich. Die rund 10.800
Einwohner*innen zdhlende Region liegt voll-
standig im politischen Bezirk Perg - die gleichna-
mige Bezirkshauptstadt grenzt direkt im Westen
an die Region. Gepragt ist der nordliche Stru-
dengau - wie im Muhlviertel Ublich - durch die
weitldufigen Hugellandschaften des Granit- und
Gneishochlands. Im Osten an die Region grenzt
das niederosterreichische Waldviertel und im
Stiden ist der bedeutendste Fluss Osterreichs, die
Donau, nicht weit.

Lage der
Region
in Oberdsterreich

Abb.14.1: Lage der Region

HINTERGRUND

Die Region Strudengau Nord kann durchwegs als
sehr junge Region bezeichnet werden: Erst ein
gemeinsames Projekt titulierte unter dem Regi-
onstitel. In diesem 2024 fertiggestellten Projekt
beschaftigten sich die sechs Gemeinden mit
MaBnahmen und Potentialen zur Leerstandsakti-
vierung in den Ortskernen, die zunehmend zum
Thema werden. Ansonsten ist von regionalen
Strukturen heutzutage noch wenig erkennbar,
und das, obwohl die Gemeinden durchwegs
einige Potentiale aufweisen, die am besten
gemeinsam gelost werden sollten: Eine Mission,
der sich dieses Projekt verschreibt.

ERWARTUNG / ZIEL

Ein integratives, regionales Entwicklungskon-
zept zu entwerfen, das die aktuellen Heraus-
forderungen der sechs beteiligten Gemeinden
auf regionaler Ebene berUcksichtigt, ist Ziel
dieses Projektes. Als Grundlage dafur dient der
hier vorliegende Analysebericht der Region, um
darauf aufbauend fundierte Visionen, Leitbilder
und MaBnahmen fur die Region erarbeiten zu
konnen. Der Bericht hat das Ziel, ein moglichst
umfassendes Bild der Region zu zeichnen. Vor
allem erfolgt eine vertiefende Analyse zu Themen
wie Infrastruktur, Landschafts-, Wirtschafts- und
Baukultur und geht der Frage nach regionaler
Identitat nach. Denn erst ein regionales Identi-
tatsgefuhl der Bevolkerung ermaoglicht eine effek-
tive und akzeptierte regionale Planungstatigkeit.




REGION: STRUDENGAU NORD
6 GEMEINDEN (+ UMGEBUNG)

Wie sich im folgenden Bericht zeigen wird,
weisen die sechs Gemeinden der Region Stru-
dengau Nord neben vielen Gemeinsamkeiten
auch unzahlige Einzigartigkeiten auf - Starken
wie Schwachen. Um ein integratives, regionales
Entwicklungskonzept zu entwerfen, gilt es, die
jeweiligen Potentiale der Gemeinden herauszu-
arbeiten und auf regionaler Ebene effizient fur
die gesamte Region zu nutzen. Wie in der unten-
stehenden Karte gut ersichtlich, unterscheiden
sich die Gemeinden nicht nur in ihrer GroRe stark

.10.800 tw Somn

SCHONAU IM
MUHLKREIS

BAD ZELL PIERBACH

RECHBERG

WINDHAAG BEI
PERG

PERG

KLam

ARBING
BAuM-
GARTENBERG
SAXEN

Abb.151: Kennzahlen der Region

voneinander, auch bezlglich Einwohner*innen-
zahl sind hier starke Differenzen erkenntlich.
Mit 2.862 Einwohner*innen ist Waldhausen im
Osten die groBte Gemeinde der Region, wahrend
St. Thomas im Nordwesten mit 936 Einwoh-
ner*innen die kleinste ist. Mit der Bezirkshaupt-
stadt Perg grenzt auch die groBte Gemeinde des
Bezirks direkt an die Region Strudengau Nord, die
sich heutzutage selbst vorwiegend als Wohnre-
gion sieht.

% ca. 214 km?
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| 1.2. GEMEINDEPORTRAITS

ST. THOMAS as ggc e
AM BLASENSTEIN | 750  waoma

> DAS AUSFLUGSZIEL

Die Gemeinde St. Thomas am Blasenstein liegt
idyllisch auf einem Hoéhenrlcken des Muhlvier-
tels am Rande des Naturparks Muhlviertler Alm
und bietet einen beeindruckenden Blick auf das
Alpenvorland. Der Ort wurde erstmals im Mittel-
alter urkundlich erwahnt und entwickelte sich als
ein Zentrum kirchlichen und landlichen Lebens.

Neben dem  Disc-Golf-Platz  verschaffen
auch die ,Bucklwehluck'n” und eine Mumie
der Gemeinde (Uber)regionale Bekanntheit.
Ein baukulturelles Highlight ist die Kirche St.
Thomas, ein barocker Bau aus dem 17 Jahrhun-
dert, der auf einem Felsen thront und das Wahr-
zeichen der Gemeinde darstellt.

Abb.16.1: St. Thomas am Blasenstein

KERNAUSSAGEN AUS DEN INTERVIEWS

) *Die Inhlate der
,Einen von den kurzen Wanderwegen. [...] Und dann Interviews wurden
nimmt man sich auch hier und da Zeit, dass man die in drei Kern Themen

. . . . . = s . eingeteilt:
Aussicht, die fur uns eigentlich alltéglich ist, bewusster - Uber die Gemeinde
wahrnimmt und auch das eine oder andere, die eine fgberi“e Region

o o 0 0 2 o o - crwartungen
oder andere Kleinigkeit sieht, die man sonst im Vorbei- E
fahren oder im Alltag nicht sieht.”

Blrgermeister:
Michael Naderer

Ovp Was mirjetzt nicht stérend erscheint, dasszum Beispiel
Abb.16.2 Pabneukirchen nicht beim Standesamt bei Perg dabei
BURGERMEISTERWAHL 2021 ist, um eine weitere Kooperation zu erwahnen. Das
ST. THOMAS AM BLASENSTEIN hindert uns nicht, dass wir gut zusammenarbeiten. [.. ]

Ich glaube, dass man da nicht so ein Kirchturmdenken
im Sinne von einer Region haben darf. In der Gemeinde
haben wir es schon abgelegt, aber auch regional heif3t
NaZ 3% es nicht, dass man nur in eine Richtung oder nur in
M. (OVP) einer Region weiterentwickeln kann/darf. Das sehe ich

viel offener und es funktioniert auch.”

Wabhlberechtigte:
743

Glltige Stimmen:
607 (95,6%)

Wabhlbeteilligung:
soen Abb. 16.3 E S T




MUNZBACH
> DAS TOR zU PERG

Die Gemeinde Munzbach ist ein Ort mit reicher
Geschichte und grenzt an die Bezirkshauptstadt
Perg. Bereits im Mittelalter wurde das Gebiet
landwirtschaftlich genutzt, und Minzbach etab-
lierte sich als bedeutender Standort im landlichen
Raum.

MUnzbach ist vor allem durch seine straBendorf-
liche Struktur gepragt. Inden letzten Jahren wurde
das Ortszentrum modernisiert, wobei bestehende
Bauten renoviert wurden, um das Wachstum der
Bevolkerung zu unterstitzen und die Landschaft
zu bewahren. Mit der Firma Greisinger befindet
sich in Munzbach auch das groBte Unternehmen
der Region: Die Hallen des Fleichproduzenten
pragen das (Landschafts-) Bild der Gemeinde.

Zu den baukulturellen Highlights zahlt das Domi-
nikanerkloster. Dieses historische Bauwerk pragt
das Ortszentrum und spiegelt den Wandel der
Epochen wider. Auch traditionelle Bauernhauser
im regionalen Stil tragen zum Erhalt des kultu-
rellen Erbes bei und verleihen dem Ort einen
unverwechselbaren Charakter.

KERNAUSSAGEN AUS DEN INTERVIEWS

Abb.171:  Minzbach

Wir haben zwei Schwerpunkte: Wir haben einen
groBen Industriebetrieb [..] Richtung Norden und
alles im Stden ist sozusagen eine klassische Wohnge-
meinde, die sehr viel Wert auf das Vereinsleben legt.”

,OhneKooperation[mitdenumliegenden Gemeinden]

funktioniert Tourismus nicht mehr. [...] Wir mussen die Burgermeister:
. . - " Josef Bindreiter
Ressourcen, die es gibt, nutzen und starken. Avp
Abb. 172
BURGERMEISTERWAHL 2021
,Passiv bleiben kdénnen wir uns nicht leisten. Wir MUNzBACH
mussen alle miteinander attraktiv in der Politik und
im Zusammendenken aktiv arbeiten mussen. Damit 40%

PEC(HBOC)K

wir die Region starken. [..] Uns darf nicht passieren,
dass uns die Leute wegziehen. [..] Wir mUssen gleiche
dhnliche Probleme der 6 Gemeinden identifizieren

HOFER

und gemeinsam Lésungen entwickeln.” R. (5PO)
Wabhlberechtigte:
1460
Glltige Stimmen:
1127 (96,3%)
Wahlbeteilligung:
80,14%

Abb. 173

17
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PABNEUKIRCHEN

> DIE HOLZIGE 821685 Ew
% L KM?
Die Gemeinde Pabneukirchen zeichnet sich I 571 M/ADRIA S5

durch ihr reiches historisches Erbe und die male-
rische Lage im Muhlviertel aus. Ihre Urspriinge
reichen bis ins Mittelalter zurick. Der Ort
fungierte als wichtiges Zentrum fur Handel
und Handwerk. Bis heute bewahrt Pabneukir-
chen seinen charmanten, landlichen Charakter.

Ein herausragendes Bauwerk ist die spatgoti-
sche Pfarrkirche, die mit ihrem markanten Turm
das Ortsbild pragt. Sie erzahlt von der langen
Geschichte der Gemeinde. Auch die traditio-
nellen Muhlviertler Bauernhduser und die zahl-
reichen Kapellen in der Umgebung tragen zum
kulturellen Erbe und zur Identitdt des Ortes bei.
In direkter Nahe des Ortskerns befindet sich mit
den Holzwelten eine Eventlocation, die nicht nur
zur Adventszeit flr eine besinnliche Stimmung
sorgt.

Abb.181: Pabneukirchen

KERNAUSSAGEN AUS DEN INTERVIEWS

,[...] den Platz mag ich sehr bei uns, am Hochbuchberg
heif3t das. Das ist ein Aussichtspunkt und da sieht man ganz
schén Uber den ganzen Ort und Uber die Region. Dort ist
einfach Ruhe. Das gefallt mir schon sehr gut.”

,[...] sobald man mal irgendein Gerat kauft, lasst sich das

Burgermeisterin: kombinieren mit den Nachbargemeinden, dass man schaut,
Barbara Payreder . . .

Ovp dass nicht jeder alles selber anschaffen muss. Weil es auch
Abb.18.2 von den Kosten her und von der Erhaltung her nattrlich [...]

) aber es ist halt nicht immer ganz so leicht moglich [...], da
BURGERMEISToR NNEN |4sst sich ein Bauhof nicht irgendwo in der Mitte gut kombi-
PABNEUKIRCHEN nieren, weil da ist man so viel auf der Strecke. Das ist bei
Gemeinden, die noch néher und noch flachenmaBig beiei-
nander sind, leichter, als wenn man so weit verstreut ist.”

87,1%
PAYREDER

B. (OVP) ,[Dass der] offentliche Verkehr untereinander besser funk-
tioniert. [...] Ist etwas schwierig, weil es werden immer Erhe-
Jaiberechrigte: bungen macht, was derzeit genutzt wird, und aufgrund
Giltige Stimmen: dieser Erhebungen wird dann entweder eine Linie ausbaut
1008 (91,1%) . . .
w o oder zurickgenommen. Aber wenn es nicht da ist, kann es
ahlbeteilligung: )
83,47% nicht [verwendet werden].”

Abb.18.3 M I T T E




BAD KREUZEN
> DIE TOURISTISCHE

Die Gemeinde Bad Kreuzen ist ein histori-
scher Ort mit idyllischer Lage im Mduhlviertel
und Tradition als Kurort. Bereits im Mittelalter
als Handelsplatz bekannt, entwickelte sich der
Ort spater zu einem beliebten Erholungsziel
und bietet heute moderne Gesundheitsange-
bote in einer ruhigen, naturnahen Umgebung.

Die Gemeinde fokussiert sich darauf, den Kur-
und Erholungstourismus behutsam auszubauen,
ohne den historischen Charakter des Ortskerns
zu beeintrachtigen. Ein zentrales Highlight ist das
Kurhaus Bad Kreuzen, das als éltestes Kurhaus fur
Traditionelle Europdische Medizin in Osterreich
gilt und ein beliebtes Ziel fur Erholungssuchende
ist.

Ebenso sehenswert ist die Burg Kreuzen aus dem
12.Jahrhundert, die auf einem Felssporn Uber dem
Donautal thront und zahlreiche Besucher anzieht.

Abb.191: Bad Kreuzen

KERNAUSSAGEN AUS DEN INTERVIEWS

,Nachdem wir eine Tourismusgemeinde sind, gibt es
ein paar sehr sehr schéne Platze, die historisch auch
interessant sind. Vor allem aber der Ausblick, den wir
hier haben [, gefallt mir sehr gut].”

,Durch LEADER hat sich die Region in den letzten 25

Jahren immer mehr als Region verstanden. [..] Perg- Burgermeister:

. Manfred Nenning
Strudengau ist da schon sehr eng zusammenge- AVP
wachsen. [...] Strudengau Nord ist es dann genannt Abb.19.2
worden, weil wir [flr das Leerstandsprojekt] einen Titel
gebraucht haben, aber als Region sehen wir uns schon BURGERMEISTERWAHL 2021
g roRer BAD KREUZEN

JAls Region] mussen wir uns in Zukunft mit dem
offentlichen Verkehr besser auseinandersetzen. [...].
Gerade wenn wir auch in Richtung Klimaveranderung
denken, werden offentliche Verkehre eine wichtige

RO”e Spie|en.” Wahlberechtigte:
1795

Glltige Stimmen:
1290 (95,3%)

Wahlbeteilligung:
75,38%

Abb. 193
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DIMBACH
> DIE RUHIGE

Die Gemeinde Dimbach ist eine ruhige, natur-
nahe Ortschaft im Mduhlviertel. Die weiten
Walder und Wiesen rund um den Ort pragen die
Landschaft und verleihen Dimbach eine idylli-
sche und zugleich urspringliche Atmosphare.

M/ADRIA

Ein herausragendes kulturelles Highlight ist
das Xaver-Muller-Haus, das dem in Dimbach
geborenen Musiker Xaver Muller gewidmet ist.
Ausstellung im Haus gibt Einblick in sein Leben
und steht als Veranstaltungsort zur Verfigung.
Neben dem Xaver-Muller-Haus pragen die Wall-
fahrtskirche und typische Mduhlviertler Bauern-
hauser das Ortsbild. Diese Bauten spiegeln die
landliche Geschichte und das Erbe Dimbachs
wider, und tragen zu seinem authentischen,
ruhigen Charakter bei.

Abb.201: Dimbach

KERNAUSSAGEN DER GEMEINDE

Der Nah&Frisch wird vom Verein ,Die Saat geht auf”
gefuhrt - ohne Gewinnabsicht, denn der wahre Erfolg
liegt darin, den Nahversorger im Ort zu erhalten.

Das Xaver-Mduller-Haus, 2002 von der Gemeinde
erworben, ist heute ein lebendiger Treffpunkt -
vermietet flr Veranstaltungen und jeden Sonntag der

Biirgermeister: Ort fur das Frihschoppen nach der Kirche.
Manfred Fenster
PO
Abb. 20.2
Beim digitalen Breitband steht die Region noch am
BURGERMEISTERWAHL 2021 Ende der Liste — hier liegt groBes Potenzial fur die
DimMBACH
Zukunft.
Die Energiegemeinschaft mit Waldhausen zeigt, wie
32%
R regionale Zusammenarbeit eine nachhaltige Zukunft
68% gestalten kann.

FENSTER
M.J. (SPO)

Die Zukunft Dimbachs liegt in der nachhaltigen

Wabhlberechtigte:

803 Nutzung der Ressourcen — mit innovativen Ansatzen
Glltige Stimmen: .
680 (99%) wie Lavendelprodukten.

Wahlbeteilligung:
85,43%

Abb.20.3 O S T




WALDHAUSEN
IM STRUDENGAU

> DAS TOR ZzUR DONAU

‘@ 28672 Ew

% L7 KM?
I 470  m/ADRIA

Die Gemeinde Waldhausen im Strudengau
vereint geschichtstrachtige Architektur und eine
malerische Umgebung. Sie liegt am Sarmingbach,
der auch in Waldhausen in die Donau mundet -
somit ist sie die einzige Gemeinde der Region, die
direkt an die Donau grenzt.

Ein kulturelles Highlight ist das historische
Stift  Waldhausen, ein ehemaliges Augus-
tiner-Chorherrenstift, das im 12. Jahrhun-
dert gegrindet wurde. Mit seiner imposanten
barocken Kirche und den kunstvoll gestal-
teten Innenrdumen ist das Stift ein bedeu-
tender Anziehungspunkt und pragt das Ortsbild
sowie die Geschichte der Gemeinde bis heute.

i Das Stift ist auBerdem Sitz der LAG Perg-Stru-
Abb. 211: Waldhausen im Strudengau dengau.

KERNAUSSAGEN AUS DEN INTERVIEWS

,Einer der schonsten Platze ist in Waldhausen, natlr-
lich. Das heiBt bei uns die drei Linden. Das ist ein
wunderschénes Platzerl, wo man im Hintergrund das
Stiftsgebdude hat und die schéne Landschaft gut

sieht.”

Blrgermeister:
,Strudengau Nord ist eher ein Arbeitstitel fur das Leer- g\igz Gassner
standsprojekt.” Abb, 212
Wenn wo anders etwas gebaut wird, dann hort man BURGERMEISTER*INNEN-
schon von den Leuten: Warum wird das in Bad Kreuzen WAHL 2021

. . . WALDHAUSEN IM STRUDENGAU
zum Beispiel gemacht und nicht bei uns.”

,Die Jugendlichen sind sehr viel im privaten Bereich
unterwegs. Aus meiner Sicht haben wir kein grof3es
Angebot fir Jugendliche in der Region da.”

F. (OVP)

,Unsere Zukunft in der Region wird die der Wohnge- Walberechtgte.

meinde sein. In diesem Bereich kdbnnen wir uns nur 2307
o o .y " Giiltige Stimmen:
gemeinsam unterstitzen und profitieren. 1818 (95,2%)

Wabhlbeteilligung:
82,8%

Abb. 213
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1.3. INSTRUMENTE

AKTEUR*INNEN UND INSTITUTIONEN

INSTITUTIONELLER RAHMEN
EU EU-RICHTLINIEN -
BUNDES-

BUND GESETZE
LAND - LANDES-

00O LAROP 2017 e

pET
\%
ORTLICHE RAUMORDNUNG 1,\“\

GEMEINDE DER 6 GEMEINDEN

ARBEITERKAMMER OO

Abb. 221: Institutioneller Rahmen
PENSIONISTENVERBAND

AKTEUR*INNEN IN DER REGION DISZESE LINZ

Die Akteur*innenlandschaft der Region spiegelt
die foderalistische Struktur des &sterreichischen
Planungswesen gut wider. Auf Gemeindeebene
sind vor allem die Blrgermeister*innen, Gemein-
deradte auf politischer Seite, groBe Firmen auf
Wirtschaftsseite und die Reprasentanten der Zivil-
gesellschaft in Form von Vereinen von immenser
Bedeutung im planerischen Handeln. Doch
auch Institutionen auf Regions- und Landes-
ebene haben durchaus beachtlichen Einfluss auf
die Planung: Mit den Tourismusverbanden, der
Wirtschaftsvereinigung (INKOBA) und Institu-
tionen wie dem Regionalmanagement und dem
LEADER-Programm stehen auch Strukturen zur
gemeindeUbergreifenden Planung zur Verfu-
gung. Vielfach ist die Akteur*innenstruktur auch
stark historisch gepragt. Vor allem im Osten der
Region ist beispielsweise die Kirche als Uberort-
liche Institution auch heute noch ein bedeu-
tender Grundeigentimer.

LANDWIRTSCHAFTS-
KAMMER




PLANUNGSINSTRUMENTE

MitdemFlachenwidmungsplanunddem értlichen
Entwicklungskonzept liegen zwei der wichtigsten
Instrumente auf Ebene der Gemeinden - die aller-
dings immer ofters im Zuge von Uberregionalen
Planungen auf hoheitlicher & institutioneller
Ebene beeinflusst werden: Entwicklungsziele des
Landes und Projekte des Regionalmanagements
bzw. LEADER konnen durchaus auch direkten
Einfluss auf die Planung bzw. die Instrumente der
ortlichen Raumplanung haben.

LEADER

ENERGIE OO

G

LANDESVERWALTUNG

W,

UMWELTMANAGEMENT

LANDESREGIERUNG
LANDESHAUPTMANN

\
PoLITIK

Abb. 23.2: Akteur*innenmapping
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1.4. ZENTRENSTRUKTUR

REGION & UMGEBUNG

Abb. 24.4: Grein - Hauptplatz

RE]

HAGENBERG

MAUTHAUSEN

0o

Abb. 24.2: Perg - Fachmarktzentrum

Landeshauptstadt

GroBe Zentren
Mittlere Zentren
Regionszentrum

Kleine Zentren
' Ortszentrum

=== Regionverbindungsachsen
Hl  Wwichtige Zentrenverbindungen
Donau

Abb. 24.3: Amstetten - Hauptplatz Abb. 24.5: Zentrenstruktur
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ZENTREN

Um ein Verstdndnis fur die Lage des nordli-
chen Strudengaus im Kontext der umliegenden
Zentren zu schaffen, findet sich im Folgenden
eine Analyse der regionalen & Uberregionalen
Zentren - auf deren Bedeutung fir die Region wird
im weiteren Verlauf themenspezifisch genauer
eingegangen.

REGIONAL

Sudlich der Region befinden sich im Machland
entlang der Achse Perg - Arbing - Grein zentrale
Strukturen fur Bildung, Wirtschaft und Kultur.
Vor allem Grein stellt durch seine Anbindung an
Bad Kreuzen, Waldhausen und Dimbach fur die
Region ein wichtiges, lokales Zentrum dar. Stdlich
der Donau befindet sich mit der niederoster-
reichischen Bezirkshauptstadt Amstetten eben-
falls ein relevantes Zentrum mit guter Anbindung.

AM WALDE
/
ST. THOMAS

PABNEUK‘RCHEN

/
AM BLASENSTEIN

UBERREGIONAL

Im Westen grenzt der nordliche Strudengau
an die Bezirkshauptstadt Perg, die den Sitz der
Bezirkshauptmannschaft darstellt und als wich-
tiges Zentrum fUr Handels-, Dienstleistungs-
und  Bildungseinrichtungen  fungiert. Uber
Mauthausen erreicht man mit Linz die Landes-
hauptstadt und somit den oberbdsterreichischen
Zentralraum, der ein Osterreichweites Zentrum
fur Industrie und Wirtschaft darstellt. Mit dem
international angesehenen Fachhochschulzen-
trum Hagenberg befindet sich ein landliches
Hochschulzentrum auch im Einzugsbereich der
Region.

Uber Amstetten bzw. Linz ist die Region an die
europdische Donauachse angebunden. Entlang
dieser befinden sich viele wirtschaftliche Zentren
wie Wien und einige stiddeutsche Metropolen.

ST. GEORGEN

l

[

)
s

WALDHAUSEN
IMSTRUDENGAU
s

YBBS \
-

St.POLTEN

) WIEN
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21. NATUR & KLIMA  aes:30

Die vorherrschenden topografischen und nattr-
lichen Strukturen der Region bilden die Basis fur
jegliches menschliches Handeln. Um die Region
besser verstehen zu kdnnen, wird im ersten
Kapitel ein Fokus auf die naturrdumlichen Gege-
benheiten im Kontext der klimatischen Situation
der Region gelegt.

2.2. SIEDLUNGSSTRUKTUR
AB S.38

Die bestehende Siedlungsstruktur als Basis
fur samtliche zukunftige Entwicklungen wird
in diesem Kapitel ndher beleuchtet. Dadurch
konnen die gesellschafts- und wirtschaftsstruktu-
rellen Umstande der Region verstanden werden.

2.3. DEMOGRAFIE AB S.46

Ganz nach dem Motto ,Friher - Heute - Morgen”
wird in diesem Kapitel ein Fokus auf die demo-
grafische Entwicklung in den letzten Jahrzehnten
gelegt. Die heutige Bevolkerungsstruktur wird
naher beleuchtet und aufgrund dieser Zusam-
menhdnge eine Prognose fur die zukinftige
Entwicklung abgegeben.

2.4. SOZIALE
INFRASTRUKTUR  asS.54

Soziale Infrastruktur stellt im Folgenden einen
Uberbegriff fir samtliche Angebote der sozi-
alen Daseinsvorsorge dar und beleuchtet die
gesellschaftlichen Strukturen ndher, um so auch
Schltsse bezlglich der Lebensqualitat und sozi-
aler Verflechtungen ziehen zu kdnnen.




2.5. TECHNISCHE
INFRASTRUKTUR Ass.58

In diesem Kapitel wird die im raumplanerischen
Kontext relevante technische Infrastruktur
beleuchtet: Vor allem die Themen Energiever-
sorgung, Internetversorgung und die Handha-
bung der Wasserver- & entsorgung werden néher
betrachtet.

2.6. WIRTSCHAFT AB S.62

BERATENDE DIENSTLEISTUNG +28%

SONSTIGE DIENSTLEISTUNG 7%

Aus der wirtschaftlichen Verflechtung und
Entwicklung der Region lassen sich wertvolle
Erkenntnisse fur die Bedurfnisse der Bewoh-

BILDUNG & KULTUR -6%

HUMANE DIENSTLEISTUNG  +45%

BAUWESEN +37%

ner*innen und Potentiale ableiten. Auch die land- N
wirtschaftlichen Strukturen der Region werden coms 2
unter diesem Titel analysiert. Rousmommonamon -25%
[ 200 400 600 800 1000 1200
2.7. VERKEHRSNETZE &
M O B I L I TAT AB S.66 o DORFSTETTEN

Auf Basis der wirtschaftlichen & sozialen Verflech-
tungen lassen sich Mobilitatsbedurfnisse ableiten,
diein diesem Kapitel analysiert werden. In weiterer
Folge werden das StraBen- und OV-Netz niher
betrachtet und anhand der MobilitatsbedUrfnisse P
bewertet. —

2.8. TOURISMUS AB S.74

Tourismus als gesamtheitliches Angebot der
Region, bestehend aus Gastwirtschaft, Natur
& Kultur wird unter diesem Titel zusammenge-
fasst analysiert, um die Angebote und Potentiale
erfassen und nutzen zu kénnen.

Q'SCHERTBERG

BAUMGARTENBERG

MUHLVIERTLER ALM

DONAU OBEROSTERREICH
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| 2.1. NATUR & KLIMA

TOPOGRAFIE

Der nordliche Strudengau ist vor allem durch
seine weitlaufigen Hugellandschaften des Granit-
& Gneishochlands gepragt. Er stellt damit einen
starken Kontrast zur Topografie des stidwestlich
gelegenen Machlands rund um die Bezirkshaupt-
stadt Perg dar, die kaum Hd&henunterschiede
aufweist.

Gepragt wird die topografische Struktur in der
Region vor allem durch Fluss- und Bachlaufe
in Nord-Sud-Richtung, die alle in die Donau
munden. Die dadurch bedingten Hlgelstrukturen
erklaren die typische topografische Gegebenheit
der Region.

SCHONAU IM
MUHLKREIS

Bap Z PIERBACH
RECHBERG
WINDHAAG
BEI PERG
MUNZBACH
PERG

ARBING

BAUMGAR-
TENBERG

Abb. 30.1: Topografie der Region

In Kombination mit der Landwirtschafts-, Sied-
lungs- & Waldstruktur ergibt sich eine unverkenn-
bare und idyllische Landschaft, die dennoch stark
kulturell gepragt ist und in weiten Teilen intensiv
beansprucht wird. Auf den folgenden Seiten
wird auf die eng zusammenhadngenden Bereiche
Natur- und Kulturlandschaft und auf die klimati-
schen Bedingungen bzw. Veranderungen genauer
eingegangen.

KONIGSWIESEN

ST. GEORGEN
AM WALD

ST. OSWALD

NOCHLING




HANGLAGEN DER BODEN

Die Hanglagenkarte der Region zeigt das Ausmal
der weitldaufigen Hugellandschaften: Nahezu
flachendeckend sind die Béden in der Region
zumindest 9-18° geneigt - vielfach weisen sie
sogar mehr als 18° Neigung auf.

Vor allem steilere Hanglagen kénnen bei Extrem-
wetterereignissen schnell zur Gefahr werden und
wirken sich demzufolge auf den Dauersiedlungs-
raum in der Region aus. Weiters spielen die Hange
in der Landwirtschaft eine besondere Rolle: Stei-
lere Flachen sind in der Bewirtschaftung nicht
nur aufgrund des erhéhten Aufwands anspruchs-
voller, sondern bringen Aufgrund ungleicher
Besonnung und Bewadsserung zusatzliche Heraus-
forderungen mit sich.

. BODEN IN ABFLUSSTRAGER LAGE (< 9%)

LEICHT HANGIGE BODEN (9-18%)
. BADEN IN HANGLAGE (> 18%)

Abb. 31.2: Hanglagen der Béden

Abb. 31.1:

Ausblick vom Blasenstein in St. Thomas




NATURPARK & (")KOFLACHEN

In der gesamten Region befinden sich kleintei-
lige Okoflichen, wobei hier eine Agglomera-
tion vor allem in der Gemeinde St. Thomas zu
beobachten ist. St. Thomas ist gleichzeitig die
einzige Gemeinde der Region, die Uber Flachen
des Naturparks Muhlviertler Alm - dem einzigen
Naturpark in Oberosterreich - verfugt.

Diese  vereinzelten,
Flachen unterliegen besonderen
Schutzbedingungen und tragen
im Strudengau Nord zur Erhaltung
der Diversitat in Flora & Fauna bei.

kleinteiligen

BODENTYPENGRUPPEN

Die Bodentypengruppen spielen eine zentrale
Rolle in der Landwirtschaft, da sie die Nahr-
stoffverfigbarkeit, Wasserspeicherfahigkeit und
Bodenstruktur beeinflussen - alles wesentliche
Faktoren fur das Pflanzenwachstum. Beispiels-
weise sind Schwarzerden und Braunerden
besonders fruchtbar und gut fur den Ackerbau
geeignet, da sie hohe Nahrstoffgehalte und gute
Wasserhaltekapazitaten aufweisen. Andere
Boden hingegen haben oft eine gerin-
gere Fruchtbarkeit und sind eher
fur forstwirtschaftliche Nutzung
geeignet. Sie kennzeichnen sich
durch saure Boden und Nahr-
stoffe sind oft im Bodenprofil
verschoben. Die richtige Wahl
des Bodens und die gezielte
Anpassung der Bewirtschaf-
tungsmaBnahmen an den
Bodentyp sind entschei-
dend fureine nachhaltige
und produktive Landwirt-
schaft.
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. MOOR / FEUCHTKOMPLEX

SONSTIGE OKOFLACHE

LANDSCHAFTSSCHUTZGEBIET/
WIESE
NATURPARK

Abb.321: Naturpark und Okofldchen nach Typ

. ANMOORE . BRAUNERDEN
. AUBODEN . PSEUDOGLEY

GLEYE

Abb. 32.2: Bodentypengruppen




WASSERSPEICHERVERMOGEN DER SEHR GERINGE SPEICHERKRAFT
BODEN

GERINGE SPEICHERKRAFT

MARBIGE SPEICHERKRAFT

In Hinblick auf die Bodensituation ist auch die
Analyse der Wasserspeicherféhigkeit von Rele-
vanz - gerade in Bezug auf Retentionsflachen
im Falle von Hochwasserereignissen und Uber-
schwemmungen. Hier wird erkennbar, dass
Boéden mit geringer bzw. maRiger Speicher-
kraft Gberwiegen, wahrend jene mit hoher
Speicherkraft nur selten vertreten
sind. Gerade in Tallagen rund um
die Bachldufe der Region sind viel-
fach nur Boéden mit sehr geringer
Speicherkraft anzutreffen, was zu
intensiveren Uberflutungen und
langeren Abflusszeiten im Falle
eines Hochwassers flhren
kann.

HOHE SPEICHERKRAFT

Abb. 331 Wasserspeichervermogen der Boden

EROSIONSGEFAHR DER BODEN

. NICHT GEFAHRDET

MASSIG-STARK ABSCHWEMMUNGSGEFARDET

Als Conclusio beziuglich Uberschwemmungs- ABSCHWEMMUNGS-/
gefahr kann allerdings festgehalten werden, UBERSCHWEMMUNGSGEFAHR BEI EXTREMWETTER
dass trotz geringer Speicherfahigkeit der . MASSIG-STARK UBERSCHWEMMUNGSGEFARDET

Boden lediglich duBerst selten tatsachlich Gber-
schwemmungsgefdhrdete Flachen angetroffen
werden. Dennoch finden sich 6stlich von Minz-
bach durchaus viele maRig stark abschwem-
mungsgeféhrdete Béden, was es im Zuge von
Planerischen Tatigkeiten im Sinne von
Siedlungsraumausweisungen bzw.
Infrastrukturentwicklungen zu
beachten gilt.




BODENFRUCHTBARKEIT

Die Bodenfruchtbarkeit in der Region variiert
erheblich und wird stark von der Topografie
beeinflusst. Besonders fruchtbar sind die Béden
entlang des Klambachs und des Kafermuhlbachs,
an der Grenze zwischen Muinzbach und Wald-
hausen. Auch in Minzbach selbst ist die Frucht-
barkeit hoch bis sehr hoch, da hier kaum Erosion
auftritt und nahrstoffreiche Bodenschichten gut
erhalten bleiben.

Entlang anderer Flisse der Region ist die Boden-
fruchtbarkeit meist mittel. Diese Gebiete profi-
tieren von ausreichender Wasserversorgung,
doch die Bodenqualitat schwankt je nach Lage.

OHNE ZUORDNUNG

SEHR GERING

GERING

MITTEL

HOCH

SEHR HOCH

In hoheren, erosionsgefdhrdeten Bereichen
hingegen sind die Bdden oft flachgrindig und
nahrstoffarm. Starke Niederschlage und Wind
fuhren hier haufig zu Bodenabtrag, was die land-
wirtschaftliche Nutzung erschwert.

Insgesamt zeigt sich, dass die Bodenqualitat je
nach Standort stark variiert: Wahrend flussnahe
und geschiutzte Gebiete besonders fruchtbar
sind, stellen hoher gelegene Regionen eine
groBere Herausforderung dar.

Abb. 341: Bodenfruchtbarkeit




BODENFRUCHTBARKEIT MIT SCHLAGE

Durch die Uberlagerung der Bodenfruchtbarkeit
mit den landwirtschaftlichen Schldgen zeigt sich
ein klares Muster: In Pabneukirchen, Dimbach
und Waldhausen sind mittlere B&den vor allem
in Siedlungsnahe verbreitet. Munzbach weist
insgesamt die hochste Bodenfruchtbarkeit auf,
mit groBen Anteilen im Bereich ,hoch” bis ,sehr
hoch”. St. Thomas und Bad Kreuzen hingegen
haben in Siedlungsndhe meist Boden mit sehr
geringer bis geringer Fruchtbarkeit.

OHNE ZUORDNUNG
SEHR GERING
GERING

MITTEL

HOCH

SEHR HOCH

Auffallig ist zudem, dass keine landwirtschaftli-
chen Schlédge isoliert liegen. Vielmehr befinden
sich immer Hofstellen in ihrer Nahe, was auf eine
enge Verbindung zwischen Bodenqualitdt und
landwirtschaftlicher Nutzung hinweist. Flussnahe
und geschitzte Gebiete bieten optimale Bedin-
gungen fur die Landwirtschaft, wahrend hoher
gelegene, erosionsgefdhrdete Regionen groBere
Herausforderungen mit sich bringen.

Abb.351: Bodenfruchtbarkeit der Schlage




KLIMA

Im Kontext der Klimakrise ergeben sich globale,
neue Herausforderungen, denen auch in der
Raumplanung rasch begegnet werden muss.
Neben obligatorischen KlimaschutzmmaBnahmen
sind hier vor allem MaBBnahmen bezlglich Klima-
resilienz von Relevanz, um die Strukturen der
Region den sich stark verandernden Rahmenbe-
dingungen anzupassen und so die Lebensgrund-
lage im nordlichen Strudengau langfristig so gut
wie moglich zu sichern.

Abb.361: Der Dimbach

NIEDERSCHLAG

Der Niederschlag an der Wetterstation Bad Zell
ist durch jahrliche Spitzenmonate mit durch-
schnittlich 1,0 - 1,5 mm gepragt. Wie allerdings
am Beispiel des Jahres 2016 erkennbar wird,
schlagen sich Extremwetterereignisse auch in
bedeutend héheren Niederschlagswerten inner-
halb einer kurzen Zeit nieder. Insbesondere fur
den Osten der Region, im Bereich Waldhausen,
gibt es aufgrund der zahlreichen Bachlaufe und
steileren Hange haufig Uberschwemmungen und
Vermurungen, welche Folgen fur die 6ffentliche
Infrastruktur sowie den Privatbesitz haben. Erst
im Sommer 2024 wurde eine der wichtigsten Stra-
Benverbindungen entlang des Sarmingbaches
vermurt und ist fir mehrere Monate nun nicht
befahrbar. Klimamodelle und langfristige Wetter-
trends lassen den Schluss zu, dass derartige Ereig-
nisse als Auswirkungen der Klimakrise in Zukunft
vermehrt auftreten werden. Es werden hier also
dringende planerische und bautechnische Hand-
lungsbedarfe bezuglich Resilienz bestehender
Bauten und vorausschauender Standortwahl fur
zukunftige Bauvorhaben erkenntlich.

NIEDERSCHLAGSMENGEN 11.2008 - 08.2024, WETTERSTATION BAD ZELL

AUFBAUEND AUF DEN DATEN DER STATISTIK AUSTRIA
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Abb. 36.2: Niederschlag
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LUFTTEMPERATUR

Zur Analyse meteorologischer Daten wurde
aufgrund Verflugbarkeit die knapp auBerhalb der
Region liegende Wetterstation Bad Zell heran-
gezogen - bzgl. ihrer Kernaussagen trifft diese
Analyse auch auf die Region Strudengau Nord
zu. Vor allem in den Wintermonaten ist hier ein
starker Anstiegt der Temperatur in den kaltesten
Monaten zu beobachten - mit entsprechenden
Auswirkungen auf den fur die Landwirtschaft
enorm bedeutsamen Biorhythmus von Flora und
Fauna.

Die Trendlinie fur diesen Zeitraum zeigt den
Anstieg der durchschnittlichen Lufttemperatur
sehr deutlich: Im Zeitraum zwischen August
2008 und August 2024 kann an der Trendlinie ein
Anstieg von 2,5°C abgelesen werden - ein Wert,
der auch im kontinentalen & &sterreichweiten
Vergleich enorm hoch ist. Der heurige Sommer
erreichte bzgl. Lufttemperaturen ein Rekord-
niveau - mit entsprechenden Folgen auf das
gesamte Okosystem und den folgenden Auswir-
kungen auf die landwirtschaftliche Tatigkeit in der
Region.
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Abb. 371: Sonnenstunden in der Region Strudengau Nord

FAZIT:

Die Auswirkungen der Klimakrise werden
auch im nordlichen Strudengau schnell
sichtbar: Neben einer beobachteten
Temperatursteigerung sind vor allem
Extremwetterereignisse der Region Zeugen
der Krise, die dringende Handlungsbedarfe
ableiten lassen.

LUFTTEMPERATUR 11.2008 - 08.2024, WETTERSTATION BAD ZELL

AUFBAUEND AUF DEN DATEN DER STATISTIK AUSTRIA
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| 2.2. SIEDLUNGSSTRUKTUR

SIEDLUNGSRAUM

Die zwei Karten zeigen zwei methodisch unter-
schiedliche Herangehensweisen an die Analyse
der Siedlungsstruktur, anhand derer die Struktur
. ) BESIEDELBARER
der Region gut erkennbar wird. RAUM
9.329,43 HA

NICHT DAUERSIED-
LUNGSRAUM
7.267,23HA

Die obige Karte zeigt die Flachenaufteilung gem.
Corine-Landcover (CLC-Flachen) und hebt als
Siedlungsraum nur dichter besiedelte Bereiche
hervor. Diese befinden sich wiederum nur im
direkten Umbkreis der Ortskerne, wordurch Rick-
schlisse auf kompakte Siedlungsstrukturen
gezogen werden konnen. AuBerdem kommen
in dieser Karte vor allem die betrachtlichen

Flachen an unbesiedelbarem Raum zur
Geltung. Im Gegensatz dazu wird in der
unteren Karte auf Basis von Raster-
daten doch eine starke Zersiede-
lung sichtbar.

Abb. 38.1: Verteilung des Dauersiedlungsraums
Anhand der Rasterzellen

Es kann also abgeleitet werden,
dass sich die dicht besiedelten
Bereiche ausschlieBlich auf
die Ortskerne beziehen,
wahrend der Rest der
Region zwar Uber starke
Zersiedelung verflgt,
diese aber aufgrund der
geringen Dichte kaum
auf jungere Siedlungs-
entwicklung hindeutet,
sondern die historisch
gewachsene  landwirt-
schaftliche Struktur
widerspiegelt.

. SIEDLUNGSRAUM
BESIEDELBARER RAUM

NICHT DAUERSIEDLUNGSRAUM

Abb. 38.2: Siedlungsstruktur (1. CLC-Flachen / 2. Rasterflachen)
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FLACHENWIDMUNGEN

Die Analyse der regionsweiten Flachenwid-
mungen unterstreicht die Vermutung, dass die
Zersiedelung Ergebnis historischer Entwicklungen
ist. Immerhin 26 Hektar der Region sind im Grun-
land bebaut, was die Bebauung vor Einfihrung
von Flachenwidmungspldnen vermuten lasst. Im
Bauland Uberwiegt die Wohngebietswidmung,
das sonst in Oberdsterreich verbreitete Dorfge-
biet spielt eine untergeordnete Rolle.

LAND-, FORST-

) .
WIRTSCHAFT & ,/VERKE”RSFLACHE (1,6%)

ODLAND
(95,5%)

BAULANDBEDARFSPROGNOSE

Zur Erhebung des zuklnftigen Baulandbedarfs
wurde auf die Bevolkerungsprognose in Kapitel
2.3. zurlckgegriffen: Um einen Maximalbedarf
ermitteln zu kénnen, wurde anhand der OROK-
Flacheninanspruchnahme-Daten der Flachen-
bedarf pro Einwohner*in im Jahr 2022 berechnet,
wobei die Flachen des gemischten Baulands nur
zur Hélfte in die Berechnung miteinbezogen
wurden.

G
o,
&/

<
e&%
v.

GRUNZUG
(45,2 HA)

DORFGEBIET

WOHNGEBIET (25,5 HA)

(183 HA)

Abb. 391: Flachenbilanz

Entsprechend dem maximalen Bevolkerungszu-
wachs innerhalb unserer Bevélkerungsprognose
von 340 Einwohner*innen entspricht das einem
maximalen Baulandbedarf von rund 68 Hektar.
Zu beachten ist, dass ein zuklnftig geringerer
Baulandbedarf pro Einwohner*in (bspw. durch
Flachensparende Bauweise) aus raumplaneri-
scher Sicht wiinschenswert ist.

2022 2042 Differenz
Einwohner*innen ca.10.760 max. 11100 max. 340
Genutztes Bauland | ca.214ha |max. 220,8 ha|max. 6,8 ha

Abb. 39.2: Tabelle: Baulandbedarfsprognose
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BAULANDRESERVEN JE GEMEINDE

Die Baulandreserven in der Region Strudengau
Nord wurden gemeindeweise mittels GIS-
Analyse erhoben. Erkenntlich wird, dass sich
knapp die Hélfte der Baulandreserven im nordli-
chen Strudengau in den Gemeinden Munzbach
und Bad Kreuzen befinden - und damit in jenen
Gemeinden, die aufgrund ihrer Lage und Struktur
die groBten Baulandbedarfe haben. In Bezug auf
die vorher dargestellte Baulandbedarfsprognose
lasst sich allerdings feststellen, dass zur Deckung
des Bedarfs bis 2042 weniger als 10% der Reserven
benotigt werden. Die Lage der Baulandreserven
ist zu groBBen Teilen innerhalb der Siedlungsge-
biete des CLC (Kategorien 111 & 112) liegen, aller-
dings dennoch in vielen Fallen nicht in der Nahe
zu zentralortlichen Strukturen.

HANGNEIGUNGEN DER BAULAND-
RESERVEN

Die Baulandreserven wurden in einem ersten
Schritt auf ihre Hanglage untersucht, um so einen
ersten Eindruck Uber die grundsatzliche Bebau-
barkeit zu erlangen. Immerhin 14% der Reserven
liegen an Hangen, die groBer als 18% geneigt
sind und somit fur Bebauung tendenziell schlecht
geeignet sind.

BAULANDRESERVEN MIT BLICK AUF
HANGNEIGUNG UND EROSIONSGE-
FAHR

Um die Baulandreserven auf ihre Bodenqualitat
zu untersuchen und so den Erhalt der landwirt-
schaftlich gut geeigneten Flachen sicherstellen
zu kdnnen, wurden die Baulandreserven in einem
weiteren Schritt auf ihre Erosionsgefahr unter-
sucht. Vor allem im Westen der Region liegen hier
nahezu alle Baulandreserven auf guten Bdden.
Gerade allerdings in Mlnzbach ist aufgrund der
Nahe zu Perg mit einem verhéltnismaBig groRem
Baulandbedarf zu rechnen, was hier flr Heraus-
forderungen bezlglich der Flachennutzung im
raumplanerischen Kontext sorgt.

STRUDENGAU NORD
INSG. 74,4 HA

4,9
I 5,5

ST. THOMAS
DIMBACH
. WALDHAUSEN
. PABNEUKIRCHEN
. BAD KREUZEN
. MUNZBACH

ANGABEN IN HA

Abb. 401: Baulandreserven der Gemeinden in ha

-

ANGABEN IN HA

. < 9%
9-18 %
> 18 %

KEINE
KLASSIFIZIERUNG

Abb. 40.2: Baulandreserven differenziert nach Hangneigung

STRUDENGAU NORD
INSG. 28,2 HA

1,7 ST. THOMAS

3/ DiMBACH

WALDHAUSEN
PABNEUKIRCHEN
BAD KREUZEN

MUNzBACH

ANGABEN IN HA

Abb. 40.3: Baulandreserven in ha verschnitten mit Hangneigung
0-18% und ohne erosionsarmer Béden
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Abb. 411: Baulandreserven je Gemeinde verraumlicht

Abb. 41.2: Baulandreserven differenziert nach Hangneigungn
verrdumlicht

Abb. 41.3: Baulandreserven verschnitten mit Hangneigung 0-18%
und ohne erosionsarmer Béden verrdumlicht
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BEBAUUNGSSTRUKTUR

Der Schwarzplan des noérdlichen Strudengaus
unterstreicht die Analyseergebnisse bezlglich
Siedlungsstruktur (vgl. Abb. 38.2). Bei genau-
erer Betrachtung lasst sich feststellen, dass ein

GroBteil der weitladufigen Zersiedelung Hofstruk-

turen aufweist und stark historisch gewachsen 660 1962

ist - zumeist stehen diese Gebdude nicht auf Mehrfamilienhduser Einfamilienhduser
als Bauland gewidmeten Flachen. Die moderne

Siedlungsentwicklung hingegen erfolgte in Form

von offen bebauten Siedlungen im Umfeld der a

Ortskerne, was dazu fuhrt, dass die Zentren der

Gemeinden auch auf dem Schwarzplan gut

erkennbar sind. Im Vergleich zu anderen Regi-

onen Oberosterreichs mit dhnlichen topografi-

schen Voraussetzungen, erfolgte die jungere 331 757
Siedlungsentwicklung verhaltnismalig kompakt. Gewerbebetriebe Bauernhofe

Abb. 421: Schwarzplan

FaziT:
Die Siedlungsstruktur im nérdlichen Strudengau ist stark von MASSSTAB: 1:90 000

KILOMETER

historischen Entwicklungen gepragt. Neben stark zersiedelten T 1 Tt 11 1

0 | 2 L

Hofstrukturen sind modernere Entwicklungen verhaltnismaBig
kompakt im Umbkreis der historischen Ortskerne.




Abb. 431-43.5: Aussnitte aus dem Schwarzplan

ORTSKERN (PABNEUKIRCHEN)

Die meist mehrere Jahrhunderte alten Ortskerne der Region,
zumeist historisch als Marktgemeinden gewachsen, zeichnen sich
durch eine dichte, niedrige Bebauung aus und haben ihre Zent-
renfunktion fir die Gemeinden bis heute nicht verloren: In jedem
Ortskern finden sich neben dem Wohnen auch andere Nutzungen,
jedenfalls aber immer ein Nahversorger.

EINFAMILIENHAUSER-SIEDLUNG
(KUHWEID - BAD KREUZEN)

An einigen Orten in der Region kdénnen dennoch typische,
dezentral gelegene Einfamilienhaussiedlungen erkannt werden,
deren Ursprung meist auf die zweite Halfte des 20. Jahrhunderts
zurtckgehen. Als Beispiel hierflr wird die Kihweidsiedlung in der
Gemeinde Bad Kreuzen angefuhrt, die auBer dem Wohnen Uber
keine nennenswerten Nutzungen und Infrastrukturen verfugt.

GEWERBESTANDORT (MUNZBACH)

Im nordlichen Strudengau finden sich einige, meist eher dezentral
gelegene & oft landschaftspragende, groBere Gewerbestandorte,
die allerdings meist lediglich einer Firma dienen. Als Beispiel wurde
hier die groBte Firma der Region angefthrt, die Fleischerei Grei-
singer in MiUnzbach. Allerdings verfligen auch andere Gemeinden
Uber derartige Standorte, wie beispielsweise Pabneukirchen mit
der Tischlerei Anrei.

ZERSIEDELTE HOFSTRUKTUR

AuBerhalb der Ortskerne & Siedlungsgebiete findet man in den
Hugellandschaften des Granit- & Gneishochlands die landschafts-
pragenden, alleinstehenden Hofstrukturen - zumeist Hofe mit
jahrhundertelanger Tradition, die in Vier- oder Dreikantbauweise
angelegt wurden. Die ErschlieBung erfolgt heutzutage meist durch
asphaltierte Guterwege.

HAUSERGRUPPE (WEILER - DIMBACH)

In den zersiedelten Bereichen der Region finden sich neben allein-
stehenden Hofen oftmalsauch Weiler, die Zeitzeugen fur lange Zeit
etabliertes Bauen von ,Auszughdusern” sind. Diese Hausergruppen
erwecken den Eindruck in sich konsistenter und zusammengeho-
riger Siedlungen, die allerdings auBer Wohn- und Landwirtschaft-
licher Nutzungen keine Verwendung finden.
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BAUKULTUR

Neben der topografischen und naturraumli-
chen Struktur tragt vor allem die Baukultur der
Region maBgeblich zum Ambiente in und um die
Ortschaften bei. Das Ensemble aus historischer
Bausubstanz in den Ortskernen, den hoflichen
Strukturenim Umkreis und den moderneren Sied-
lungsentwicklungen schafft nicht nur die Basis
fur gesellschaftliches Leben und wirtschaftliches
Handeln im nérdlichen Strudengau, sondern ist
wesentlicher Baustein des Flairs, den die Region
vermittelt.

. S . ) o Abb. 44.3: Burg Kreuzen
Sinnbildlich  fur dieses Erbe stehen einige

markante und bekannte Gebdude der Region, die
oftmals auch der Offentlichkeit zur Verfigung
stehen. Hierzu zadhlen beispielsweise die Burg
Kreuzen und das Stift Waldhausen. Oftmals sind
diese Gebadude allerdings verschlossene, private
Besitztimer bzw. unterliegen dem Verfall: Promi-
nentestes Beispiel dafur ist das Kloster Minz-
bach, dessen Bausubstanz und AuBenwirkung
sich in duB3erst desolatem Zustand befindet und
entsprechende Potentiale des Bauwerks seit Jahr-
zehnten ungenutzt bleiben.

%

Abb. 441: Waldhausen Ortskern

Abb. 44.2: Ortstypischer Bauernhof (Pabneukirchen) Abb. 44.6: Schloss Innerstein
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SCHATZKARTE

Das kulturelle Erbe, das die Baukultur des nordli-

chen Strudengaus mit sich bringt, kann durchaus

alsungemein groBer Schatz der Region betrachtet

werden, dessen Existenz es nachhaltig zu sichern

gilt und der in jeglichem raumplanerischen

Handeln berlcksichtigt werden muss. Sinnbild- < HISTORISCHE GEBAUDE
lich dafUr steht die unten dargestellte Schatz-
karte der Region, die gewissermal3en auch das
Ensemble aus Natur- & Kulturlandschaft sowie = RADROUTEN
des baukulturellen Erbes widerspiegelt und somit

die Struktur der Region darstellt.
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Abb. 45]1: Schatzkarte

FaziT:
Trotz vergleichsweise duBerst niedriger Baulandpreise ist das Bevolkerungswachstum im Vergleich
zu den umliegenden, weit teureren Gemeinden sehr gering. Hieraus kdnnen strukturelle Defizite
abgeleitet werden, die potentiell zuziehenden Menschen von einer Ansiedelung in der Region
abhalt.
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2.3. DEMOGRAFIE
FRUHER - HEUTE - MORGEN

BEVOLKERUNGSENTWICKLUNG

Die Entwicklung der Bevolkerung seit 1869 zeigt sechs Gemeinden, wobei hier die drei stdlichen

in der Region eine sehr deutliche Abweichung (und somit zentrumsnadheren) Gemeinden ein
vom landesweiten Trend: Wahrend sich die ober- Wachstum verzeichnen, wahrend die nérdlichen
Osterreichische Bevolkerung in diesem Zeitraum drei Gemeinden in ihrer Bevolkerungszahl seit

nahezu verdoppelt hat und auch im Bezirk Perg 1869 durchwegs abnehmen. Die groBere Attrak-
Steigerungen von immerhin +70 Prozentpunkten tivitdt von zentrumsnaheren Gemeinden spiegelt
beobachtet werden kénnen, wuchs die Bevolke- sich hier in der Entwicklung wider.

rung im noérdlichen Strudengau nur um rund 10%.

Ein differenzierteres Bild zeigt die Entwicklung der

PROZENTUELLE BEVOLKERUNGSENTWICKLUNG 1869 - 2011
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Abb. 46.1: Bevolkerungsentwicklung 1869 - 2011

PROZENTUELLE BEVOLKERUNGSENTWICKLUNG STRUDENGAU NORD 1869 - 2024
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Abb. 46.2: Bevolkerungsentwicklung Region 1869 - 2024
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GEBURTEN- UND STERBEDATEN

Anhand der Analyse der Geburten- & Sterbefalle
im Strudengau Nord kann festgehalten werden,
dass tendenziell die Geburtenanzahl der Ster-
bendenanzahl Gberwiegt. Gerade in der jingeren
Vergangenheit ist eine Verscharfung dieses
Trends erkennbar, der vor rund 20 Jahren noch
nicht derart stark ausgepragt war. Unter anderem
gibt es Anreize fir junge Familien, die das Poten-
tial besitzen, diesen Trend langfristig weiter zu
etablieren und die zunehmende Uberalterung der
Gesellschaft in der Region abzufedern.

Um diese junge Generation allerdings langfristig
in der Region halten zu kénnen, mussen schon
heute Angebote und raumplanerische Konzepte
entwickelt werden, die die BedUrfnisse aller Alters-
klassen decken.

WANDERUNGSBEWEGUNG

Klar erkennbar wird in der Analyse der jahrlichen
Wanderungsbewegungen die rasante Zunahme
im Jahr 2015, die den Beginn der Flichtlingswelle
markiert. Auffallig ist jedoch, dass in den meisten
Jahren dennoch die Wegzlge die Zuzlge Uber-
steigen. Bezuglich internationaler Wanderungs-
bewegungen kommt hier der Gemeinde Bad
Kreuzen besondere Bedeutung zu: Das dortige
Aufnahmezentrum fur Asylsuchende zeichnet
sich dadurch aus, dass zwarenorm viele Menschen
zuwandern, diese allerdings bereits nach kurzer
Zeit wieder weiterziehen. Dadurch ergibt sich
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-2000
3000
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Abb. 47.2: Zu- und Abwanderungen der Region
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Abb. 471: Geburten & Sterbefalle im Vergleich

insbesondere in Bad Kreuzen die Situation, dass
weit mehr Wanderungsbewegungen als Haupt-
wohnsitze gezahlt werden. Seit 2021 kann aller-
dings ein Trend hin zu verstarktem Zuzug im
Vergleich zum Wegzug beobachtet werden. Diese
Entwicklung bietet das langfristige Potential,
neben Binnenwandernden auch mittels Einwan-
der*innen aus Drittlandern regionsweit flr eine
stabile Bevolkerung zu sorgen, sofern die Struk-
turen, die Infrastruktur und vor allem das soziale
Umfeld in der Region darauf ausgelegt sind.

ZuzuG WEeGzuG
B Userschusszuzu [l Userscruss Weczug

2018 2019 2020 2021 2022
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BEVOLKERUNGSPYRAMIDE
STRUDENGAU NORD

Die Bevolkerungspyramide der Region Stru-
dengau Nord entspricht im Wesentlichen jenem
Typus, der in Osterreich weitestgehend anzu-
treffen ist: Die gréBten Bevolkerungskohorten
sind zwischen 50 & 60 Jahren angesiedelt, die
jungeren Kohorten sind verhaltnismalig geringer
ausgepragt.

Diese demografische Situation stellt die Region
zukUnftig vor groBe Herausforderungen, denen
auch im raumplanerischen Kontext begegnet
werden muss: Innerhalb der nachsten Jahre wird
ein groBer Teil der arbeitenden Bevolkerung
in den Ruhestand Ubertreten, gerade im klein-
strukturierten Unternehmertum wird dies zu
gravierenden Strukturdnderungen fuhren. Es gilt
hier Settings zu schaffen, die ein zeitgemaBes
Arbeiten & Leben fur die nachfolgenden Genera-
tionen in der Region ermoglicht und die Verande-
rung als Potential aufzugreifen.

100 Jahre und Alter
95 Jahre
90 Jahre
85 Jahre
80 Jahre
75 Jahre —
70 Jahre
65 Jahre
60 Jahre
55 Jahre
50 Jahre
45 Jahre
40 Jahre
35 Jahre
30 Jahre
25 Jahre
20 Jahre
15 Jahre
10 Jahre

5 Jahre
0 Jahre
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Die zunehmende Alterung gerade im Strudengau
Nord wird auch zu veranderten Bedurfnissen im
Gesundheits- und Sozialbereich fuhren, auf die
die Region bezuglich infrastruktureller und perso-
neller Ressourcen vorbereitet sein muss.

mannlich

mannlich Uberschuss
weiblich

weiblich Uberschuss

Abb. 48.2: Bevolkerungspyramide
Strudengau Nord



ALTERSSTRUKTUR NACH

15 - JAHRIGER ALTERSKLASSEN

Ein Blick auf die Altersstrukturen der einzelnen
Gemeinden zeigt deutlich, dass Unterschiede

innerhalb der Region zu verzeichnen sind. Vor
allem Munzbach sticht hier mit einer verhaltnis-

MUnzbach

bis 14 Jahre Strudengau Nord
. 15-29 Jahre Waldhausen im Strudengau
. 30 -44]Jahre St. Thomas am Blasenstein
. 45-59 Jahre Pabneukirchen
B 60-74]ahre
[]

Uber 75 Jahre
Bad Kreuzen

Abb. 491: Altersstruktur Dimbach

malig jungen Bevdlkerungsstruktur hervor - die
sich allen voran durch die Néhe zu Perg und der
damit einhergehenden Nahe zu zentraleren
Strukturen erklaren lasst.

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

BEVOLKERUNGSDICHTE NACH
KATASTRALGEMEINDEN

Mit einer durchschnittlichen Bevolkerungsdichte
von rund 50 Einwohner*innen pro Quadratkilo-
meter ist die Region eher dinn besiedelt. Die
Analyse der Bevolkerungsdichte auf Ebene der
Katastralgemeinden zeigt hier innerhalb der
sechs Gemeinden Unterschiede: Mit Minzbach
und Kreuzen befinden sich die Bereiche mit
der bei weitem héchsten Dichte im Stdwesten
der Region - in unmittelbarer Nahe zu Perg und
Grein. Gerade der von zentralen Strukturen
weiter entfernte Norden der Region ist duB3erst
dinn besiedelt.
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| 42- 63EW/Km?
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Abb. 49.2: Bevolkerungsdichte nach Katastralgemeinden

o

Die grofte Bevolkerungsdichte ist in den meisten
Fallen auch immer in den Katastralgemeinden
der historischen Ortskerne gegeben. Dimbach
weist allerdings in der abgelegenen Katastral-
gemeinde Gassen eine marginal hohere Dichte
auf wie der Ortskern selbst. Hier kann der Grund
vor allem in jungeren Siedlungsentwicklungen
gesehen werden, die sich an den relevanteren
Ortschaften der Region wie Waldhausen, Kreuzen
und Grein orientieren und bedeuten so gewisser-
mafen einen Trend hin zum Bedeutungsschuwnd
des Ortskernes.
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+DA WOLLEN WIR HIN"

,Die Region ist fur die Einheimi-

,Wie soll sich die Region in Zukunft entwickeln?” schen [..] attraktiv zu halten. [..]
Sie ist gottseidank schon, aber da

Bevor eine Darstellung der errechneten Bevolke- und dort gibt es Verbesserungs-

rungsprognose folgt, méchten wir im Folgenden potential.”

einige Zitate von Blrgermeister*innen und - Manfred Hinterdorfer

Gemeindevertreter*innen vorstellen, die person-

liche Meinungen zur zukUnftigen demografi-

schen Entwicklung widerspiegeln:
JWir mussen aktiv
zusammenarbeiten, um
die Region zu stdrken
und attraktiv  bleiben.

Dazu gehort im Bereich .
Wohnen  attraktiv = zu
bleiben und dazu gehdrt .
,Dass es uns gelingt, dass die jungen Leute ein aktives Vereinsleben.”
in der Region bleiben - so gut es geht. Da - Josef Bindreiter
mussen wir unsere Vereine starken, da
mussen wir unsere Infrastruktur starken, da
muUssen wir vielleicht auch in neuen Wohn-
formen denken und in neuen Arbeitsformen.”
- Manfred Nenning J..]  unser  Problem

‘ ist, glaube ich, dass wir

schauen mussen, dass

- wir die Jungen da halten
konnen.”

- Barbara Payreder

,lch wirde davon traumen, dass wir eine starke
Region im Sinne der Bevolkerungsstruktur sind,

JWir moéchten schon dass junge Leute bei uns weiter, weiter gern
noch so um 100-200 wohnen und sich wohlfihlen da und daraus
Leute wachsen.” entstehend eine bunte Gesellschaft in der
- Barbara Payreder Region stattfindet [...]"

-Michael Naderer

,Die jungen Leute bei uns wollen

sich friher oder spater alle ein ,Der Wunsch ist sicher legitim, dass
Eigenheim bei uns bauen. Das hdngt ‘ alle die da aufgewachsen sind und
natlrlich alles mit dem Flachenbe- die, die sich da wohlftihlen, auch da

darf und so zusammen, [..] und der - bleiben konnen.”
Bedarf ist da. aber da wird man [vom - Manfred Hinterdorfer
Land] schon sehr eingeschrankt was

Siedlungserweiterung betrifft.”

- Franz Gassner




BEVOLKERUNGSPROGNOSE

Zur Abschétzung der zukinftigen Bevolkerungs-
entwicklung im Zeitraum bis in die 2040er-Jahre
wurde die bestehende demografische Entwick-
lung seit 1869 als Basis fur eine Trendextra-
polation herangezogen: Hier ergibt sich eine
entsprechende Spannbreite zwischen minimaler,
linearer Extrapolation und maximaler, exponen-
tieller Extrapolation. Klar abzulesen ist in samt-
lichen Varianten der Trend hin zu moderatem
Wachstum, das im Laufe des Planungshorizontes
dieses Entwicklungskonzept eine Bevolkerungs-
zahl im Bereich rund um 11.000 vermuten lasst.
Die Ausprdgung dieses Wachstums innerhalb
der prognostizierten Maximal- und Minimal-
werte lasst sich hier stark durch raumplanerische
Interventionen beeinflussen: Je nach struktureller
Gegebenheit und zunehmender Attraktivitat
der Region als Wohnort kann hier zunehmender

11500
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10000

9500

9000

1961 1971 1981 1991

Abb. 511: Bevolkerungsprognose

2001 20M

Siedlungsdruck aus Richtung Zentralraum bzw.
aus dem Umfeld von Perg fur starkere Zuwachse
sorgen. Dieser Wachstumstrend kann als Hand-
lungsbedarf fur eine Siedlungsentwicklung
verstanden werden, die den lokalen Potentialen
der einzelnen Gemeinden am besten entspricht.
Je nach Lage in der Region ist hier, wie oben
anhand der bisherigen Entwicklung seit 1869, mit
innerhalb der Region differenzierten Potentialen
zu rechnen, denen die Raumplanung angepasst
werden muss. Wie links ersichtlich, unterscheiden
sich bezuglich demografischer Entwicklung auch
die jeweiligen Gemeindeinteressen stark vonei-
nander. Eine Verringerung der Bevolkerung ist
allerdings aufgrund struktureller und finanzieller
Gegebenheiten bzw. Voraussetzungen nirgends
von Interesse.
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FaziT:

Die langfristige Bevolkerungsentwicklung und das erkennbar deutlich schwachere Wachstum
der Region im Vergleich zum Land lassen ein regionsweit geringes bis moderates Bevolkerungs-
wachstum auch in der Zukunft vermuten, das auch deutlich unter jenem des gesamten Bezirks
Perg liegt. Siedlungsschwerpunkte gilt es in Zukunft entsprechend lokaler Potentiale zu setzten. In
jungerer Zeit starker aufgetretene Migrations- und Wanderungsbewegungen kénnen regionsweit
als Potential fur eine flichendeckend stabile Bevolkerung gesehen werden.
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POLITISCHE GRUNDLAGE - WERTE DER GESELLSCHAFT

GEMEINDERATSWAHL 2021

Die Wahlergebnisse der oberdsterreichischen
Gemeinderatswahl im Jahr 2021 zeigen regions-
weit grundsatzlich eine Dominanz der OVP. Diese
ist, wie in vielen anderen landlich strukuturierten
Regionen, historisch gewachsen und auch fester
Bestandteil des gesellschaftlichen und wirtschaft-
lichen Lebens. Organisationen wie die Land-
jugend, der Seniorenbund oder wirtschaftliche
Interessensvertretungen werden zu groBen Teilen
durch die Volkspartei finanziert und gestutzt.

Auffallend bei den Ergebnissen der Gemeinde-
ratswahl sind vor allem die Gemeinden Dimbach
und Munzbach: Dort hat die Partei des Blrger-
meisters nicht zugleich die meisten Mandate
im Gemeinderat. Weiters haben sich in einigen
Gemeinden auch Listen etabliert, die nicht Teil
Osterreichweiter Parteien sind, sondern lediglich
auf Gemeindeebene eine Interessensvertretung
darstellen.

INPUTS AUS DEN INTERVIEWS:

,[Parteipolitik] ist kein Thema - Uberhaupt
nicht. [..] Das spUren wir auch in der Burger-
meisterkonferenz nicht.”

- Manfred Nenning, Bgm. Bad Kreuzen

,Da wird sehr gut an einem Strang gezogen
und konstruktiv zusammengearbeitet, ber
die Parteigrenzen hinaus.”

- Michael Naderer, Bgm. St. Thomas a. B.

,Es funktioniert sehr gut, auch Uber die
Parteigrenzen hinweg, weil der Dimbacher
Blrgermeister ist ja eine andere Fraktion,
aber das ist komplett egal. Das interessiert
in Wirklichkeit niemanden.”

- Franz Gassner, Bgm. Waldhausen i. S.
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DimMBACH

Wahlberechtigte:
803

Glltige Stimmen:
677 (97%)
Wabhlbeteilligung:
86,92%

PABNEUKIRCHEN

Wabhlberechtigte:
1325

Gultige Stimmen:
1060 (95,8%)
Wabhlbeteilligung:
83,47%

BAD KREUZEN

Wabhlberechtigte:
1795

Glltige Stimmen:
1264 (93,9%)

Wahlbeteilligung:
75%

MUNZzBACH

Wahlberechtigte:
1460

Gultige Stimmen:
1136 (97,1%)

Wabhlbeteilligung:
80,14%

ST. THOMAS AM BLASENSTEIN

Wahlberechtigte:
743

Gltige Stimmen:
598 (94,3%)

Wabhlbeteilligung:
85,33%

WALDHAUSEN IM STRUDENGAU

Wahlberechtigte:
2307

Gultige Stimmen:
1796 (94,2%)

Wahlbeteilligung:
82,62%

Abb.521: Gemeinderatswahl 2021



LOKALE BURGER*INNENINITIATIVEN

In den Gemeinden Dimbach, Minzbach und
Pabneukirchen sind bezlglich der politischen
Landschaft vor allem die durchaus stark etab-
lierten lokalen Initiativen auffallig. Diese kdnnen
als Zeichen fur aktives, burgerliches Engagement
auf Gemeindeebene ohne Einfluss von Partei-
politik gewertet werden und reprasentieren die
Institutionalisierung  von  Interessensgemein-
schaften im demokratischen Kontext. Sie sind
somit Zeichen dafir, dass die Politik auf Gemein-
deebene weit pragmatischer und weniger ideolo-
gisch als auf Bundes- oder Landesebene agieren
und somit die Interessen der Gemeindebevdlke-
rung gut vertreten kann.

LANDTAGSWAHL &
NATIONALRATSWAHL

Im Vergleich zur Landtagswahl 2021 konnte
die Freiheitliche Partei unter Herbert Kickl bei
der Nationalratswahl die meisten Stimmen im
nordlichen Strudengau sichern: Dies entspricht
einem oOsterreich- und europaweiten Trend hin zu
rechtsextremen Gedankengut und Populismus in
der Gesellschaft, der auch bezuglich raumplane-
rischer Tatigkeiten beachtet werden muss.

LANDTAGSWAHL 2021
STRUDENGAU NORD
49%
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Abb. 53.2: Landtagswah! 2021
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Abb. 531: Munzbacher Birgerbewegung

FAzIT:

Die Dominanz der Volkspartei im demo-
kratiepolitischen Diskurs ist im noérdlichen
Strudengau, wie in vielen anderen landli-
chen Bereichen, stark historisch gewachsen
und die Strukturen stark in der Region
verwurzelt. Gerade aber auf Gemeinde-
ebene kann im politischen Kontext ein sehr
sachpolitisch gepragter Ansatz beobachtet
werden. Jingste politische Entwicklungen
machen einen Trend hin zu immer populis-
tischeren und ideologisch rechtsstehenden
Parteien sichtbar.

NATIONALRATSWAHL 2024
STRUDENGAU NORD
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Abb. 53.3: Nationalratswahl 2024
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| 2.4.SOzZIALE INFRASTRUKTUR

VEREINSLEBEN

Das Vereinsleben spieltim nérdlichen Strudengau

eine essentielle Rolle im gesellschaftlichen Mitei- MUNZBACH
nander - dementsprechend vielfaltig ist auch das ST. THOMAS
Angebot an Vereinen, das von traditionsreichen, WALDHAUSEN

kulturellen Vereinigungen Uber Sportvereine,
Gefahrenabwehr und Sozialen Vereinen bis hin zu
unzaligen fachspezifischen Hobbyvereinigungen
reicht. Vor allem die grof3e Anzahl an Vereinen
je Gemeinde spiegelt die Bedeutung fur Gesell-
schaft und Identitat in der Region gut wieder. Die Abb.541: Anzahl der Vereine je Gemeinde
Gemeinden weisen jeweils mindestens 30 Vereine
auf. Die Anzahl an Vereinsmitgliedschaften tber-
steigt zumeist sogar die Einwohner*innenzahl, es
sind alsoviele Blrger*innen in mehreren Vereinen
aktiv.

PABNEUKIRCHEN
DIMBACH
BAD KREUZEN

Neben Vereinen, die hauptsachlich dem Hobby
und der Geselligkeit dienen, kommt dem Vereins-
wesen und dem Ehrenamt auch groBe Verant-
wortung in Bereichen der Daseinsvorsorge zu:
Neben Gefahrenabwehr, Feuerwehr und Notfall-
medizin sind auch vielfach die Bereiche Pflege
und Betreuung oder der ortliche Nahversorger
vereinsmafBig organisiert. Ehrenamtliches Enga- g :
gement und Vereinsleben sind somit eine nicht Abb. 54.2: Musikverein Waldhausen i. S.
wegdenkbare Stutze des gesellschaftlichen Mitei-

nanders.

SPORTVEREIN
GEFAHRENABWEHR

PoLiTik

MUNzBACH ST. THOMAS WALDHAUSEN

AR R

PABNEUKIRCHEN DiMBACH BAD KREUZEN

2

TRADITION & BRAUCHTUM
KIRCHE

Musik & KULTUR
HANDWERK

PFLEGE & BETREUUNG
SONSTIGE VEREINE

]

Abb. 54.3: Kategorisierung der Vereine

FAZIT:

Vereine besitzen neben ihrer
gesellschaftlichen & sozialen
Funktion auch essentielle
Aufgaben der Daseinsvor-
sorge und Gefahrenabwehr,
die vielfach im Ehrenamt
geleistet werden.




NAHVERSORGUNG UND
DIENSTLEISTUNGEN

FUr die Region besitzen insbesondere - wie aus
der Zentrenstruktur hervorging - Perg, Grein
sowie Linz und Amstetten eine grof3e Bedeutung
und bieten ein breites Angebot im Dienstleis-
tungs- und Nahversorgungsbereich. Dennoch
: , wird auch in den einzelnen Gemeinden die lokale
Abb.551: Nah & Frisch (Bad Kreuzen) Nahversorgung gewahrleistet. Jede Gemeinde
verfigt Uber eine Einrichtung der Nahversor-
gung, die allerdings unterschiedliche Auspra-

EINKAUF & GEWERBE KuLTuR gungen annimmt: Mancherorts als klassischer
M0 1 LEBENSMITTELGESCHAFT . BUCHERE! Supermarkt, anderenorts in Form von Selbstbe-
WO 3 LesensmirreLceschiee ® 2Gasmronomen dienungsmarkten oder Markten, die als Verein
' organisiert sind. Zu beobachten ist auch hier

. 3 GASTRONOMIEN . . . ..
_g 4 LEBENSMITTELGESCHAFTE der Trend hin zu einem strukturstarkeren Stden:

‘>3GASTRONOMIEN Waldhausen und vor allem Bad Kreuzen haben
SONSTIGE EINKAUFSMOGLICHKEITEN

0 ein durchaus vielféltigeres Angebot aufzuweisen
8= FAHRZEUGBEDARF SPORT & FREIZEIT als die nordlichen Gemeinden. Mit Dimbach
Bl TanksTeLLe @ russrian befindet sich auch eine Gemeinde in der Region,
€ B . TeNNISPLATZ die heute Uber keine gastronomischen Angebote
mehrverfugt. Diesistin allenanderen Gemeinden
K r2saceersc aHmowerer @) seweu nach wie vor gegeben, wenngleich auch oftmals
X 3-4BaucEweRsE & HanDweRKER & rreoo mit eingeschrankten Offnungszeiten.
X >4 BAUGEWERBE & HANDWERKER

ST. THOMAS

UNZBACH

Abb. 55.2: Grundversorgung
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GESUNDHEITSWESEN

Bezlglich der Verteilung von Gesundheitsin-
frastruktur im Raum wird die starke Integritat
der Analyseregion mit umliegenden Bereichen
sichtbar: Wahrend innerhalb der Region zwar
vereinzelt Angebote der gesundheitlichen Grund-
versorgung zu finden sind, konzentriert sich ein
GroBteil des Angebotes auf die umliegenden
Zentren wie Perg und Grein. Vor allem fur (Fach-)
Arzt- bzw. Apothekenbesuche sowie Spitalsau-
fenthalte mussen die Bewohner*innen teils lange

Fahrzeiten in Kauf zu nehmen. In Hinblick auf die
Bevolkerungsstruktur kann hier also nicht von
einem Angebotsproblem per se die Rede sein,
sondern eher ein Handlungsbedarf bzgl. Vertei-
lung der Angebote im Raum abgeleitet werden.
Gerade die notfallmedizinische Versorgung steht
hier vor der Herausforderung, trotz (siedlungs-)
struktureller Gegebenheiten addquate Hilfs-
fristen im Notfall zu gewahren.
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Abb. 561: Soziale Infrastruktur - Ein Uberblick
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Abb. 56.2: Seniorium Bad Kreuzen feierte den 20. Geburtstag (2023)



AUS- UND WEITERBILDUNG

Ein @hnliches Bild ergibt sich auch bei den Einrich-
tungen der Aus- & Weiterbildung: Wahrend
Kinderbetreuungsstatten  und  Volksschulen
quasi flachendeckend zur Verfiigung stehen, ist
vor allem im hdheren Bildungsbereich die starke
Verflechtung des nérdlichen Strudengaus mitden
nahegelegen Zentren erkennbar. Vor allem Ober-
stufenschiler*innen haben langere Wege in die
Ausbildungsstatten zurtickzulegen. Nichtsdesto-
trotz kann gesagt werden, dass mit den Schul-
zentren in Perg, Baumgartenberg und Amstetten
im Umfeld der Region vielféltige Ausbildungs-

OV-LINIEN MIT RELEVANZ
IM AUSBILDUNGSNETZ

BUSLINIE MIT HALTESTELLE
«@> DONAUUFERBAHN MIT BAHNHOF

BILDUNGSEINRICHTUNGEN

KINDERBETREUUNG

4 KINDERBETREUUNGEN

[0 559

moglichkeiten existieren, die als Tagespend-
ler*in vom Strudengau Nord aus gut erreichbar
sind. Von groBer Relevanz hierfir sind vor allem
far Schiler*innen ohne FUhrerschein adaquate
OV-Verkehre, um Ausbildungs- & Freizeitleben
kombinieren zu kdnnen, um die Region langfristig
als Wohnort fur Familien attraktiv zu halten.

Pabneukirchen

Waldhausen im Strudengau

Bad Kreuzen

St. Thomas am Blasenstein

Miinzbach

Dimbach -

0 50 100 150 200 250 300 350 400

Abb. 571 Ausbildungsstatistik 2022/2023 KRABBELGRUPPE

KINDERGARTEN
[ VouksscHuLe
[0 MitrescHuLE

“[7]  VoLKssCHULE . ST. GEORGEN
MITTELSCHULE .= AM WALDE
2 MITTELSCHULEN BIERBACH « BRI &
ﬁ POLYTECHNISCHE SCHULE @
BMS & BHS
©) RECHBERG
/‘\ 4 BMS &BHS ST. THOMAS - PABNEUKIRCHEN
q AHS @ AM BLASENSTEIN
¥ WEITERBILDUNG Sa . DIMBACH
4 g . it
A TaNZ- & MUSIKSCHULE
(2N
o "WALDHAUSEN IM
WINDHAA% . [%[¥]. * STRUDENGAU
BEIPERG . oy o) $
* o "MUNZBACH d -
MBS © .7 BAD KREUZEN

Abb. 57.2: Aus- und Weiterbildungseinrichtungen
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ER DONAU
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FAZIT:

Im Bereich Gesundheit und
Bildung wird die Verflech-
tung der Region mit den
umliegenden Zentren gut
ersichtlich. Eine adaquate
Grundversorgung ist Uber-
wiegend gewahrleistet.
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| 2.5. TECHNISCHE INFRASTRUKTUR

ABFALLEINRICHTUNGEN

In der Abfallversorgung besteht bereits heute
eine gemeinsame Anlage in Form des Altstoff-
sammelzentrum (ASZ) in Pabneukirchen. Der
Standort ist zentral gelegen und in Ergdnzung mit
den nahen Anlagen etwa in Perg und Grein wird
hier allen Gemeinden eine gute Erreichbarkeit zu
den ASZ geboten. In der Baurestmasseaufberei-
tungsanlage in Minzbach werden im Recycling
schwierige Baustoffe aufbereitet und gegebenen-
falls entsorgt. Minzbach sowie weitere Standorte
wie am INKOBA-Standort in Arbing weisen alle-
samt wichtige wirtschaftliche Dienstleister auf,
wodurch die Wege zu den Einrichtungen kurz
gehalten werden kénnen. Des Weiteren befindet
sich in Baumgartenberg, etwa auf halber Strecke
zwischen Perg und Grein, eine Abfallvergarungs-
anlage fur Kompost. Die Bodenaushubdeponie
liegt fur die Region guinstig in Grein.

=

Abb. 581: Altstoffsammelzentrum Pabneukirchen
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ALTSTOFFSAMMELZENTRUM

AN DER DONAU

Abb. 58.2: Abfalleinrichtungen



BREITBAND

Der Strudengau weist eine nahezu flachige Abde-
ckung im Mobilfunknetz auf. Auffallend ist die
vergleichsweise dunne Versorgung im Norden
von Waldhausen, Dimbach und Pabneukirchen,
die vor allem auf die dortige diinne Bevolkerungs-
dichte zurlckfuhrbar ist. Die Festnetzversorgung
(vgl. Abb. 59.3) spiegelt gut die bereits vorge-
stellte Siedlungsstruktur wider. Wahrend nahezu
Uberall xDLS den haufigsten Versorgungstyp
ausmacht, sind erste Orte (u.a. Bad Kreuzen) mit
Glasfaser versorgt. In Waldhausen féllt daneben
die, im Gegensatz zu den anderen Gemeinden,
ausschlieB3liche Versorgung mittels 5G auf. Diese
resultiert vor allem aus der sehr guten Mobilfunk-
abdeckung.

MOBILFUNKNETZ (ALLE NETZE)

NETZABDECKUNG

B SeHR GUTE NETZABDECKUNG
| GuUTE NETZABDECKUNG

| SCHWACHE NETZABDECKUNG

KEINE NETZABDECKUNG

Abb. 592: Breitbandnetz

Abb. 591: Funkmast in der Region

FESTNETZ (NACH VERSORGUNG)

BREITBANDVERSORGUNG NACH TyP
(Max. UpLoAD / MAX. DOWNLOAD)
. 5G - FWA (173 /732 Mai1/s)

" WLAN (200/1.000 Msi/s)
. FTTH (GLasraser; 1.024 / 8.192 MBIT/s)
XDLS (47150 / 47.331 MBIT/s)

Abb. 59.3: Festnetzabdeckung

FazIT:

Im Bereich der technischen Infrastruktur kdnnen die Gemeinden des nérdlichen Strudengau eine
gute Versorgung gewahrleisten. Gleichwohl fallen insbesondere Disparitaten in der Breitbandver-
sorgung auf. Die Versorgung mit schnellem Glasfaser oder 5G ist erst in wenigen

Gemeinden fortgeschritten. Fur PV-Anlagen sind topografisch begriindet ausschlieBlich Flachen
im sudlichen Teil der Region geeignet, wahrend fur Windkraftanlagen Ausschlusszonen in der
Region bestehen. Im Stromnetz ist eine Leitung sowie ein Umspannwerk in der Region geplant.




STROMNETZ - LEITUNGEN

Die Region liegt nérdlich und in unmittelbarer
Nahe der 380kV-Leitung, die Oberdsterreich in
Ost-West-Richtung von Braunau Uber den Zent-
ralraum bis nach Amstetten (NO) durchquert. Fiir
die Region besonders wichtig ist das Umspann-
werk in Baumgartenberg, das nur wenige Kilo-
meter westich von Grein liegt. Im Stromnetz
Masterplan 2032 hat sich das Land einen Ausbau
des Stromnetzes vorgenommen. Flr die Region
von groBBem Interesse ist hier der Bau einer neuen
Leitungsverbindung sowie eines Umspannwerks
Muhlviertel Ost bei Pierbach. Die Hochspan-
nungsleitungwird ausgehdnvon Baumgartenberg
die Region zwischen Munzbach und St. Thomas
kreuzen und im neuen Umspannwerk Mihlviertel
Ost munden.

BesTAND 2022
0,4 KV LEITUNGEN

20 KV LEITUNGEN o N

30 KV FREILEITUNG MIT NIEDER-
ODER MITTELSPANNUNG

30 KV HOCHSPANNUNG-FREILEITUNG
(UBERLANDLEITUNG)

110 KV LEITUNGEN

@ 380 KV LEITUNGEN v: A
®
@)

KLEINER VERTEILER o ; .

VERTEILER " Nl

‘ UMSPANNWERKE

PLANUNG 2030
@ NEUE UMSPANNWERKE

NETZAUSBAU

T

RECHBERG/ST. THOMAS A

SCHARDING

AMSTETTEN

Abb. 60.1: Uberregionales Stromnetz OO

ey DoNau

BAUMGARTENBERG

WALLSEE-MITTERKIRCHEN

Abb. 60.2: Stromleitungen + Umspannwerke Region




ENERGIENETZ (PV & WINDKRAFT)

Das Energienetz ist im Wandel: Einerseits gilt es Die Windkraftanlagen weisen grundsatzlich, u.a.
den erhohten Energiebedarf infolge des Zuzugs bedingt durch das Hugelland eine grundsatzliche
zu decken, andererseits gilt es von fossilen auf Eignung in der Region auf. Im Windkraftmaster-
erneuerbare Energietrager umzusteigen. Photo- plan 2017 wurden Ausschlusszonen definiert, die
voltaik- und Windkraftanlagen benétigen speziell sich auf die Stadtregion Perg-Grein, den Bereich
geeignete Standorte um moglichst effizient des Naturpark Muhlviertel sowie in Nord-Sud-
arbeiten zu koénnen. Fur Photovoltaikanlagen Ausdehnung etwa parallel zum Kreuznerbach
weist die OO PV-Strategie 2030 vor allem im befinden. Letzterer weist eine Trassendhnlichkeit
Stdwesten der Region ungeeignete Standorte zum geplanten Netzausbau im Stromnetz auf.
aus. Diese ergeben sich allen voran durch die

Topografie und das niedrige Risiko fir Uber- und

Abschwemmungen.

GeM. OO PV-STRATEGIE 2030

. PV (AGRO-PV) EIGNUNGSFLACHEN
88 AUSSCHLUSSZONE GEM. OO

WINDKRAFTMASTERPLAN 2017

s letetetotetey
&5

K
0%

0%

939:%%
QL

S
KR
K
SRS
“%

o
5

XS X

<
LKEL
3R

55

9
R 4

&
.
AR
0,
53

%
K2

Vv
S
5
235

Q
O

&
%

7%
S
5
Do

%
dooded
BIXIK
CUEIKK
XK 0‘0‘
SRR

Q

o
S
2
&
25
258
K
%5

1200620 %6% %%

Q

X
658
KK
2R
dodedels
28
255
odedels
35
RS
dededs

ot
L8
22588

R K
SRS K
SRS
SRR
ISRIEIHHAX A

X

3%
Sodeled
55
SRS

MassSTAB: 1:140 000

KILOMETER

Dot
L8
K&
KK
55
L8
5%
00%%. %"
KK
e
XK
X

5

)

!

XD

X
%
X
X
So
000
X
X
000

SRS
QIRERIS
RRRRRRIRRRKS

0 125 25 5

&%
55

9

Abb. 611: Potenzialflichen & Ausschlussbereiche im Ausbau
der Erneuerbaren Energien.




| 2.6. WIRTSCHAFT

EROZENTUELLE AUFTEILUNG DER
ONCE-BRANCHEN (NACH SEKTOREN)

Die im Folgenden dargestellte Analyse der Wirt-
schaftsstruktur erfolgte auf Basis der ONACE-
Branchendaten und liefert ein umfassendes Bild
Uber die wirtschaftliche Tatigkeit der Region.
Erkennbar wird vor allem der deutliche Unter-
schied zur oberosterreichweiten  Wirtschafts-
struktur. Wahrend im nordlichen Strudengau
knapp 60% dem produzierenden Gewerbe
(Sektoren | & II) zukommen und dessen Anteil
damit nahezu doppelt so hoch ist wie oberédster-

ANTEILOO

GUTER-
HERSTELLUNG

2%

[
BAUWESEN 0

HUMANDE
DIENST- 21 %
LEISTUNGEN

BILDUNG &
KULTUR 6 %

SONST. i
DIENSTL. 2%

reichweit, ist der Dienstleistungsbereich (Il & IV)
deutlich schwacher ausgepréagt. Auf Herausfor-
derungen und Bedurfnisse der Landwirtschaft im
raumplanerischen Kontext muss somit intensiv
eingegangen werden, um die Starken hier weiter
zu nutzen - wahrend vor allem entsprechend
gesamtgesellschaftlichen Trends die Grund-
lage fur Wachstum im Dienstleistungssektor
geschaffen werden muss.

ANTEIL
STRUDENGAU NORD

28 % HERTSELLUNG VON WAREN

GRUNDSTUCKS- UND WOHNUNGSWESEN

9 %

BAU

HANDEL
BEHERBERGUNG UND GASTRONOMIE

16 %
INFORMATION UND KOMMUNIKATION
ERZIEHUNG UND UNTERRICHT
4%
KUNST, UNTERHALTUNG UND ERHOLUNG
2% SONST. DIENSTLEISTUNGEN

Abb. 6211: Prozentuelle Aufteilung der ONACE-Branchen (differenziert nach Sektorenanteile)
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ONACE-BRANCHEN
2011 - 2022 IM VERGLEICH

Ein Blick auf die Entwicklung der Wirtschafts-
struktur seit 2011 macht deutlich, dass sich die
lokale Wirtschaft in einem massiven Umbruch
befindet: Im Vergleich zu anderen Regionen
Oberosterreichs sind hier extrem groBe Verdn-
derungen zu verzeichnen, die allerdings einem
gesamtgesellschaftlichen Trend entsprechen:
Weg vom produzierenden Gewerbe (Sektoren |
& II) hin zum Dienstleistungsgewerbe. Mit Blick
auf die Grafik 621 kann ein regionaler Entwick-
lungstrend hin zur oberosterreichweiten Bran-
chenstruktur abgeleitet werden. Dieser schnelle
Wandel fuhrt, auch bedingt durch das verhaltnis-
maRig spate Eintreten, zu akuten Herausforde-
rungen im raumplanerischen Kontext. Neben der
damit einhergehenden Veranderung im Arbeits-
markt und den in Verbindung stehenden Bedurf-
nissen der Bevolkerung gilt es hier vor allem
MaBnahmen zur Sicherung der Landschafts-
pflege und Ressourcennutzung zu treffen. Der
Trend hin zur Dienstleistungsgesellschaft bietet
allerdings auch ein groBes Potential an Nach-
frage und Know-How in diesen Bereichen, wobei
hier der Fokus darauf gelegt werden muss, diese
Potentiale in der Region zu behalten und nicht
in nahegelegene, grofere Zentren auszulagern.

BERATENDE DIENSTLEISTUNG +28%
SONSTIGE DIENSTLEISTUNG 7%
BILDUNG & KULTUR -6%
HUMANE DIENSTLEISTUNG  +45%
BAUWESEN

+37%

OFFENTLICHE
DASEINSVORSORGE

+53%

GUTERHERSTELLUNG 2%

ROHSTOFFPRODUKTION -25%

Abb. 63.2: ONACE-Branchen 2011 - 2022 im Vergleich

Mit  dem  Wirtschaftspark  Perg-Machland
(INKOBA) steht im Bezirk Perg schon heute eine
attraktive Moglichkeit zur Verfigung, mittels
finanzieller Beteiligung der gesamten Region,
den Wirtschaftsstandort nachhaltig zu starken.
Die Standortwahl geschieht gemeindeUbergrei-
fend an den attraktivsten Standorten.

Abb. 63.1: INKOBA-Standort Arbing

20M

. 2021

600 800 1000 1200
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FORSTWIRTSCHAFT

Die groBen Waldflachen des nérdlichen Stru-
dengaus sind heutzutage zu weiten Teilen durch
Nadelwald gepragt - zumeist Fichten-Monokul-
turen. Im Westen der Region sind fast ausschlief3-
lich Mischwélder anzutreffen.

Gerade in Hinblick auf Fragestellungen der
Biodiversitat kann die Forststruktur in der
Region durchaus kritisch hinterfragt werden -
sie entspricht allerdings auch dem Bild, das im
gesamten Mduhlviertel bzw. oberésterreichweit
beobachtet werden kann. Im Sinne eines nach-
haltigen und gesunden Waldes mussen hier, bei
zuklnftigen Aufforstungen, Konzepte zur Stei-
gerung der Diversitat implementiert werden, um
gesunde Waldbestéande in der Region nachhaltig
zu sichern (Stichwort Borkenkafer).

BAULANDPREISE (2021)
IN DEN GEMEINDEN

Die Analyse der Baulandpreise im noérdlichen
Strudengau und den angrenzenden Gemeinden
zeigt ein deutliches Gefélle von Stdwest in Rich-
tung Nordost: Wahrend in den Gemeinden
des Machlandes rund um Perg schon weit Uber
100€/m? Bauland verlangt werden, sind die
Preise innerhalb der Region deutlich geringer.
In Hinblick auf das im Bezirksvergleich dennoch
unterdurchschnittliche  Bevolkerungswachstum
trotz vergleichsweise extrem geringer Bauland-
preise kann offensichtlich eine mangelnde
Attraktivitat der Region fur potentiell Zuziehende
abgeleitet werden.

25,30€ - 30,00€
3,001€ - 40,00€
40,01€ - 50,00€
50,01€ -100,00€
100,01€ - 160,00€

35~ ST. GEORGEN AM WALDE

PABNEUKIRCHEN

ST.THOMAS AM
BLASENSTEIN

DIMBACH

Abb. 64.2: Baulandpreise

B Naberwalp
I MischwaLp

. NEUAUFFORSTUNGSGEBIETE

Abb. 64.1: Waldverteilung nach Waldtypen

GRUNLANDPREISE (2023)
IN DEN GEMEINDEN

Ein dhnlicher Trend wie bei den Baulandpreisen
wird auch bei den Grinlandpreisen erkenntlich -
dennoch kénnen hier einige Unterschiede inner-
halb der Region abgelesen werden. Wahrend
beispielsweise Dimbach regionsweit die nied-
rigsten Baulandpreise aufweist, ist das Grin-
land hier Uberdurchschnittlich teuer. Grinde
hierfir kann neben Besitzverhaltnissen und
Verflechtungen in der Landwirtschaft auch unter-
schiedliche Attraktivitat und Qualitat fur landwirt-
schaftliche Nutzungen sein.

2,65€ -3,00€
3,01€ - 5,00€
5,00€ - 8,00€
8,01€ -10,00€
10,01€ - 20,00€

ST. GEORGEN AM WALDE

Abb. 64.3: Grinlandpreise
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LANDWIRTSCHAFT

Die weitlaufigen Hugellandschaften des Munhl-
viertels stellen schon seit Jahrhunderten reich-
haltige Boden zur landwirtschaftlichen Nutzung
zur Verfiigung. Dementsprechend grofB ist auch
der Anteil kulturell geprégter Nutzflachen an der
Landschaft. Die kleinteilige, historisch gewach-
sene Hofstruktur tragt mit den Flachen der
Landwirtschaft und den groBen Waldflachen
malBgeblich zum Flair des noérdlichen Struden-
gaus bei.

LANDWIRTSCHAFTLICHE BETRIEBE

Analog zur Analyse der Branchenstruktur kann
auch bei der Analyse der landwirtschaftlichen
Hauptbetriebe ein entsprechender Trend beob-
achtet werden: Im Zeitraum zwischen 2011 und
2021 konnte ein Ruckgang der Betriebe um mehr
als 500 verzeichnet werden - nahezu ausschliel3-
lich im Bereich der Tierhaltung, die auch heute
noch der rein landwirtschaftlichen Nutzung tber-
wiegt. Der Anteil der Bio-Betriebe nahm hingegen
leicht zu, wenngleich er auch heute noch sehr
gering ist. Ein Indiz dafur, dass ein groBer Teil der
landwirtschaftlich genutzten Flachen duBerst
intensiv bewirtschaftet wird. Der Trend hin zu
immer weniger Hauptbetrieben fuhrt unweiger-
lich auch zu immer gréBeren Betriebsstrukturen
- die historisch gewachsene, kleinstrukturierte
Landwirtschaft befindet sich somit im Wandel.

302 307
4.049 3.456
1.358 1.285
1.660 1.592
2018 2022 2018 2022
. Tierhaltungsbetriebe Bio - Hauptbetriebe

[ Landwirtschaftliche Betriebe [l Hauptbetriebe

Abb. 65.2: Analyse - Landwirtschaft

Abb. 651: Ostblick us Bad Kreuzen
ACKERLAND UND GRUNLAND

Auch bezuglich der Flachen, die der landwirt-
schaftlichen Nutzung dienen, ist seit 2011 ein
Rickgang zu beobachten - auch wenn dieser nur
sehr gering ausféllt. Gepragt ist die Region aller-
dings von groBflachigen Ackerflachen, die knapp
die Halfte der Gesamtflache ausmachen. Mehr
als die Halfte der Flachen wird allerdings als Grin-
land bewirtschaftet und tragt somit maBgeblich
zur Nahrungsproduktion fur die vielen Tierhal-
tungsbetriebe in der Region bei.

0 2000 4000 6000 8000 10000

. GRUNLAND IN HA
. ACKERLAND IN HA

Abb. 65.3: Flachenverteilung: Ackerland und Griinland

FAZIT:

Die landwirtschaftliche Struktur der Region
befindet sich im massiven Wandel von
kleinstrukturiertem Unternehmertum
hin zu immer weniger, daflr gréBeren
Betrieben. Dieser Wandel kann als Poten-
zial fur Entwicklungen hin zu 6kologisch
vertretbareren & extensivierten Landwirt-
schaftsformen gesehen werden. Der Anteil
der Bio-Betriebe der Region ist heute noch
gering. Die Forststruktur der Region erfor-
dert aufgrund der Folgen der Klimakrise
und der Anfélligkeit der Monokulturen
ebenfalls strukturelle Verdanderung.
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| 2.7 VERKEHRSNETZE & MOBILITAT

PENDELN

Die untenstehenden Grafiken machen deutlich,
dass Pendeln fur einen GroBteil der Bevolke-
rung an der Tagesordnung steht. Neben klein-
teiligen Pendler*innenverflechtungen innerhalb
der Region ist hier ein klarer Trend hin zu Pendel-
bewegungen in umliegende, groéBere Zentren
erkennbar. Neben der Bezirkshauptstadt Perg
und der Landeshauptstadt Linz stellt vor allem
Amstetten ein relevantes Ziel fur Pendler*innen
dar. Kaum Pendler*innenbewegungen finden
hingegen in Richtung Norden und Osten statt.

Zur kartografischen Pendler*innenmatrix muss
angemerkt werden, dass die vorliegenden Daten
bei landeribergreifenden Pendelbewegungen
lediglich das Zielbundesland festhalten. Eine
Unterscheidung der Ziele auf kleinteiligerer
Ebene ist nicht moglich. Anhand anderer Daten
von Statistik Austria (statistik.gv.at) kann allerdings
festgestellt werden, dass sich die Pendler*innen-
bewegungen Richtung Niederosterreich nahezu
ausschlieBlich auf den Raum Amstetten konzen-
trieren.

Die oben dargestellte Veranderung der Branchen-
strukturen seit 2011 lasst den Schluss zu, dass auch
im nordlichen Strudengau immer mehr Arbeit-
nehmer*innen die Maglichkeit haben, ihrer Tatig-
keit von zuhause aus nachzugehen. In Hinblick
auf die Analyseergebnisse im Kapitel ,Technische
Infrastruktur” kann also festgehalten werden, dass
hier vor allem ein Fokus auf die Bereitstellung der
notwendigen Infrastruktur gelegt werden muss,
um den betroffenen Arbeitnehmer*innen regi-
onsweit ein gutes Setting zu verschaffen.

ANTEIL REGIONSPENDLER*INNEN

. BLEIBEN IN REGION VERLASSEN REGION

Abb. 66.1: Regionspendler*innen
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. BLEIBEN IN WOHNGEMEINDE

MOBILITAT

Im Zuge der Osterreich-Unterwegs Erhebung
aus dem Jahr 2013 wurde die Modal-Split-Kate-
gorie ,Periphere Region” als reprasentativ fur den
Bezirk Perg deklariert. Klar erkennbar wird hier die
starke Auspragung des MIV - immerhin rund 2/3
werden als Fahrer*in oder Mitfahrer*in im PKW
zurlickgelegt. Dieses Mobilitatsverhalten kann
als Ergebnis der strukturellen Gegebenheiten
gesehen werden und bedingt MaBnahmen, um
im Kontext der Klimakrise und der Verkehrswende
die Verkehrsmittelwahl zuklnftig zu beeinflussen.

Linz

ANTEIL GEMEINDEPENDLER*INNEN

VERLASSEN WOHNGEMEINDE

Abb. 66.2: Gemeindependler*innen

Mauthau

-



Abb. 671: Modalsplit gem. Osterreich unterwegs 2013/14
Periphere Region Reprasentativ fur Bezirk Perg

N :
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%

[ <345Pendler*innen

I
———————— >5Pendler*innen
Niederosterreich
Abb. 672: Pendler*innen-Matrix (Amstetten)
FaziT:

Die Uberregionalen Mobilitatsbedurfnisse konzentrieren sich auf die umliegenden Zentren, die
wiederum grob in zwei Achsen unterteilt werden k&nnen: Einerseits in Richtung Westen (Perg, Linz
sowie auch Mauthausen & Schwertberg) und andererseits in Richtung Stiden (Amstetten). Ziele
in Richtung Norden und Osten spielen fur Auspendler*innen (Erwerb sowie Bildung) kaum eine
Rolle.




VERKEHRSNETZ
INDIVIDUALVERKEHR

Auf Uberregionaler Ebene ist im StraBBennetz vor
allem die Landesstraf3e B3 von groBBer Bedeutung:
Sie verlauft stdlich der Region in Ost-West-Rich-
tung und wird durch LandesstraBen B & L mit den
Gemeinden der Region verbunden. Mit der B 119
verlauft eine LandesstraBe B in Nord-Sud-Rich-
tung durch die Region und bedient die Mobili-
tatsbedurfnisse in Richtung Raum Amstetten. Sie
bietet auBerdem einen Anschluss an die Auto-
bahn A1, die fur die Region allerdings nur fur
weitere Reisen (westlich von Linz sowie Richtung
St. Polten & Wien) von Relevanz ist.

Ein Nadeldhr im StraBennetz fur die Region
stellt, wie fUr den gesamten Bezirk Perg, die
Donaubrtcke bei Mauthausen dar: Aufgrund der
geringen Kapazitdt & hohen Nachfrage kommt
es hier gerade zu Spitzenstunden zu Einschran-
kungen fur den MIV sowie flr den straBengebun-
denen OV.

Komplettiert wird das Uberregionale StraBennetz
durch die B 124 in Richtung Zwettl & Bezirk Frei-
stadt, die im Nordwesten der Region verlauft.

Das Netz der LandesstralBen im nérdlichen Stru-
dengau bietet keine Mdaglichkeit, von Ost nach
West zu verkehren - hier kommt vor allem den
Gemeindestrallen immense Bedeutung zu. Auf
regionaler Ebene kann also festgehalten werden,
dass die Hierarchie im StraBennetz nicht die Rele-
vanz fur die Bevolkerung widerspiegelt und hier
den Gemeinden auch Verantwortung fur Gber-

ortliche StraBenverbindungen zukommt.

S10
FREISTADT

CESKE BUDEJOVICE
PRAHA

UNTERWEITERSDORF

PREGARTEN

A7 MUHLKREISAUTOBAHN BAD ZELL

SCHWERTBERG

A1]| A8 | A25

Haip
WELS ST. VALENTIN
SALZBURG
Passau (DE) B 309
STEYR

Abb. 68.2: StraBenverbindungen
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A1 WESTAUTOBAHN

FAHRZEITEN IM MIV

In Hinblick auf die Zentrenstruktur und die aus
der Pendler*innenmatrix abgeleiteten Mobili-
tatsbedurfnisse kann festgehalten werden, dass
nahezu alle relevanten Ziele & Zentren im MIV
innerhalb einer Stunde erreicht werden kénnen.
Mit Perg und Amstetten befinden sich zwei hoch-
rangige Bezirkszentren und Knotenbahnhofe
im OV innerhalb eines 30-Minuten Radius der
Region und sind somit verhéaltnismaBig schnell
erreichbar.

Abb. 681: Fahrzeiten im MIV
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GUTERWEGENETZ

Aufgrund der auf S. 68 beschriebenen Umstande 3,5 % Regionales Netz
und der bestehenden Siedlungsstruktur besteht
in der Region ein dufBerst dichtes und weitldufiges
Netz an GemeindestraBBen und Guterwegen: Sie
fallen in Instandhaltung und Bau in den Verant-
wortungsbereich der Gemeinden und stellen fur
diese trotz Forderungen eine grof3e & teils nicht
berechenbare finanzielle Belastung dar. Gerade
im Falle von Unwetterereignissen kann es hier
schnell zu verkehrlichen Engpdssen und finan-
ziell herausfordernden Situationen kommen, wie Abb. 691 StraBennetztypen
beispielsweise im Sommer 2024 in Waldhausen.

27 % Gemeindeverbindungen

v 5,5 % Innerértliches Netz

64% SammelstraBen

=== | ANDESSTRARE B
—— LANDESSTRARE L
GEMEINDESTRARBE

o
iy

AMSTETTEN DER DONAU

9

MAUTHAUSEN j

=

Abb. 69.2: StraBennetz

FazIT:

Im Uberregionalen Kontext kommt vor allem der StraBe B3 massive Bedeutung zur Bedienung
der Mobilitatsbedurfnisse zu. Auf regionaler Ebene spiegelt das Netz der LandesstraBBen nicht
flaichendeckend die Hierarchie innerhalb der Region wider: Den GemeindestraBen kommt viel-
fach auch eine Gemeindeverbindende Funktion zu. Die Siedlungsstruktur bedingt ein dichtes
Netz an GemeindestraBen & Guterwegen.




YERKEHRSN ETZ
OFFENTLICHER VERKEHR

Die Region Strudengau Nord wird im &ffentlichen
Verkehr lediglich durch Busverkehre bedient -
vom Bahnverkehr ist die Region abgeschieden.
Mit der Donauuferbahn verlduft direkt sudlich
des Gebiets eine Regionalbahn der OBB-Infra-
struktur AG, die heute im oberdsterreichischen
Abschnitt westlich von St. Nikola bedient wird
und direkte Zugverbindungen im (beschleu-
nigten) Regionalverkehr ab Grein bzw. Perg nach
Linz und St. Valentin ermdéglicht. Der Verkehr im
niederdsterreichischen Teil zwischen St. Nikola
und Krems ist heute, bis auf einige touristische
Verkehre, stillgelegt und die Trasse stellenweise
abgetragen. Zukinftig sind im oberdsterreichi-
schen Abschnitt der Strecke einige Infrastruktur-
entwicklungen (u.a. Elektrifizierung) vorgesehen,
die auch mit einem verbessertem Angebot
einhergehen. Gemal3 Fachentwurf Zielnetz 2040
(Beilage D) soll eine stindliche Systemtrasse im
schnellen Nahverkehr nach bzw. von Linz ange-
boten werden, die durch eine weitere stindliche
Regionalverkehrstrasse im Abschnitt Perg <> St.
Valentin erganzt wird.

Weiters von groBer Relevanz ist der Bahnhof
Amstetten, der am Rhein-Donau-Korridor des
TEN-V-Netzes liegt und von nahezu allen Markt-
segmentenim Schienenpersonenverkehr bedient
wird. Das Busnetz der Region konzentriert sich im
Wesentlichen auf Verkehre in Richtung Westen
und Suden, wo an den Verkehrsstationen in Perg,
Grein und Amstetten jeweils eine Umstiegsmog-
lichkeit zum Schienenpersonenverkehr besteht.
Erganzt werden die vertakteten Busverkehre
vielerorts durch dezidierte Schulbusse (organi-
siert durch OOVV bzw. Gemeinden), die auf eben-
diese Zielgruppe optimiert sind. Damit entspricht
die Netzstruktur grob auch den unter ,Wirtschaft
& Pendeln” abgeleiteten Mobilitdtsbedtrfnissen
- eine offentliche Reise in Richtung Osten (NO)
ist allerdings de facto unmaglich. Auf die Bedie-
nungsqualitat der Busverkehre innerhalb der
Region wird auf den folgenden Seiten genauer
eingegangen

70

FAzIT:

Die Struktur des offentlichen Verkehrsnetz
spiegelt im Wesentlichen die Mobilitats-
bedurfnisse der (pendelnden) Bevdlkerung
wider und bedient hauptsachlich die Achsen
in Richtung Perg & Linz sowie in Richtung
Amstetten. Eine offentliche Verbindung in
Richtung Osten & Norden ist de facto nicht

gegeben.
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Nicht alle Verkehrsstationen dargestellt!

Darstellung von systematisch (vertakteten) Verkehren.
Abweichung einzelner Fahrten méglich.

Im schienengebundenen Verkehr wurde auf die Darstel-
lung eigenwirtschaftlicher Verkehre verzichtet - es wurden
lediglich durch 6ffentliche Auftraggeber bestellte
Verkehrsleistungen dargestellt. Strichdicke in Anlehnung
an Bedienungsqualitat, nicht maBstabsgetreu. Busverkehe
auBerhalb der Region unvollstandig.



MULTIMODALITAT

Im Sinne multimodaler Mobilitatsketten kommt
einem adaquaten Angebot an P+R-Flachen
immer groBere Bedeutung zu: Im Uberregionalen
Kontext spielt hier der innerhalb von rund 30
Minuten erreichbare P+R-Parkplatz in Amstetten
eine grof3e Rolle, da dort ein dichtes Angebot
im Schienenpersonenverkehr in Richtung rele-
vanter Zentren besteht. Allerdings besteht auch
an Verkehrsstationen wie Perg und Grein das
Potential fur P+R-Flachen, um vor allem flr Mobi-
litdtsbedlrfnisse in Richtung Zentralraum einen
Umstieg auf offentliche Verkehre zu ermaogli-
chen. Das heutige Angebot entspricht an diesen Abb. 711 Park & Ride Amstetten
Stationen noch nicht den Potentialen.

~» ST. GEORGEN
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Abb.71.2: OV-Netz

DORFSTETTEN (NO)

ST. NIkoLA

ST. POLTEN
WIEN

71



BUSVERKEHR

Die nachfolgenden Karten stellen die Anzahl der
Busfahrten je Tag & Richtung im DTVMmo-fr sowie
im DTVsa-soim Fahrplanjahr 2024 dar. Hier wird die
mangelnde Frequenz abseits einzelner Korridore
deutlich - vor allem St. Thomas ist vom o6ffent-
lichen Verkehr quasi abgeschnitten. Allerdings
stellt der bestehende OV nirgendwo ein attrak-
tives Angebot dar. Besonders dunn ist das Fahr-
planangebot am Wochenende, wo lediglich auf

zwei Linien vereinzelte Busse verkehren (siehe
Abb.72.2). Abb.721: E-Bus (Waldhausen)

Fahrten im Busverkehr ~ WOCHENTAG
Pro Tag & Richtung

— 1-5

5-10

10 -20 v o
20 - 40 LRy
>40 -

ST. GEORGEN
AM WALDE
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- _JWALDHAUSEN 11
““me. STRUDENGAU
8 DENGA

9 BAD KREUZEN -

ST. NikoLA

ST. GEORGEN
‘AM WALDE

© #. PABNEUKIRCHEN -
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- ' . STRUDENGAU 9 -

§
 ST. NIKOLA )
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Abb.72.2: Busverkehr Wochentag/Wochenende TN
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OV-GUTEKLASSEN

Die mangelnden Bedienungsqualitate spiegeltn
sich auch in den OV-Guteklassen wider. Die Orts-
zentren sowie die Gebiete entlang relevanter
Achsen verfligen Uberhaupt Uber nennenswerte
OV-Versorgung, die (iber das Niveau einer (guten)
BasiserschlieBung selten hinausgeht. Lediglich
die Ortszentren von Bad Kreuzen und Wald-
hausen erzielen leicht bessere Ergebnisse - dies
liegt in Bad Kreuzen einerseits an der verhalt-
nismaBig guten Anbindung in Richtung Grein
sowie Perg/Mauthausen (jeweils Anschluss an die

Mobilitatsbedurfnisse klar als Schwache hervor-
gehoben werden muss.

Jenen Pendler*innen, die aufgrund ihres Alters
noch nicht am MIV teilnehmen kénnen, wird
neben den durch den OOVV bestellten Schul-
bussen auch mittels separater Schilertransporte
die Fahrt in Bildungseinrichtungen ermaoglicht.
Offentliche Freizeit- und Tourismusverkehre sind
mit dem bestehenden Angebot im Busverkehr de
facto unmaoglich.

Donauuferbahn) und in Waldhausen andererseits
an der verhaltnismaBig guten Direktverbindung
nach Amstetten via Grein. Ein GrofBteil der Region
verfiigt allerdings Uber gar kein Angebot im QV,
was gerade im Kontext der historisch gewach-
senen Siedlungsentwicklung und sich dndernder

OV-Giiteklassen
(Stand 24.10.2024)

A B
s [
c [
D

ST. GEORGEN

G M m

PABNEUKIRGHEN

DIMBACH, -
WALDHAUSEN
:BAD KREUZEN *

/ ST.NikoLA -
: N e

Abb.731: OV-Giiteklassen BAUMGARTENBERG

FaziT:

Die Angebotsqualitat im offentlichen Verkehr im nérdlichen Strudengau ist nicht zufriedenstel-
lend und entspricht nicht den aktuellen sowie zuklnftigen Mobilitdtsbedirfnissen der Bevolke-
rung. Es bendtigt hier einerseits Verbesserungen im (vertakteten) Linienverkehr zur Sicherstellung
einer Basisversorgung und andererseits die Implementierung moderner & alternativer 6ffentlicher
Mobilitatskonzepte, um den Modal-Split langfristig verdndern zu kénnen und auch 6ffentliche
Freizeit- und Tourismusverkehre zu ermoglichen.
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| 2.8. TOURISMUS

TOURISMUSSTRUKTUR

Trotz der Tatsache, dass die Region Strudengau
Nord etwas abseits der touristisch relevanten
Donau liegt, finden sich in der Region durchaus
einige Aktivitdten und Angebote fUr touristi-
sche Nutzungen, die vor allem durch Elemente
der Kulturlandschaft gepragt sind. Zahlreiche
Burgen, Ruinen und andere baukulturelle Objekte
befinden sich in den Hugellandschaften des
nordlichen Strudengaus. Ein weiterer Fokus wird
auf aktive Mobilitat im Tourismus gelegt. Radver-
bindungen wie der Burgen- und Schlésserradweg

TOURISMUSVERBANDE

Bezlglich der Tourismusverbande muss die
Region geteilt werden: Wahrend der nérdliche
Teil mit den Gemeinden Pabneukirchen und St.
Thomas dem Verband Muhlviertler Alm ange-
hort, ist der Suden mit den Gemeinden Wald-
hausen und Bad Kreuzen Teil des Verbandes
Donau Oberésterreich.

Aufgrund der unterschiedlichen Zielsetzungen
und Herangehensweisen der beiden Verbande
lassen sich auch innerhalb der Region unter-
schiedliche Trends und Vermarktungsstrate-
gien erkennen. Um die AuBenwirkung und
Identitatsschaffung der Region als ganzes zu
starken, mussen allerdings auch innerhalb der
Region Konsistenzen und identitatsstiftende
MaBnahmen bedacht werden.

MUHLVIERTLER ALM

DoNAU OBEROSTERREICH

Abb.741: Tourismusverbande
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verbinden die Region und deren Sehenswdrdig-
keiten. Das Wanderwegenetz der Gemeinden und
der Wallfahrtsort Dimbach runden das Angebot
ab. Der Kurort Bad Kreuzen ist gleichzeitig auch
touristisches Zentrum der Region und durch die
Angebote des Kurhauses im Bereich der traditio-
nellen europaischen Medizin weit Uber die Regi-
onsgrenzen hinaus bekannt. Neben Bad Kreuzen
verfigen auch Waldhausen, St. Thomas und
Pabneukirchen tber Gastebetten - Dimbach und
Mdinzbach hingegen nicht.

PIERI

ST. THOMAS A
RECHBERG BLASENSTEIN
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WINDHAAG BEI PERG
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PERG
ARBING

BauMG.



7 1 WANDERWEG
§= 2-5 WANDERWEGE
ko ﬁf’ > 6 WANDERWEGE
i o NATURPARK

SCHORSCHI LIFT

MONCHDORF ST. GEORGEN RADWEG
'G'|"= " AM WALDE
! = il=
r At
3ACH .
i)

“~ DORFSTETTEN
” @ BOGENSPORT

o FIAT MusEuM AMBROS |
ERMAUERN Tm

|1
BURGRUINE
KLINGENBERG

® HOLZWELTEN ﬁm
PABNEUKIRCHEN 1

Iy 52 Betten .
® WALLFAHRTSKIRCHE - MARIA AM GRUNEN ANGER

® PUPPENHAUSMUSEUM ® FRANZ-XAVER-MULLER-HAUS

® LUFTG'SELCHTER PFARRER DIMBACH
® BUCKLWEHLUCK'N (BLASENSTEIN)
=y 0 Betten XE|-=
[1

Kt

STIFTSKIRCHE o( EADEAEE

WALDHAUSEN IM > =Y
STRUDENGAU ==
I=t 141 Betten &
CURHAUS
BAD KREUZEN 14
Ia=4335 Betten “ i
' BURG KREUZEN =
- £t
e
ﬁ'ﬁD &= 7 ==
< = ST.NIKOLA |
SCHLOSS |w AN DER DONAU &

GREINBURG

ﬁ KLam

BURG CLAM KONZERTAREAL

ARTENBERG
® STRINDBERGMUSEUM

SAXEN

Abb. 75

Ausflugsziele

75




Abb.761: Kumm-Discgolf-Parkours

2 T o1 =7 § /%

Abb. 76.3: Burg Clam Konzertareal

Abb. 76 .4: Badeee Waldhausen
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SEHENSWURDIGKEITEN

Die Baukultur der Region ist pragende fur die
Region und bildet einen GroBteil der Sehenswir-
digkeiten. Allerdings befinden sich auch auBer-
halb der Analyseregion durchaus Orte, die auf
den Tourismus der Region Einfluss haben: Allen
voran kann hier die Burg Clam genannt werden,
die als Veranstaltungsort &sterreichweit bekannt
ist und vor allem in den Sommermonaten fur
Nachtigungsnachfrage in der gesamten Region
sorgt.

Die gesamte Region verflugt neben dem baukul-
turellen Erbe auch Uber andere Ausflugsziele:
Besonders sticht hier die Gemeinde St. Thomas
heraus. Mit einem europaweit bekannten Disc-
golf-Parcour, der ,Bucklwehluck'n” am Blasen-
stein (eine Gesteinslicke, dessen Durchquerer*in
angeblich nie wieder unter Ruckenschmerzen
leidet) und dem ,Luftsgselchten Pfarrer” (ein
mumifizierter Priester) ist sie als Ausflugsziel weit
Uber die Regionsgrenzen hinaus bekannt.

Abb.76.6: Stiftskirche Waldhausen

W !

Abb.76.5: Wallfahrtskirche - I\/Iria am grinen Anger




RAD- UND WANDERWEGE

Jede der sechs Gemeinden verfugt Uber ein
deklariertes Wanderwegenetz - vor allem die
Gemeinde Bad Kreuzen versucht sich hier im
Wandertourismus zu etablieren und wird im Laufe
der kommenden Jahre Oberdsterreichs erstes
Wanderdorf”. Ein Netz aus ausgewiesenen Fahr-
radwegen bedient vor allem die Interessen des
Radtourismus, der weiter stdlich an der Donau
bereits stark etabliert ist. Der Mountainbike-
sport sorgt in der Region derzeit fur Streitigkeiten
zwischen Tourismusbranche und der Jagerschaft.

HOTEL- UND GASTGEWERBE

Die Analyse der Nachtigungen auf regionaler
Ebene verdeutlicht die Relevanz der Gemeinde
Bad Kreuzen in der Region: Die 335 Géastebetten
der Gemeinde sorgen fur 97% der Nachtigungen
im noérdlichen Strudengau. Das Hotelleriegewerbe
ist ausschlieBlich klein strukturiert - ein GroRteil
der Betten entféllt auf klassische und oft histo-
risch etablierte Gasthofe. GroRe Hotelkomplexe
sind in der Region nicht zu finden. Die groBere
Relevanz des Sommertourismus ist vor allem auf
die Wander- und Radwegangebote, sowie auf die
Auswirkungen des Donauradwegs als beliebte
Route fur Radwanderer zurtckzufuhren.

TOURISMUSSAISON 2022/2023
STRUDENGAU NORD

Abb.773: Nachtigungszahlen

Abb.771:  Donauradweg bei Grein

Abb.772: Wellnesshotel - Aumihle

FAaziT:

Die Kultur- und Naturlandschaft der Region
schafft Potentiale vor allem fir Tourismus
in den Sommermonaten - der nahege-
legene Donauradweg und die Veranstal-
tungslocation Burg Clam tragt hierzu vor
allem im Suden bei. Das Hotelleriegewerbe
ist duBerst stark auf Bad Kreuzen fokussiert
und kleinteilig strukturiert. Angebote wie
das Kurhaus Bad Kreuzen, der DiscGolf-
Platz in St. Thomas und der Wallfahrtsort
Dimbach bedienen Uberregional kleine
touristische Zielgruppen, deren Potential &
Nachfrage in vielen Bereichen stetig steigt.
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3.1. STRUKTURKARTE

STRUDENGAU NORD

Bevor in einem weiteren Schritt die Analyse
anhand der erkennbaren Starken und Schwachen
und in Hinblick auf externe Einflisse bewertet
wird, folgt hier eine Zusammenfassung der Regi-
onsanalyse in Form einer Strukturkarte. Diese
kann als Gesamteindruck der Region verstanden
werden, die die verschiedenen Themenbereiche
in sich vereint, um so ein moglichst umfassendes
Bild Gber den nérdlichen Strudengau zu zeichnen.

Klar erkennbar wird die Kombination aus der
typischen, strukturgebenden Hugellandschaft
des Granit- & Gneishochlandes, der historisch
gewachsenen Bau- und Landwirtschafskultur und
der weitlaufigen Wald- & Weideflachen. Diese
kleinteilig strukturierten Landschafts- und Sied-
lungsstrukturen tragen maBgeblich zum Gesamt-
bild der Region bei.

Die sechs Ortskerne bilden hier aufgrund lhrer
Angebote und Strukturen die unterschiedlich
relevanten lokalen Zentren der Region, die jeweils
fur sich unterschiedliche Bedurfnisse bedienen
und verschiedene Potentiale aufweisen. Die
Struktur der Zentren in direkter Umgebung der
Region wird mit Grein und Perg komplettiert,
die mit der Region eng vernetzt sind und eine
dementsprechend grof3e Relevanz fir die Region
mit sich bringen.

FaziT:

Die Strukturen der Region sind stark durch
naturrdumliche, baukulturelle und sied-
lungsstrukturelle Erscheinungen gepragt.
Besonders die Verflechtung der Region mit
umliegenden Zentren stdlich bzw. westlich
der Region und die Abschottung in Rich-
tung Waldviertel prdagen den nérdlichen
Strudengau im Uberregionalen Kontext.

GroBe Wirtschaftsbetriebe wie die Firma Grei-
singer in Mlnzbach sind ebenso Strukturgebend
fur den nérdlichen Strudengau wie das klein-
strukturierte Unternehmertum im handwerkli-
chen und landwirtschaftlichen Bereich.

Die Verbindungsstruktur im Sinne des Verkehrs-
netzes basiert im Wesentlichen auf der Haupt-
verkehrsverbindung B3, die studlich des Gebiets
entlang der Donau verlauft und mittels mehrerer
StraBenverbindungen in Nord-Sud Richtung das
Gebiet mit den umliegenden Zentren verbindet.
Fur den Nordwesten des Gebiets ist auBerdem
die LandesstraBe von Perg in Richtung St.
Georgen von groBBer Relevanz zur Bedienung der
Mobilitatsbedurfnisse. Im Kontext der Landes-
grenze zu Niederosterreich im Osten und dem
anschlieBenden Waldviertelwird auch die
klare Orientierung der Region in Rich-
tung Westen & Stiden deutlich.

Linz
St. Valentin

‘\\”///
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/
////////
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Abb. 80.1: Strukturkarte
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3.2. SWOT-KARTE

ERGEBNIS DER ANALYSE

ERLAUTERUNG DER SWOT-KARTE

Als erster Schritt zur Bewertung der Analyse
wurden die herausgearbeiteten Erkenntnisse
klassifiziert und - sofern verortbar - in Form von
Schwachen und Starken als interne Faktoren
bzw. Chancen und Risiken als externe Faktoren
auf einer SWOT-Karte im Kontext der Regions-
struktur verrdumlicht.

Vor allem die naturrdumlichen und baukulturellen
Gegebenheiten der Region kdnnen hier groB3-
teils als Starken verortet werden - wenngleich
diese strukturellen Gegebenheiten im Sinne von
zunehmenden Wetterextremen und Leerstanden
aufgrund eines Wandels der Branchenstruktur
durchaus als Risiko betrachtet werden mussen.

Die Angebote im Bereich Nahversorgung,
Dienstleistung und Daseinsvorsorge, die sich
vorwiegend in den Ortskernen der Region finden,
komplettieren das Bild der strukturellen Starken
des nordlichen Strudengaus. Dennoch droht ein
Risiko zur Verlagerung dieser Angebote hin zu
attraktiveren, umliegenden Orten wie Grein und
Perg. Der zunehmende gesamtgesellschaftliche
Bedarf nach (Erholungs-) Tourismus im eigenen
Land bietet der Region aufgrund ihrer Natur-
und Kulturlandschaft eine Chance fur zuklnftige
Entwicklungen.

Um die Bedurfnisse der Bevolkerung zukinftig
zu starken und die Wirtschaft in der Region nach-
haltig zu sichern, gilt es hier im Sinne des Struk-
turwandels im Wirtschaftsbereich Konzepte zu
erarbeiten. Diese bieten Potentiale fUr eine solide,
zuklnftige demografische Struktur. Auf den
folgenden Seiten findet sich als Erganzung zur
SWOT-Karte eine Gesamtklassifizierung der Regi-
onsanalyse, um im Folgenden durch Verschnei-
dung von Stéarken & Schwachen mit Chancen &
Risiken Handlungsbedarfe im raumplanerischen
Kontext zu identifizieren und konkretisieren.

LEGENDE:

Starken

4

&

—

Vereinsleben
Einkaufsmoglichkeit
Bildungsangebote
Restaurant / Gasthaus
Wellness
Arbeitsplatze
Ausflugsziel

starke Ortskerne

Néahe zu Zentren
Radwege

Natur- und Kulturlandschaft

r//#g}“ Naturpark
Schwachen

.
t
)

fehlende Treffpunkte

Arbeitsplatzabhéngigkeit der umliegenden Zentren
Verbindungsdefizite (OV, Breitband, Strom)
Leerstande in der Landwirtschaft

bundeslandgrenze zu Niederdsterreich




REGIONALMANAGEMENT,...

Chancen

Flexibilitat in der Arbeitswelt
(zB. Homeoffice, 4-Tage-Woche

Bedarf an Rekreation / Erholungstourismus

Impulsprojekte durch Einbeziehung
neuer Stakeholder, LEADER Férderung

Ausbau der Donauuferbahn

O
-~
s

INKOBA Perg Machland

Zunehmendes Bewusstsein zu
Natur- und Bodenschutz

HOIEIH?:IEI.LSQHE!SO
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Abb. 831: SWOT-Karte

Risiken

é Trend zum stadtnahem Wohnen

_

Wetterextreme (zb. Hochwasser)

ﬂ Trend zu GroBbetrieben in der Landwirtschaft




SWOT-MATRIX

Entsprechend der untenstehenden SWOT-
Matrik werden im Folgenden interne Faktoren
(Starken und Schwéachen) und externe Faktoren
(Chancen und Risiken) systematisch analysiert,
um strategische Entscheidungen zu unterstitzen
und konkrete Handlungsfelder abzuleiten.

Durch die Verschneidung dieser Faktoren
entsprechend dieser Matrix kénnen Wechselwir-
kungen zwischen den Faktoren erkannt und Stra-
tegien abgeleitet werden, um die Starken optimal
zu nutzen, Schwachen zu minimieren, Chancen
zu ergreifen und Risiken abzuwehren.

Starken:

Diese Kategorie umfasst positive interne Aspekte,
diebeiderPlanunggezieltgenutztwerdenkdnnen,
wie beispielsweise vorhandene Infrastruktur.

Schwichen:

Hierbei handelt es sich um interne Herausforde-
rungen oder Defizite, die es zu Uberwinden gilt,
wie beispielsweise Leerstande.

Chancen:

Externe  Moglichkeiten, die  sich  durch
Entwicklungen oder Trends ergeben und die
Planungsziele positiv  beeinflussen  koénnen,
wie z.B. Fordermittel oder wachsende Nach-
frage nach bestimmten  Raumfunktionen.

Risiken:

Externe Bedrohungen, die den Erfolg der
Planung gefdhrden kénnten, wie demo-
grafische Veranderungen oder Umweltgefahren.

interne Faktoren

CHANCEN

externe Faktoren

Abb. 84.1: SWOT-Matrix Erlduterung




STARKEN

Viele Vereine und Engagement

Wertvolle Kultur- und Naturlandschaft

N&he zu Zentren

Starke Ortskerne

Baukultur (Burgen, Kloster)

Vorhandene Daseinsvorsorge

Dichtes Guterwegenetz

CHANCEN

Flexibilitdt in der Arbeitswelt
(z.B. Homeoffice, 4-Tage-Woche)

Zunehmender Bedarf an
Rekreation / Erholungstourismus

Impulsprojekte durch Einbeziehung
neuer Stakeholder

LEADER Forderung

Ausbau der Donauuferbahn
Verstarktes Umweltbewusstsein
INKOBA Perg Machland
Regionale Identitat

Zunehmendes Bewusstsein zu Natur- und
Bodenschutz

SCHWACHEN

Fehlende Treffpunkte

Arbeitsplatzabhangigkeit der umlie-
genden Zentren

Mangelnder OV

Uberalterung

Defizite in der Infrastruktur
(Breitband, Strom)

Leerstdnde im Ortskern und in der Land-
wirtschaft

Hugelige Topografie

Bundeslandgrenze zu NO

RISIKEN

gesetzliche Einschrankung

Tend zum stadtnahen Wohnen

Wetterextreme und Klimawandel

Demografische Veranderung
(Uberalterung)

Trend zu GroBbetrieben in der
Landwirtschaft

Soziale Isolation




MIT WELCHEN STARKEN KONNEN DIE JEWEILIGEN CHANCEN
AM BESTEN GENUTZT WERDEN?

Durch zunehmende Flexibilitat in der Arbeitswelt bleibt den Menschen in der Region (die teils
lange Arbeitswege haben) mehr Zeit zuhause und mehr Zeit sich in den Vereine zu engagieren.

Touristischer Anziehungspunkt durch die homogene Natur und der Baukultur (Burgen).
-> Potential fur Erholungstorurismus/Aktivtourismus

Verandertes Bewusstsein der Menschen und in der Planung (neue Instrumente und Ziele im
ROG) im Zuge der Mobilitat, Siedlungsfokussierung im Zentrum und dem Umgang mit dem
Bestand.

Forderungen zum Erhalt der Kulturlandschaft durch LEADER.

Gewinnbeteiligung von strukturell schwacheren Gemeinden an wirtschaftlichen Tatigkeiten an
attraktiveren Standorten (INKOBA).

Gute OV-Verbindung in den Zentralraum (Linz) und nach Amstetten.

Studentische Projekte kénnen flr ein gemeinschaftliches Regionsdenken sorgen und einen
Impuls setzten zur Identifikation.

Nachhaltige Landwirtschaft durch Bewusstseinsbildung zur Bodenqualitdt und Biodiversitat.

MIT WELCHEN STARKEN KONNEN DIE JEWEILIGEN BEDROHUNGEN
AM BESTEN ABGEWENDET WERDEN?

Sicherung der Daseinsvorsorge durch (EU-)Férderungen.

Durch die attraktive Anbindung zu (Hoch-) Schulzentren und der Férderung fur Student*innen
und Auszubildende mit Hauptwohnsitz in der Heimatgemeinde kdnnen junge Menschen in der
Region gehalten werden.

Effizienzsteigerung und Intensivierung in der Landwirtschaft durch zuhnehmende wissenschaft-
liche Impulse und Innovationen.




WELCHE SCHWACHEN SIND ZU BESEITIGEN,
UM DIE JEWEILIGEN CHANCEN AM BESTEN ZU NUTZEN?

' Homeoffice relativiert langere Pendelstrecken zum Arbeitgeber.

' Zukunftig zentralisierte Siedlungsentwicklung in und um die Ortskerne begunstigt
OV-Konzepte.

' Fehlende Treffpunkte kdnnen in Leerstdnden reaktiviert werden.

' Mangelhaftes Angebot an OV-Verbindungen, vor allem an Wochenenden und Feiertagen.

WELCHE SCHWACHEN SIND ZU BESEITIGEN,
UM DIE JEWEILIGEN BEDROHUNGEN AM BESTEN ABZUWENDEN?

' Um der sozialen Isolation entgegenzusteuern braucht es mehr Angebote und Treffpunkte.

' Leerstande kdnnten eher reaktiviert werden wenn die Vorgaben des Denkmalschutzes, veraltete
Genehmigungen, etc. gelockert werden.

' Eine Diversifizierung in der Land- und Forstwirtschaft im Zuge der Klimaanpassung kann die
Ertragsverluste durch Wetterextreme (Durren, Hochwasser, etc.) entgegenwirken.




3.3. SCHLUSSFOLGERUNG DER

ANALYSE

ERLAUTERUNG

Auf Basis des Analyseberichts und der daraus
abgeleiteten Starken & Schwachen der Region
wurde, nach Verschneidung mit externen Poten-
tialen und Risiken, ein Themenpool an Hand-
lungsbedarfen im raumplanerischen Kontext
erarbeitet.

Dieser wurde thematisch in drei Handlungsfelder
geclustert, um so in zuktnftigen Arbeitsschritten
gezielte, bedarfsorientierte MaBnahmen entwi-
ckeln zu koénnen. Der derzeitige Arbeitsstand
dieser Handlungsfelder ist im Folgenden aufge-
listet, wobei jeweils eine kurze textliche Ziel-
beschreibung folgt - im Anschluss daran eine
Auflistung jener Analysekapitel, aus denen die
Handlungsfelder abgeleitet wurden.

NATUR SCHUTZEN /
NATUR NUTZEN

Unter dem Titel ,Natur Schiutzen - Natur
Schitzen” fassen wir ein breites Hand-
lungsspektrum zusammen: Vor allem in
Hinblick auf die bestehende Bewirtschaf-
tungsstruktur  der  landwirtschaftlichen
Flachen und die durch den landwirtschaft-
lichen Strukturwandel bedingten Potenziale
zur Extensivierung und zur Starkung der
Nachhaltigkeit in der Landwirtschaft sollen
aufgegriffen werden, um resilienter gegen-
Uber der Klimakrise zu werden und auch
einen aktiven Beitrag zum Klimaschutz zu
leisten. Eine moderne und zukunftsfahige
Landwirtschaft fuhrt nicht nur zu einer
gestinderen Natur, sondern ist auch fur
die Region zukunftig identitatsstiftend und
existenzsichernd.

» 2.1 Natur & Klima
Topografie, Bodengute, Wetterextreme,
Naturschutz

» 2.3 Demografie
Bevolkerungsentwicklung

» 2.6 Wirtschaft
Landwirtschaft

» 2.8 Tourismus
Wander- und Radwege, Naturlandschaft
als Tourismuspotential
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KULTURGESCHICHTE
BEWAHREN UND
STARKEN

Anderungen in der Demografie und der
wirtschaftlichen Struktur bedingen andere
Anspriche an die bestehende Bausubstanz
und die kulturellen Strukturen. Handlungs-
bedarfe der Themen Leerstandsaktivie-
rung in und um die Ortskerne, Baukultur
aktivieren und nutzen und im Zuge dessen
auch Treffpunkte flr Einheimische sowie
Gaste zu schaffen, sind Teil dieses Hand-
lungsfeldes. Ziel ist es, das kulturelle Erbe
der Region nachhaltig zu bewahren und
zukunftsfit zu starken. Damit soll der Stru-
dengau nicht nur als Wohnort an Attrakti-
vitdt gewinnen, sondern auch das Angebot
im  touristischen Gewerbe behutsam
ausgebaut werden, um die entsprechenden
Potentiale zu nutzen.

» 21 Natur & Klima
Kulturlandschaft als Erbe

» 2.2 Siedlungsstruktur
Ortskerne, Baukultur, Solitdre, Denkmal-
schutz

» 2.3 Demografie
Identitat, zuklnftige Entwicklung, Leer-
stand aufgrund anderer Anforderungen
an Bausubstanz

» 2.6 Wirtschaft
Leerstandsaktivierung durch wirtschaft-
liche Nutzungen

» 2.8 Tourismus
Baukultur und Sehenswdirdigkeiten als
Tourismusbringer

INFRASTRUKTUR
GEMEINSAM DENKEN

Aus der Analyse abgeleitete Bedarfe und
Potenziale in den Bereichen der techni-
schen und sozialen Infrastruktur sowie dem
Verkehrsnetz werden in diesem Handlungs-
feld abgedeckt: Mit demografischen und
wirtschaftlichen Veranderungen gehen
auch neue Bedurfnisse an die Infrastruktur
einher, die zuklnftig zur Verfigung gestellt
werden muss, um den Strudengau als Wohn-
und Wirtschaftsstandort attraktiv zu halten.
Zukinftige Auswirkungen der Klimakrise
stellen auch génzlich neue Anforderungen
an die bestehende Infrastruktur - eine
Herausforderung, die nur gemeinsam ange-
gangen werden kann. Die Tatsache, dass
gemeinsame Infrastruktur und Daseinsvor-
sorge den gesellschaftlichen Zusammen-
hang starkt und regionale Identitat fordert,
unterstreichen den Gemeinsamen Ansatz.

» 2.1 Natur & Klima
Wetterextreme

» 2.2 Siedlungsstruktur
Versorgung, Nachnutzung von Leerstand

» 2.4 Soziale Infrastruktur

» 2.5 Technische Infrastruktur

» 2.6 Wirtschaft
Anforderungen & Bedarfe an zukinftige
Infrastruktur,

» 2.7 Verkehrsnetz & Mobilitat
Mobilitatsbedurfnisse auch auBerhalb
des MIV bedienen
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4.1. VISION

Die REGION IM JAHR 2064

VISIONSBILD

Die Vision dient als langfristige, ambitionierte Uberlegung, die als Leitstern
einen zukUnftigen Zustand verfolgt. Sie soll Begeisterung wecken und die
Menschen dazu motivieren, gemeinsam darauf hinzuarbeiten. Entwickelt wurde
diese auf den Ergebnissen unserer SWOT-Analyse. Die Vision ist grob und Uber-
spitzt formuliert, stellt jedoch ein wichtiges Instrumentarium dar und findet
weiters als wichtiges, Ubergeordnetes Leitziel in der Erstellung des Raumlichen
Leitbildes Berlicksichtigung.

KOMPAKTE ORTE &

WEITLAUFIGE NAT
s Sy MTReE
> S

Die Orte der Zukunft sind kompakt und nutzungs-
durchmischt, wodurch alle BedUrfnisse in kurzen
Wegen abgedeckt werden kénnen. Gebdude mit
historisch wertvoller Bausubstanz sind erhalten
geblieben und an die klimatischen Herausfor-
derungen angepasst. Aul3erhalb der Orte finden
viele Tierarten ihr Zuhause, etwa in einigen Hoéfen,
die sie auch vor schlechtem Wetter schitzen.

Abb. 921: Vision 01

PLATZSPARENDE INDUSTRIE &
VERTICAL FARMING

Die Industrie der Zukunft spielt sich unter- und
oberirdisch sowie duBBerst platzsparend ab. Laute
Betriebe wandern unter die Erde, die Landwirt-
schaft — vermehrt als ,vertical farming” - in die
Hohe. Durch das Ausnutzen der Topografie
der Region kann &uBerst platzsparend sowie
gerduscharm Industrie in der Region gehalten
werden. Dadurch bleibt mehr Platz fUr Natur,
Tiere & Menschen.
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Abb. 931: Vision 03

Abb. 93.2: Vision 04

Abb. 93.3: Vision 05

Abb. 93.4: Vision 06

GLEICHBERECHTIGUNG ZWISCHEN
MENSCH & TIER

2064 leben Menschen & Tiere gleichberech-
tigt und friedlich zusammen. Tiere werden nicht
mehr (aus-)genutzt und dirfen in Frieden leben.
Die Kommunikation ist dank einer gemeinsamen
Sprache méglich. Gemeinden und Bundes-lander
sind Geschichte - in lokalen Zukunftskonfe-
renzen entscheiden Menschen & Tiere direktde-
mokratisch

WETTER UND KLIMA
UNTER KONTROLLE

Wetter per Knopfdruck, auch das ist zukinftig
dank Geoengineering moglich. Je nach Bedarf
kann das Wetter entsprechend individuell ange-
passt werden. So kann bestmoglich auf die
jeweiligen Bedurfnisse reagiert und Umweltaus-
wirkungen verhindert werden.

DROHNEN & VIRTUAL REALITY

Eng vernetzt ist die Region in Zukunft. Drohnen,
VR-Brillen und der Einklang aus Realitat & Virtu-
alitat ist gelebter Standard. Durch Nutzung
der neuen technischen Mdglichkeiten und im
Einklang mit Wirtschaft & Gesellschaft kdnnen
neue Services angeboten werden.

ENGER (RESSOURCEN-)AUSTAUSCH
MIT DEN WELTALL-KOLONIEN

Die Erde muss in Zukunft nicht weiter um (fossile)
Ressourcen ausgeschopft werden. Die einzelnen
Planeten & Asteroide haben ihre eigenen unter-
schiedlichen Starken, die den Anbau von fossilen
Ressourcen beglnstigen. Ferner ist die schnelle
Reproduktion der Ressourcen gewdhrleistet.




4.2. LEITTHEMEN

ABLEITUNG DER HANDLUNGSFELDER

TITEL UND LOGO

Der Projekttitel ,zam am hang” versucht die
wesentlichen Merkmale der Region in einer
kurzen und pragnant formulierten Marke zu
vereinen. Im Zentrum stehen die markante Topo-
grafie und starke Gemeinschaft, die die Region
auszeichnen. Im Sinne der Regionalentwicklung
soll dabei die interkommunale Zusammenarbeit
hervorgehoben werden.

Der Slogan ,Eine Region mit Weitblick” unter-
streicht die physischen Gegebenheiten mit
Hugeln und Blickbeziehungen. Zudem soll der
Slogan ein Regionsgefuhl vermitteln mit posi-
tiven Zukunftsaussichten in allen Bereichen.

Passend zu dem Projekttitel wurden auch die drei
Handlungsfelder adaptiert und ergeben somit ein
einheitliches Gesamtbild ab.

DREI THEMENBEREICHE

Die drei Handlungsfelder, aus dem Ergebnis der
Analyse, dienen als Leitthemen, auf denen in der
Erarbeitung der Ziele und MaBnahmen sowie im
Leitbild ein Fokus gelegt wird. Unter den Leit-
themen zusammengefasst finden sich im Raum
vielerorts Potentiale, die fUr die weiteren Schritte
in der rdumlichen Entwicklungsplanung von
essenzieller Bedeutung sind. An oberster Stelle
und damit einflussgebend fur die Planung in der

0 SN o
zam am hang
T—
Eine Region mit Weitblick.

Abb. 941: Logo

Eine Region mit Weitblick:

weil wir gemeinsam die Biodiversitat und Land-
wirtschaft starken.

Eine Region mit Weitblick:

weil wir die Kultur gemeinsam gestalten und die
regionale Wertschopfung fordern.

Eine Region mit Weitblick:

weil wir gemeinsam eine zukunftsorientierte
Infrastruktur ausbauen und einen Beitrag zur
Energiewende leisten.

Region ist der Schutz der nattrlichen Ressourcen,
die Anpassung an klimatische Verdanderungen
und die konkrete Nutzungsverteilung. Im Zuge
der Kulturlandschaft wird ebenfalls ein Fokus
auf Kultur und Gesellschaft gelegt. Weiters ist es
wichtig Infrastruktur einerseits klimaresilienter
und andererseits fur die Gemeinden effizienter
zu gestalten.

ZAM SCHUTZEN -
HANG NUTZEN

KULTURGESCHICHTE
ZAM GESTALTEN

INFRASTRUKTUR
ZAM DENKEN

Abb. 94.2: Themenbereiche
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Landschaft: Identitatsstiftend & allgegenwartig.
Ob Kultur- oder Naturlandschaft, die Landschaft
ist der Lebensraum fur Mensch und Tier.

Ein bewusster und nachhaltiger Umgang mit der
Ressource Boden, dazu zahlt vor allem die Art und
Weise wie die Boden genutzt werden, gewahr-
leistet auch fur zukinftige Generationen einen
fruchtbaren und diversen Lebensraum.

Die wandelnden Bewirtschaftungsstrukturen in
der Land- und Forstwirtschaft sowie Trends hinzu
Nachhaltigkeit & Regionalitat ermoglichen klima-
wandelresilienter zu werden. Durch strukturelle
Verdnderungen kann ein Beitrag zum Natur- &
Klimaschutz sowie zu einer - auch zukinftig -
existenzsichernden Landwirtschaft gewahrleistet
werden.

HANG NUTZEN

—

ZIELE:
® 11 Klima und Natur schitzen

® 1.2 Naturvertragliche
Siedlungsentwicklung forcieren

® 13 Land- und Forstwirtschaft starken

f. Diversifizierung der Waldstruktur \

. Potential fiir Aufforstung

Landwirtschaftliche Potentialflachen
5 (gute Bodenfruchtbarkeit, geringe Hanglage)

. Ausweitung des Naturparks

Siedlungsgebiet (Bestand)

B rokusauf Siedlungswachstum
I rokus auf leichtes Bevdlkerungswachstum

\- Fokus auf Stagnierung )

Abb. 951: Leitthema Landschaft




02 KULTURGESCHICHTE ZAM GESTALTEN

e
Infolge demografischer Verdnderungen ergeben ZIELE:
sich veranderte Nutzungsanspriche an die beste-
hende Bausubstanz. Die Region weist eine lange @ 271 Baukultur bewahren
Siedlungsgeschichte und damit auch einher-
gehend einige baukulturelle Schatze auf, die es ® 2.2.Tourismus bundeln
zu wahren und zu &ffnen gilt. Im Einklang mit
Leerstandsattraktivierungen kdénnen so derzeit ® 2.3. Gesellschaft verbinden

fehlende Treffpunkte fur Einheimische und Gaste
geschaffen und die Region weiter aufgewertet

werden. f Fokus auf Zusammenarbeit im Bereich Kultur, \
H Tourismus und Erholung

Ein ge;ielt gelenkter To"urismus sAtérkt‘ die regio- Naturpark als Teil der Kulturachse
nale Wirtschaft und schitzt zugleich die Umwelt.

Starkung der Wanderwege
Kultur ist Identitatsstiftend. Nachhaltige MafB3-

. L . . Starkung des Radtourismus
nahmen, die Tradition, soziale Interaktion und g

ein gemeinsames Denken und Tun vorantreiben, /" Ausbau der Radrouten
machen die Region lebenswert und attraktiv. K Kurorte als Bestandteil der Kultur festigen
\{ Siedlungsgebiet (Bestand) )

Abb. 96.1: Leitthema Kultur

A
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3 INFRASTRUKTUR ZAM DENKEN

v
In der Region lassen sich infrastrukturelle Dispa- 4 )
ritaten erkennen. Bedingt durch Verdnderungen [0y, Ausweisung von Potentialfachen fir Agri-PV
und Auswirkungen des Klimawandels ergeben o
sich neue Anforderungen an die bestehende . Planung der Umspannwerke
Infrastruktur, denen nur gemeinsam begegnet Trassenfindung fiir die Hochspannungsleitung
werden kann. Wesentliche Themenbereiche sind © " (gemiB Stromnetz Masterplan OO 2032)
hier vor allem Energie, Wasser, Telekommunika- - Potentielle Ein- und Ausspeisungsméglichkeiten

evaluieren

tion sowie jegliche Leitungen.
Siedlungsgebiet (Bestand)

Eine kollektive Infrastruktur starkt den gesell- ww\\" - Elektrifizierung der Donauuferbahn

schaftlichen Zusammenhang und die Region. Etablierung von Mobilitits-Hubs (Park and Ride)
+ Mikro OV in der Region

Z1ELE: 4= Ausbau der OV-, MIV- und NMIV-Verbindungen

MIV = motorisierter Individualverkehr
NMIV = nicht motorisierter Individualverkehr

® 3.1. Verkehr und Mobilitat attraktivieren

© 3.2.Soziale Infrastruktur verknlpfen

® 33 Technische Infrastruktur nachhaltig
ausbauen
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Abb. 971: Leitthema Infrastruktur "




| 4.3. LEITBILDKARTE

Ableitend aus der Vision stellt das Leitbild einen
raumbezogenen Handlungsleitfaden dar. und

dientals Orientierungshilfe, wohin sich die Region K
entwickeln wird. Auf das Leitbild aufbauend
werden weiters Ziele & MaRnahmen entwickelt.
Gestitzt wird das Leitbild durch unsere drei Leit-
themen.

Uberlagert man die drei Leitthemen Landschaft,
Kultur und Infrastruktur ldsst sich ablesen, dass
sich diese vielerorts Uberschneiden.

Im Osten der Region sehen wir Potential fir eine
diversifizierte Forstwirtschaft. Im Westen und
kleinteilig auch im Osten der Region ist wegen
guter Bodenfruchtbarkeit und geringerer Hang-
lage der Fokus auf die Landwirtschaft zu setzen.

Im Uberlappungsbereich zwischen Land- und
Forstwirtschaft sehen wir die Chance ein ,Kultur-
band"” zu entwickeln und Sport- und Freizeitange-
bote auszubauen.

Um die Region enger miteinander zu Verknupfen
ist die Schaffung neuer und der Ausbau beste-

hender Infrastruktur von Noten. &
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ZAM scHUTZEN - KULTURGESCHICHTE INFRASTRUKTUR
01 HANG NUTZEN 02 ZAM GESTALTEN 03 ZAM DENKEN
f‘ Diversifizierung der Waldstruktur N\ (¢ Fokus auf Zusammenarbeit im Bereich Kultur, N (.
H Tourismus und Erholung & Ausweisung von Potentialfichen fiir Agri-PV
. Potential fiir Aufforstung Naturpark als Teil der Kulturachse . blanung der Umspannuerke

Landwirtschaftliche Potentialflichen - .
Trassenfindung fiir die Hochspannungsleitung

ute Bodenfruchtbarkeit, geringe Hanglage, Stérkung der Wanderwege .

o gering 9lage) reing 9 ™ i 3 (gemaB Stromnetz Masterplan OO 2032)

. Ausweitung des Naturparks Starkung des Radtourismus — Pot:eqtielle Ein- und Ausspeisungsmoglichkeiten
evaluieren
Siedlungsgebiet (Bestand) ~/~ Ausbau der Radrouten Siedlungsgebiet (Bestand)
. . \ P
B Fokusauf Siedlungswachstum K Kurorte als Bestandteil der Kultur festigen \\\\\\\\\\\ Elektrifizierung der Donauuferbahn
I Fokus auf leichtes Bevélkerungswachstum { Siedlungsgebiet (Bestand) Etablierung von Mobilitéts-Hubs (Park and Ride)
\- Fokus auf Stagnierung ) Q ) + Mikro OV in der Region

-3 Ausbau der OV-, MIV- und NMIV-Verbindungen

MIV = motorisierter Individualverkehr
NMIV = nicht motorisierter Individualverkehr
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Mit verschiedenen, im Raum verteilten
Fokusbereichen werden die Leitthemen
optimal verfolgt. Die ebenen Bdden sind
der Landwirtschaft vorbehalten. Vor allem
im Osten soll die Neuaufforstung & Diver-
sitat des Waldes gestarkt werden. Von zent-
raler Bedeutung ist auch die von Grein Uber

Bad Kreuzen und St. Thomas verlaufende
kulturelle Achse.

iy,
<
D\

Abb. 991: Leitbildkarte
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5.1. ZIELE

OPERATIVE ZIELE

ERLAUTERUNG ZIELE

Basierend auf den einzelnen strategischen Zielen
werden operative Ziele definiert. Diese haben
bereits einen konkreteren Fokus und bilden die
Rahmenbedingungen fur die weitere Ausarbei-
tung von Handlungsvorschlagen.

Die Opperativen Ziele sind den konkreten
MaBnahmen Ubergeordnet und spiegeln die
angestrebte Entwicklungsrichtung der Region
wieder. Operative Ziele beschreiben , wie die stra-
tegischen Ziele erreicht werden kénnen.

Die MaBnahmen werden auf der nachsten Seite
UberblicksméaBig in einem Katalog dargestellt.

GLIEDERUNG DES
MABNAHMENKATALOGS

Schematische Darstellung der Ziele:

0 o ;-Ir::'reelscu ES

0.1. OPERATIVES ZIEL 0.2. OPERATIVES ZIEL 0.3. OPERATIVES ZIEL

011, MaBnahme 0.21. MaBnahme 0.31. MaBnahme

01.2. MaBnahme 0.2.2. MaBnahme 0.3.2. MaBnahme

0.1.3. MaBnahme 0.2.3. MaBnahme 0.3.3. MaBnahme

Abb. 102.1: Schematischer MaBnahmenbaum

ZAM SCHUTZEN -
HANG NUTZEN

01

1.1. KLIMA UND NATUR SCHUTZEN

Der Mensch hat einen zunehmend verstarkten
Einfluss auf die Umwelt. Der Klimawandel ist
bereits voll im Gange, so verandern sich auch
standortklimatische Bedingungen. Flora und
Fauna kdmpfen bereits jetzt mit diesem Wandel.
Zudem beansprucht der Mensch zunehmend
Boden, welcher als Lebensraum fur die Natur
schlielich fehlt. Um eine gesunde Natur zu
gewahrleisten, benétigt es SchutzmalBnahmen,
Nutzungsbeschrankungen- und Adaptierungen.

1.2. NATURVERTRAGLICHE
SIEDLUNGSENTWICKLUNG
FORCIEREN

Bodenverbrauch und Bodenversiegelung sind
Themen, die vor allem in den letzten Jahren/]ahr-
zehnten zunehmend relevant fur die Planung
geworden sind. Gegenuber stehen sich hier die
Siedlungsentwicklung und die ,Natur”. Um eine
nachhaltige Symbiose zu gewahrleisten, mussen
Flachen moglichst effizient genutzt und bebaut
werden.

1.3. LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT
STARKEN

Im Zuge des Klimawandels mussen sich auch die
Land- und Forstwirtschaft an die neuen Gege-
benheiten anpassen. Die Bepflanzung muss resili-
enter gegentber Temperaturschwankungen und
(Stark-)Wetterereignisse werden. Zudem kénnen
durch eine durchdachte Bepflanzung die Boden
fur zuklinftige Generationen erhalten werden.




KULTURGESCHICHTE

02

ZAM GESTALTEN

2.1. BAUKULTUR BEWAHREN

Die Region als Siedlungsgebiet hat eine lange
Historie. Burgen, Bauernhofe und die Ortskerne
der einzelnen Gemeinden zeugen von einer
reichen Baukultur. Gebaude pragen die Kultur-
landschaft und erzeugen ein Gefuhlvon Identitat.
Fir ein homogenes Orts- und Regionsbild beno-
tigt es Abstimmungen Uber die Gestaltung von
(neuen) Gebduden und Platzen.

2.2. TOURISMUS BUNDELN

Tourismus muss heutzutage regionsweit gedacht
und gestaltet werden. Wesentlich sind ein abge-
stimmtes Angebot und eine nachhaltige Abfer-
tigung. Zudem mussen attraktive Verbindungen
(Wege, StraBen, OV) bereitgestellt werden, um
einen qualitativen und erholsamen Aufenthalt zu
gewahrleisten.

2.3. GESELLSCHAFT VERBINDEN

Kultur und Gesellschaft verandern sich laufend
und beeinflussen sich gegenseitig. Der Mensch
ist ein soziales Lebewesen, weshalb ein sozialer
Austausch sichergestellt werden muss. Nach-
haltiger und gerechter Wohnraum wund ein
Mindestmal3 an Daseinsvorsorge sichern ein
qualitatives Leben in der Region. Zudem sollen
Freizeit und Arbeit fair gestaltet werden und sich
bestenfalls erganzen.

INFRASTRUKTUR
ZAM DENKEN

03

3.1. VERKEHR UND MOBILITAT
ATTRAKTIVIEREN

Das Auto ist heute ein fur viele nicht verzichtbares
Verkehrsmittel. Allerdings sind einige Personen
wiederum angewiesen, von einer anderen Person
gefahren zu werden. Der Offentliche Verkehr
(Bus, Bahn, ...) bietet eine effiziente Fahrtmaoglich-
keit fur alle und muss gestérkt werden. Abgase
mussen auf das Geringste minimiert werden, um
die Umwelt nicht weiter zu belasten.

3.2. SOZIALE INFRASTRUKTUR
VERNETZEN

Ein Kirchturmdenken koénnen wir heutzutage
nicht mehr leisten. Einrichtungen zu Bildung,
Freizeit, Gesundheit, etc. mlUssen gemeinsam am
daflr geeignetsten Standort entwickelt werden.
Gemeinsam verfugt die Region Uber ein durchaus
groBeres Kapital, als sie glaubt.

3.3. TECHNISCHE INFRASTRUKTUR
NACHHALTIG AUSBAUEN

Auch die Energiewende betrifft die Region. Es
muss sichergestellt werden, das Strom nachhaltig
erzeugt und genutzt werden kann. Dazu braucht
es Leitungen, Speicheranlagen und vor allem
Kooperation. Zudem ist es sinnvoll technische
Anlagen gemeinsam zu betreiben, da so die Effi-
zienz gesteigert werden kann.




5.2. BEWERTUNG

BEWERTUNGSKATALOG FUR DIE MABNAHMEN

Niedrige Prioritat

Mittlere Prioritat

Hohe Prioritat

Geringe Belastung

Mittlere Belastung

Hohe Belastung

Geringe Belastung

Mittlere Belastung

Hohe Belastung
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©0060
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PRIORITAT

Die Priorisierung der MaBnahmen in Form einer dreistufigen Skala
soll eine Einschatzung Uber die Relevanz im Kontext unseres Leitbilds
bieten. MalBnahmen mit hoher Prioritat sind zum Erreichen der Leit-
ziele unerldsslich und haben groBen Einfluss, wahrend niedrig priori-
sierte MaBnahmen als Ergdanzung und Komplettierung gesehen werden
konnen.

INVESTITIONSSUMME

Die Abschatzung der Investitionssumme erfolgt ebenfalls in Form einer
dreistufigen Skala. Hierbei erfolgt eine Einschatzung der bei den betei-
ligten Akteur*innen anfallenden Kostenim Verhaltnis zum zur Verfligung
stehenden Gesamtbudget. Dementsprechend kann eine MaRnahme, die
allein von einer Gemeinde finanziert wird, trotz niedrigerem Preis héher
geschatzt werden als eine MaBnahme, die von mehreren Gemeinden
und dem Land finanziert wird. Bei groBeren Infrastrukturprojekten kann
die Zeit der Abschreibung den Planungshorizont dieses Konzepts tber-
schreiten.

LAUFENDE KOSTEN

Die Abschatzung der laufenden Kosten erfolgt grundsatzlich analog zu
der Investitionssumme und bezieht sich auf jene Kosten, die auBerhalb
der Errichtung im laufenden Betrieb anfallen (Routinewartung, Perso-
nalkosten, Erneuerungen,... ). MalBnahmen, die nach der Erstinvestition
kaum oder keine laufenden Kosten haben, kbnnen auch mit O Punkten
bewertet werden.

BETEILIGUNG

Essentiell fur die Organisation  Entscheidungskompetenz A
von Planungsprozessen ist der teilweise abgeben

optimale Grad der Burger*in-  Mitbestimmung zulassen n
nenbeteiligung - hierflr wurde Lebensweltexpertise
die Partizipationspyramide ~&inholen

von StraBburger und Riegler Meinung erfragen
aus dem Blickwinkel der/des
Planenden herangezogen:

Abb. 104.1: Beteiligungspyramide

Informieren




VERKNUPFUNG ZU ANDEREN
MABNAHMEN

In diesem Punkt werden sémtliche MaBBnahmen angegeben, die eine
enge Verwebung mit der beschriebenen MaBBnahme aufweisen. In
welchem Kontext das stattfindet, ist der entsprechenden Erlduterung
zu entnehmen - die MalBnahmen kénnen sich dabei entweder erganzen
oder einander bedingen. Die Verknlpfung findet meist innerhalb eines
strategischen Ziels statt, konnen allerdings auch zieltbergreifend sein.

PROJEKTTRAGER

Die Umsetzungsebene gibt jene Instanz an, die grundsatzlich fur die
Organisation und Koordination dieser MaBnahme zustandig ist. Erwahnt
werden muss aber, dass selten die angefuhrte Instanz alleinig handeln
kann, sondern immer auch spezifische, andere Akteur*innen mit einbe-
zogen werden mussen. Die Umsetzungsebene Kooperation bedeutet,
dass keine hauptverantwortliche Instanz festgelegt wird, und der Umset-
zungsprozess in intensiver Kooperation erfolgen muss.

UMSETZUNGSDAUER

Die Umsetzungsdauer gibt den Zeitraum bis zur Fertigstellung bzw. Inbe-
triebnahme der MaBnahme an. Es wird in kurz-, mittel- und langfristig
unterschieden, wobei die Zeitraume im Kontext des Planungshorizonts
dieses Konzepts zu interpretieren sind:

Kurzfristig bis zu 5 Jahre
Mittelfristig 5 bis 15 Jahre
Langfristig 15 bis 25 Jahre

Eine Konkretisierung innerhalb dieser Fristen erfolgt im Text bzw. Uber
die Priorisierung der MaBBnahme.

VERORTUNG

Die Verortung der MaBnahme gibt einen ersten, groben Uberblick tiber
die Umsetzung im Raum: Teilweise erfolgt eine Umsetzung regionsweit,
in anderen Fallen nurin Teilen der Region, in einzelnen Gemeinden oder
Ortszentren.

In vereinzelten Fallen finden die MaBnahmen auch auBerhalb der Region
im direkten Umfeld statt - hierbei werden die entsprechenden Bereiche
unter diesem Punkt angegeben.

111, ] 11.2. | ..

GEMEINDE,
REGIONALMANAGEM.
LanD OO

Kurzfristig
<5 Jahre

Mittelfristig
5-15Jahre

Langfristig
15 -25Jahre
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5.3. MABNAHMENKATALOG

MABNAHMENUBERSICHT

ERLAUTERUNG GLIEDERUNG

Der MalBnahmenkatalog bietet ein breites
Spektrum an MaBnahmen fir einerseits die
Region, andererseits auch konkret fur einzelne
Gemeinden.

01, 02 und 03 sind jeweils die strategischen Ziele.
Untergeordnet stehen die operativen Ziele mit
den jeweiligen MaBnahmen dazu. Bei der Eintei-
lung der operativen Ziele wird darauf geachtet,
eine thematische Gruppierung der MaBBnahmen
vorzunehmen. So ergeben sich je strategischem
Ziel drei operative Ziele.

Die MaBnahmen sind konkrete Handlungsvor-
schlage, um die definierten Ziele umzusetzen. Sie
sind folgend in den einzelnen Spalten nach Prio-
ritdt zur Erreichung der strategischen Ziele aufge-
listet.

Teilweise kdnnen einzelne MaBnahmen auch zur
Erreichung mehrerer Ziele beitragen. Hier wurde
die MaBnahme jenem Ziel zugeordnet, worauf
es den groBten Einfluss hat. Themenuiberschnei-
dungen werden in der spateren Ausarbeitung der
MaBnahmen gekennzeichnet.

0 ZAM SCHUTZEN -
HANG NUTZEN

11. KLiMA UND NATUR 1.2. NATURVERTRAGLICHE 1.3. LAND- UND
SCHUTZEN SIEDLUNGS- FORSTWIRTSCHAFT
ENTWICKLUNG STARKEN

111. Erarbeiten und Fortfuhren FORCIEREN
eines Kataster fur Fauna
und Flora als argumentative

,Plattform Zukunft Landwirt-
Planungsgrundlage

schaft”

1.2.1. Siedlungsgrenzen hinsichtlich

1.31. RegelmaBiges ZAMsetzen der g
Bodenschutz festlegen

11.2. Bewusstseinsbildung zu
einem nachhaltigen Umgang
mit der Natur

1.2.2.Evaluierung der Baulandre-

Y i ‘ 1.3.2. Landwirtschaftliche Vorrang-
serven hinsichtlich Eignung

zonen in den Flachenwid-

mungsplanen ausweisen
1.2.3. Fokusabende zu Boden-

schutz, Innenentwicklung und
Baulandhortung

11.3. Retentionsflachen entlang
der Béache schaffen um Extrem-
wetterereignisse entgegenzu-
wirken

1.2.4. Mobilisierungsmodelle fur
Baulandreserven erarbeiten

1.2.5.Gemeinsame Uberarbeitung B S

der OEKs 1.3.3. Resilienzférdernde Diversi-

fizierung der Wélder von Nadel-

i zu Mischwalder g

11.4. Festlegen von Schutzgebieten
zur Sicherung der Biodiversitat

1.3.4. Aufforstung im Osten der
Region

11.5. Erweiterung des Naturparks
Muhlviertel

106  [manss



0

2.1. BAUKULTUR BEWAHREN

211, Einrichtung eines Gestal-
tungsbeirats zur Festlegung
eines regionseinheitlichen
Qualitatenkatalogs

21.2. Erstellung von Bebauungs-
planen in den Gemeinen zur
Sicherung des Ortsbildes

21.3. Erweiterung der Leerstands-

datenbank mit Leerstanden

auBerhalb der Ortskerne

21.4. Strategieerarbeitung zu
(rechtlichen) Moglichkeiten in
der Nutzung landwirtschaft-
licher Hofe

03

3.1. VERKEHR UND
MOBILITAT

ATTRAKTIVIEREN

. Gemeindelbergreifender
E-Bike-Verleih

. Dichter vertaktetes
OV-Angebot und klrzere
Umstiegzeiten erméglichen

Mikro-OV auf schwach
nachgefragten Relationen, als
Erganzung zum vertakteten OV

313

31.4. Klassifizierung tberregional
bedeutsamer StraBenverbin-

dungen als Landesstrale

31.5. Entschérfung der Unfall-
haufungsbereiche in der
Region durch verkehrliche
MaBnahmen

31.6. Schaffung einer alltagstaug-
lichen Radroute von Perg nach
Mdinzbach

KULTURGESCHICHTE

ZAM GESTALTEN

2.2. TOURISMUS BUNDELN

2.211. Erholungstourismus durch
Férderung von ,Urlaub gegen
Hand”

2.2.2. Kulturgeschichte der Region
erwandern

2.2.3.Schaffung einer Kultur-
achse mit einem gemeinsamen
Marketing

2.2.4.Kneiptourismus im Stillen Tal
(Bad Kreuzen) etablieren

ZAM DENKEN

3.2. SOzZIALE
INFRASTRUKTUR
VERNETZEN

3.21. ,Apotheke Auf Rddern” als
lokales medizinisches Versor-
gungsangebot

3.2.2.Erweiterung der regionalen
Gesundheitsangebote in
Pabneukirchen

INFRASTRUKTUR

2.3. GESELLSCHAFT
VERBINDEN

2.31. PUBneukirchen als neuer
Treffpunkt in der Region

2.3.2.ZAM Einkaufen - Gemein-
same Verkaufsformate fur
Direktvermarkter*innen
erarbeiten

2.3.3.Regionale Zukunftswerkstatt
als Unterstltzungsorgan fur die
Gemeinden etablieren

3.3. TECHNISCHE INFRA-
STRUKTUR NACHHALTIG
AUSBAUEN

3.31. Trassenvorschlag fur die
Hochspannungsleitung
zwischen Baumgartenberg und
St. Thomas

3.3.2.Stromnetz hinsichtlich
Kapazitat prifen und Leitungen
adaptieren

3.3.3.Agri-PV-Potenzialflaichen auf
Vereinbarkeit mit Zielen prufen
und abstimmen

" Park & Ride-Anlagen im Zuge
der Elektrifizierung Donauufer-
bahn in Grein und Perg




NATURVERTRAGLICHE

THEMATISCHE UBERSCHNEIDUNG  tumsumonse o™
D E R MAB NAH M E N SCHUTZEN Er;;\zz.;:;::e FORST

111, ErarbeitenundFortfiihren eines Kataster fur Fauna und Flora als argumentative Planungsgrundlage
11.2. Bewusstseinsbildung zu einemnachhaltigen Umgangmit der Natur
113. Retentionsflachen entlang der Béche schaffen um Extremwetterereignisse entgegenzuwirken

114. Festlegen von Schutzgebieten zur Sicherung der Biodiversitat

11.5. Erweiterungdes Naturparks Muhlviertel

12.1. Siedlungsgrenzen hinsichtlich Bodenschutz festlegen

12.2. Evaluierungder Baulandreserven hinsichtlich Eignung

1.2.3. Fokusabende zu Bodenschutz, Innenentwicklung und Baulandhortung

1.24. Mobilisierungsmodelle fir Baulandreserven erarbeiten

12.5. Gemeinsame Uberarbeitung der OFKs

131, RegelmaBiges ZAMsetzen der ,Plattform Zukunft Landwirtschaft”

1.32. Landwirtschaftliche Vorrangzonen in den Flachenwidmungspldnen ausweisen
13.3. Resilienzférdernde Diversifizierung der Walder von Nadel- zu Mischwalder

134. Aufforstungim Ostender Region

211, Einrichtung eines Gestaltungsbeiratszur Festlegungeines regionseinheitlichen Qualitétenkatalogs
212. ErstellungvonBebauungsplaneninden Gemeindenzur Sicherungdes Ortsbildes

21.3. Erweiterungder Leerstandsdatenbankmit LeerstandenauBerhalbder Ortskerne

214. Strategieerarbeitung zu(rechtlichen) Moglichkeiteninder Nutzunglandwirtschaftlicher Hofe
221, Erholungstourismusdurch Férderungvon"Urlaubgegen Hand"

222. Kulturgeschichteder Regionerwandern

223. Schaffungeiner Kulturachse mit einemgemeinsamen Marketing

224. KneiptourismusimStillenTal (Bad Kreuzen)etablieren

231 PUBneukirchenalsneuer Treffpunktinder Region

232. ZAM Einkaufen-Gemeinsame Verkaufsformatefiir Direktvermarkter* innenerarbeiten
233. RegionaleZukunftswerkstatt als Unterstitzungsorganfir die Gemeinden etablieren

311 Gemeindelbergreifender E-Bike-Verleih

312, Dichtervertaktetes OV-Angebot und kilrzere Umstiegzeiten erméglichen

313, Mikro-OV auf schwach nachgefragten Relationen, als Ergénzungzumvertakteten OV
314. Klassifizierung tberregional bedeutsamer Straenverbindungenals LandesstralRe

315, Entscharfungder Unfallhdufungsbereiche inder Regiondurchverkehrliche MaBnahmen
316, Schaffungeiner alltagstauglichen Radroutevon Pergnach Minzbach

317. Park &Ride (Grein und Perqg)

321 Erweiterung der Regionalen Gesundheitsangebote in Pabneukirchen

322. "ApothekeAuf Rédern"alslokales medizinisches Versorgungsangebot

331 Erarbeitung eines ersten Trassenvorschlags fur die Hochspannungsleitung

332 Stromnetz hinsichtlich Kapazitat prifenundadaptieren

333. Agri-PV-Potenzalflachen auf Vereinbarkeit mit Zielen prifenundabstimmen




TECHNISCHE

VERKEHR UND SOZIALE
\ND- UND BAUKULTUR TOURISMUS GESELLSCHAFT . INFRASTRUKTUR
. . MOBILITAT INFRASTRUKTUR
'WIRTSCHAFT STARKEN BUNDELN VERBINDEN NACHHALTIG
ATTRAKTIVIEREN VERNETZEN R

Abb.1091: MaBnahmen und Ziele zamgsetzt




Abb. 110.1: Reh
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1.1. KLIMA UND NATUR SCHUTZEN

111. ERARBEITEN UND FORTFUHREN EINES
KATASTER FUR FAUNA UND FLORA ALS
ARGUMENTATIVE PLANUNGSGRUNDLAGE

AUSGANGSLAGE

Im Zuge der Recherche wurden keine einheitlichen und vollstandigen
Datensatze zum Fauna- und Flora-Bestand der Region gefunden. Es
konnten lediglich Daten zu Natura 2000-Gebieten, Webfloren, Bestim-
mungshilfen und Verbreitungsatlanten ermittelt werden. FFH-Gebiete
konnten lediglich auBerhalb der Region festgestellt werden, jedoch nicht
innerhalb. Besonders auffallig ist die regelmaRige Sichtung zahlreicher
Mausebussarde auf den Feldern der Region, was die Bedeutung dieser
Lebensrdume und den Bedarf an gezielten SchutzmaBnahmen unter-
streicht. Die verfligbaren Daten zu den tierischen Bestdnden stammen
jedoch groBtenteils aus den Jahren 2011 und 2012, was die Notwendigkeit
einer Aktualisierung und Erweiterung der Informationen hervorhebt.

ZIEL

Ein Kataster fUr Fauna und Flora hat das Ziel, den aktuellen Zustand
der Tier- und Pflanzenwelt in einem bestimmten Gebiet umfassend zu
erfassen und zu dokumentieren. Dabei werden sowohl heimische Arten
(indigene Pflanzen und Tiere) als auch eingefthrte Pflanzenarten erfasst.
Diese Erhebungen ermaglichen es, einen genauen Uberblick Uber die
vorhandene Biodiversitat zu gewinnen und Veranderungen in der Arten-
zusammensetzung zu erkennen.

Ein wichtiges Ziel der Kartierung ist die Identifizierung schitzenswerter
Lebensrdume und gefahrdeter Arten. Die gewonnenen Daten dienen als
Grundlage fur gezielte MaBnahmen zur Erhaltung der biologischen Viel-
falt und zur Umsetzung von Naturschutzprojekten. Gleichzeitig hilft die
Kartierung, 6kologische Veranderungen zu bewerten, die beispielsweise
durch menschliche Aktivitdten wie Urbanisierung, Landwirtschaft oder
die Ausbreitung invasiver Arten entstehen.

UMSETZUNG

Die Umsetzung einen ,Kataster fir Fauna und Flora erfolgt in mehreren
Schritten, um systematisch und effizient Daten zu erfassen. Initiator
dieser MaBnahme ist das Land Oberdsterreich (00). Zusatzlich arbeitet
das Land OO mit Fachexpertinnen der Universitat fiir Bodenkultur
Wien (BOKU) zusammen, um eine wissenschaftlich fundierte Erhebung
sicherzustellen. FUr die genaue Kartierung werden aber auch Buros wie
zB. LACON (https:/www.lacon.at/leistungen/erheben/) konsultiert. Die
Umsetzungsschritte lauten wie folgt:




Zieldefinition und Planung

Die Festlegung der zu erfassenden Arten und
Lebensrdaume sowie die Abgrenzung des Unter-
suchungsgebiets bilden die Grundlage fur die
Kartierung. In enger Koordination zwischen dem
Land Oberdsterreich (OO) und den Expertinnen
der BOKU werden die wissenschaftlichen
Methoden definiert, um eine prazise Erhebung
sicherzustellen.

Erstellung einer Methodik

Zur Durchfihrung der Kartierung werden
geeignete Methoden ausgewéahlt, um prazise
Ergebnisse zu erzielen. Eine Flachenkartierung
ermdglicht dabei eine detaillierte Untersuchung
des gesamten Gebiets, wahrend Stichprobenme-
thoden und Transekterhebungen fir eine repra-
sentative Datenerfassung eingesetzt werden.
Der Einsatz von technischen Hilfsmitteln wie
Drohnen, GPS-Geradten und Kameras unterstitzt
die Erhebung zusatzlich und sorgt fir eine hohe
Genauigkeit der erfassten Daten.

Datenerhebung im Geldnde

Die Erhebungen werden von wissenschaftli-
chen Teams eigenstandig durchgefuhrt. Dabei
erfolgen Beobachtung, Zdhlung und Messungen
je nach Zielart, wie etwa Vogel, Amphibien oder

Insekten, unter Einsatz digitaler Tools zur Unter-
stitzung und Prazisierung der Datenerfassung.

Datenanalyse und Auswertung

Die gesammelten Daten werden ausgewertet und
anschlieBend mithilfe von Geoinformationssys-
temen (GIS) in Karten Ubertragen. Zur Sicherstel-
lung der wissenschaftlichen Genauigkeit werden
die Daten von Fachexpert:iinnen der BOKU veri-
fiziert.

Dokumentation und Berichterstellung

Die Ergebnisse der Kartierungwerdenin Berichten
zusammengefasst, die Karten und Analysen zur
Artenvielfalt enthalten. Zusatzlich wird ein digi-
taler Kataster erstellt, der die erfassten Daten
zuganglich macht. Die Land- und Forstwirtiinnen
sowie Jager werden Uber die Ergebnisse infor-
miert, um sie Uber die SchutzmaBnahmen und
die Bedeutung der erfassten Arten aufzuklaren.

Umsetzung von MaBnahmen und Monitoring
Auf  Grundlage der Ergebnisse werden
MaBBnahmen zum Schutz gefdhrdeter Tierarten
und Lebensrdume abgeleitet. Ein regelméaBiges
Monitoring wird durchgefthrt, um Verdnde-
rungen zu erkennen und die MalBBnahmen bei
Bedarf anzupassen.

REFERENZBEISPIEL:

INTERREG TsCHECHIEN - OSTERREICH

INTERREG ist ein Programm der Europaischen
Union, das grenziberschreitende Zusammen-
arbeit zwischen benachbarten Regionen férdert,
um gemeinsame Herausforderungen zu bewal-
tigen. Ein zentrales Ziel ist es, den Wissens- und
Datenaustausch zu verbessern und L&sungen
zu entwickeln, die Uber Landesgrenzen hinweg
wirken. Das Programm unterstUtzt Projekte, die
den Schutz der Umwelt, die Férderung der Biodi-
versitat und die nachhaltige Entwicklung voran-
treiben.

Im Rahmen von INTERREG werden verschiedene
MaBnahmentypen umgesetzt, um diese Ziele zu
erreichen. MaBnahmentyp 2.2c: Gemeinsame
Wissensbasis zielt darauf ab, das Wissen Uber die
biologische Vielfalt zu erweitern. Dies geschieht
durch den Austausch von Daten und Informa-
tionen sowie den Ausbau der Datenlage mit aktu-
ellen Monitoringlésungen. Ein weiterer wichtiger
Aspekt ist die Schaffung gemeinsamer Daten-

banken und Bewirtschaftungsplane, die eine
nachhaltige Nutzung und den Schutz von Natur-
flachen sicherstellen.

Dartiber hinaus fordert MaBnahmentyp 2.2d:
Gemeinsame Pilotaktionen die Durchfihrung
konkreter Projekte zum Schutz der biologischen
Vielfalt. Hierbei liegt der Fokus auf der Entwick-
lung von Biotopverbinden und Migrationskor-
ridoren fUr Wildtiere sowie der Bekdampfung
invasiver Arten. Zudem werden Mal3nahmen zur
Unterstitzung bedrohter Arten ergriffen und
nachhaltige Elemente in den Tourismus integriert.
Auch die Verbesserung griner Infrastrukturen in
stadtischen Gebieten ist ein wichtiger Bestandteil
dieser Aktivitaten.

Durch diese grenzlberschreitende Zusammen-
arbeit tragt INTERREG dazu bei, die biologische
Vielfalt in verschiedenen Regionen Europas lang-
fristig zu schitzen und die Umwelt nachhaltig zu
entwickeln.
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1.3.1.

PROJEKTTRAGER
GEMEINDEN

1.1. KLIMA UND NATUR SCHUTZEN

11.2. BEWUSSTSEINSBILDUNG ZU EINEM NACH-
HALTIGEN UMGANG MIT DER NATUR

AUSGANGSLAGE

Angesichts des fortschreitenden Klimawandels und der drohenden Zer-
stérung natlrlicher Lebensraume ist eine starkere Auseinandersetzung
mit Klima- und Naturschutz notwendig. Besonders durch Bildungspro-
gramme in Schulen und fur Erwachsene kénnen Bewusstsein und Ver-
halten nachhaltig verandert werden, sodass ein respektvoller Umgang
mit der Natur und eine verstarkte Integration von Umweltschutzmal3-
nahmen im Alltag geférdert wird.

ZIEL

Ziel der MaBnahme ist es, sowohl bei Kindern als auch bei Erwachse-
nen ein tieferes Verstandnis fur Klima- und Naturschutz zu entwickeln
und ihnen die Bedeutung eines nachhaltigen Umgangs mit natirlichen
Ressourcen naherzubringen. Dies soll durch praxisorientierte Bildungs-
formate und Workshops erreicht werden, die den Teilnehmer*innen
konkrete Handlungsmoglichkeiten aufzeigen, um aktiv zum Klimaschutz
und zur Erhaltung der Natur beizutragen.

UMSETZUNG - WORKSHOP ,KLIMASCHUTZ - VOM
WISSEN ZuM HANDELN"

Der Workshop wird in Zusammenarbeit mit Schulen, lokalen Umwelt-
organisationen und Naturpadagogen angeboten. Materialien wie Hand-
outs und Checklisten zur Reduzierung des 6kologischen FuBabdrucks
werden den Teilnehmerinnen zur Verfugung gestellt. Lehrerinnen und
Erzieher*innen werden geschult, um den Workshop selbststandig durch-
zufiihren und das Thema Klima- und Naturschutz langfristig in den Un-
terricht zu integrieren.

Zielgruppe: Schuler*innen ab der Volksschule, Erwachsene,
Dauer: 3 Stunden

Inhalte:

Einfilhrung in Klima- und Naturschutz

Den Teilnehmer*innen wird zu Beginn des Workshops grundlegendes
Wissen Uber die Auswirkungen des Klimawandels sowie die Rolle des
Naturschutzes vermittelt. Schwerpunkte sind die Ursachen des Klima-
wandels (z. B. CO2-Emissionen, Entwaldung) und die Wichtigkeit der Er-
haltung naturlicher Lebensraume (z. B. Walder, Gewasser).




Interaktive Stationen

Klimafreundlicher Konsum: An einer Station
lernen die Teilnehmer, wie ihr Konsumverhalten
den Klimawandel beeinflusst und wie sie ihren
CO2-FuBabdruck reduzieren kénnen, z. B. durch
bewussten Einkauf, Reduzierung von Lebens-
mittelverschwendung und die Wahl nachhaltiger
Produkte.

Biodiversitat und Naturschutz: Diese Station er-
klart, warum die Erhaltung der Biodiversitat ent-
scheidend fur das 6kologische Gleichgewicht ist.
Teilnehmer*innen beschaftigen sich mit lokalen
Tier- und Pflanzenarten und lernen, wie man Le-
bensrdume fur Tiere durch einfache MalBnahmen
im Garten oder auf dem Balkon schitzen kann.

EINFUHRUNG INTERAKTIVE
IN STATIONEN
KLIMASCHUTZ
20MIN TH1OMIN

Abb. 113.1: Ablauf

REFERENZ: INFORMATIONSQUELLE
FUR SCHULEN

Die Plattform ,WALD trifft SCHULE" ist eine 6s-
terreichische Initiative, die Padagoginnen eine
Vielzahl von Ressourcen und Programmen bie-
tet, die den Themenbereich Wald und Bildung fur
nachhaltige Entwicklung (BNE) miteinander ver-
binden. Sie richtet sich insbesondere an Lehrkraf-
te und unterstitzt sie dabei, das Thema Wald in
den Unterricht zu integrieren, um den Schulerin-
nen ein tieferes Verstandnis fur ékologische Zu-
sammenhange und nachhaltige Entwicklung zu
vermitteln. Die Plattform stellt praxisorientierte
Materialien zur Verfigung, darunter Unterrichts-
materialien, Projekte und Ideen flur Aktivitaten
im Freien, die das Bewusstsein fir den Wald als
Lebensraum und seine Bedeutung fir das ¢kolo-
gische Gleichgewicht starken. Zudem bietet die
Seite auch Informationen zu Workshops, Fortbil-
dungen und Veranstaltungen, die speziell auf den
Wald und Umweltschutz ausgerichtet sind.

PAuUSE

TOMIN

Praktische Ubungen: In praktischen Ubungen
wie dem Bau von Insektenhotels oder dem Bas-
teln von Upcycling-Produkten lernen die Teilneh-
mer*innen, wie sie aktiv zum Naturschutz bei-
tragen kénnen. Zudem wird der Zusammenhang
zwischen Artenschutz und Klimawandel verdeut-
licht.

Diskussion und Reflexion: Am Ende des Work-
shops tauschen sich die Teilnehmer Uber die ge-
lernten Inhalte aus und reflektieren, wie sie ihre
individuellen Verhaltensweisen dndern kéonnen.
Ziel ist es, die Teilnehmer zu motivieren, konkrete
Schritte fur den Klimaschutz und den Erhalt der
Natur in ihrem Alltag umzusetzen.

PRAKTISCHE DISSKUSION
UBUNG UND UND
GRUPPENARBEIT REFLEXION

83281

50MIN

Abb. 113.2: ,Wald trifft Schule”
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PROJEKTTRAGER
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1.1. KLIMA UND NATUR SCHUTZEN

11.3. RETENTIONSFLACHEN ENTLANG DER
BACHE SCHAFFEN UM EXTREMWETTER-
EREIGNISSE ENTGEGENZUWIRKEN

AUSGANGSLAGE

Die Boden in den Gebieten rund um Sarmingbach und Dimbach sind
teilweise in maBigem bis starkem MaBe von Uberschwemmungsgefahr
betroffen. AuBerdem koénnte im Osten von Pabneukirchen das Risiko
durch den Voglsammuhlbach oder den Blimmelbach bestehen, die bei
entsprechenden Wetterbedingungen Uberschwemmungen verursa-
chen kénnen. Im Jahr 2024 kam es aufgrund intensiver Niederschlage
und steigender Wasserstande der Bache zu einem deutlichen Anstieg
der Uberschwemmungsgefahr in diesen Regionen. Das Hochwasser
2024 fuhrte zu teils erheblichen Uberschwemmungen, die die bestehen-
de Gefahrdungslage verstarkten und die Notwendigkeit fur praventive
HochwasserschutzmaBnahmen verdeutlichten.

ZIEL

Durch die Schaffung von Retentionsflachen entlang der Bache soll zu-
satzlicher Raum fur die Speicherung und Verzégerung von Hochwas-
ser geschaffen werden, um Uberschwemmungsgefahr in den Gebieten
rund um Sarmingbach, Dimbach und Pabneukirchen zu verringern. Die-
se Flachen sollen dazu beitragen, die Abflussmengen wahrend starker
Regenfille zu reduzieren, Uberschwemmungen zu verhindern und die
Gewasser dynamisch zu entlasten. Langfristig soll die MaBnahme zu ei-
ner Verbesserung des Hochwasserschutzes, der dkologischen Stabilitat
der Flusssysteme und der Resilienz der betroffenen Gebiete gegenutber
klimatischen Extremereignissen fUhren.

UMSETZUNG

Auf Grundlage unserer Analyse wurden die maRig bis stark Uberschwem-
mungsgeféhrdeten Flachen mit dem bestehenden Flachenwidmungs-
plan Uberschritten. Hierbei kommt nur die Kategorie Forst- und Land-
wirtschaft und Odland in Frage.

Diese Flachen mussen jedoch nochmals sorgfaltig auf ihre Eignung fur
die Retention gepruft werden, insbesondere in Bezug auf ihre Boden-
stabilitdt und maogliche Nutzungskonflikte. Nach dieser Prifung ist es
erforderlich, dass die einzelnen Gemeinden die geeigneten Flachen im
Flachenwidmungsplan ausweisen, um die rechtlichen Rahmenbedin-
gungen fur die Umsetzung der MaBnahme zu schaffen. Die Gemein-
den spielen hierbei eine zentrale Rolle, da sie die Flachen offiziell in ihre
Planungen aufnehmen mussen, um die Retentionsflachen langfristig als
Teil des Hochwasserschutzkonzepts zu integrieren.




. POTENTIELLE RETENTIONSBEREICHE
- (GEWASSER

SN

Abb. 115.1: Potentielle Retentionsbereiche
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1.1. KLIMA UND NATUR SCHUTZEN

11.4. FESTLEGEN VON SCHUTZGEBIETEN ZUR
SICHERUNG DER BIODIVERSITAT

AUSGANGSLAGE

In Osterreich obliegt der Natur- und Landschaftsschutz den Bundeslan-
dern, die jeweils eigene Naturschutzgesetze erlassen haben. Ein zent-
raler Bestandteil dieser SchutzmaBBnahmen ist die Erstellung von Katas-
tern, die von den Naturschutzbehoérden gefihrt werden (MalBnahme
111.). Diese Kataster erfassen die Flora und Fauna sowie wertvolle Natur-
flachen, einschlieBlich Wildtierkorridoren. Bereits auf Seite 32 der Ana-
lyse sind bestehende Naturparks und Okoflachen dokumentiert. Bei der
Ausweisung neuer Schutzgebiete wird dabei besonders auf die Berlck-
sichtigung der Zielsetzungen und Richtlinien, wie etwa der Fauna-Flora-
Habitat-Richtlinie (FFH-Richtlinie) der EU, geachtet.

ZIEL

Neue Schutzgebiete sind n6tig, um die biologische Vielfalt zu erhalten
und zu férdern. Menschliche Eingriffe wie Landwirtschaft, Infrastruktur
und Klimawandel bedrohen viele Arten und Lebensraume. Zusatzliche
Schutzgebiete sichern wichtige Lebensrdume, fordern die Vernetzung,
z. B. durch Wildtierkorridore, und stérken die Stabilitat der Okosysteme

UMSETZUNG

Die Umsetzung der SchutzgebietsmaBnahmen erfolgt in mehreren Stu-
fen und setzt auf klare Regelungen, die den langfristigen Erhalt der bio-
logischen Vielfalt sicherstellen. Zunachst wird das betreffende Gebiet
durch eine offizielle Verordnung oder einen Bescheid des Landes unter
Schutz gestellt. In dieser Verordnung wird das Gebiet prazise abgegrenzt,
und es werden die spezifischen SchutzmafBBnahmen festgelegt, die fur
das jeweilige Schutzgebiet notwendig sind. Dazu zahlen unter anderem
Eingriffsverbote, die den menschlichen Einfluss auf das Gebiet minimie-
ren, sowie Bewilligungspflichten, die sicherstellen, dass jegliche Eingrif-
fe in das Gebiet geprift und genehmigt werden mussen. Des Weiteren
werden spezielle Pflege- und BewirtschaftungsmalBnahmen definiert,
die auf den Erhalt und die Férderung der naturlichen Lebensraume und
Arten ausgerichtet sind.

Das Schutzgebietssystem wird entsprechend der Intensitat des Schutzes
und dem Zweck der Unterschutzstellung abgestuft. Je nach ékologischer
Bedeutung und Sensibilitat der jeweiligen Flachen kénnen unterschied-
liche Schutzgrade festgelegt werden, die von einem vélligen Schutzsta-
tus, der keinerlei Eingriffe zuldsst, bis hin zu Gebieten reichen, in denen
bestimmte landwirtschaftliche oder forstwirtschaftliche Tatigkeiten un-
ter bestimmten Auflagen weiterhin moglich sind.

Die gezielte Vernetzung dieser Schutzgebiete Uber Wildtierkorridore
und die enge Zusammenarbeit mit angrenzenden Gebieten, wie bei-
spielsweise Naturschutz- oder Landschaftsschutzgebieten, spielen eine
zentrale Rolle bei der Sicherstellung der genetischen Austauschprozesse
und der Wanderungen von Wildtieren.




1.1. KLIMA UND NATUR SCHUTZEN

11.5. ERWEITERUNG DES NATURPARKS MUHL-
VIERTEL

AUSGANGSLAGE

St. Thomas ist die einzige Gemeinde der Region, die Uber Flachen des
Naturparks Muhlviertel verflgt, einem der vier Naturparks in Oberdster-
reich. Naturparks umfassen Landschaftsraume, die aufgrund ihrer land-
schaftlichen Gegebenheiten besonders geeignet sind, um einerseits die
Erholung zu férdern und andererseits Wissen tUber die Natur zu vermit-
teln. Sie dienen dazu, diese Gebiete im Rahmen der Regionalentwick-
lung zu nutzen und ihre Bedeutung fur die lokale Bevolkerung und den
Tourismus zu starken. Dabei wird die naturliche Schénheit und Vielfalt
der Landschaft in den Vordergrund gestellt, um den Naturpark als wert-
vollen Lebensraum und gleichzeitig als attraktives Erholungsgebiet zu
positionieren.

ZIEL

Die Erweiterung soll den bestehenden Naturpark Muhlviertl in Richtung
Osten, insbesondere in den Bereichen St. Thomas und Pabneukirchen
ausdehnen. Durch diese Erweiterung soll die 6kologische Vernetzung
der Landschaft verstarkt und die Biodiversitat geférdert werden. Gleich-
zeitig wird angestrebt, das Gebiet als wertvollen Erholungsraum fur die
Region zu etablieren und gleichzeitig die Umweltbildung und das Wissen
Uber die Natur zu fordern.

UMSETZUNG

In Osterreich liegt der Naturschutz in der Verantwortung der Bundes-
lander, und Naturparks werden von den jeweiligen Landesregierungen
ausgewiesen. Trager dieser Naturparke sind meist Vereine oder Unter-
nehmen, in denen verschiedene Akteure, wie Tourismusverbande der
anliegenden Gemeinden, Grundbesitzer und Infrastrukturbetreiber,
zusammenarbeiten. 1995 schlossen sich alle &sterreichischen Natur-
parke zum Verband der Naturparke Osterreichs (VNO) zusammen, um
eine gemeinsame Interessensvertretung zu bilden. In diesem Kontext
wurde das sogenannte 4-Saulen-Modell entwickelt, das die Bereiche
Schutz der Landschaft, Erholung, Bildung und Regionalentwicklung der
Wirtschaft umfasst.

Eine wichtige Grundlage fur den Natur- und Landschaftsschutz ist die
Katastererstellung von Flora und Fauna, die eine préazise Erfassung der
natUrlichen Bestande ermdoglicht. Im Bereich der geplanten Erweiterung
des Naturparks im Osten (St. Thomas und Pabneukirchen) wird eine
enge Zusammenarbeit mit dem Land Oberdsterreich angestrebt, um die
Verortung und das etwaige Flachenausmal zu klaren. Das Land Oberos-
terreich fungiert dabei als Initiator des Projekts.

Abb. 1171: Erweiterung Naturpark
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1.2. NATURVERTRAGLICHE SIEDLUNGSENTWICKLUNG FORCIEREN

1.21. SIEDLUNGSGRENZEN HINSICHTLICH
BODENSCHUTZ FESTLEGEN

AUSGANGSLAGE

Die in den OEKs der Gemeinden festgelegten Siedlungsgrenzen sind in
den meisten Fallen schon einige Jahre alt. Eine Neuevaluierung kann auf
regionaler Ebene erfolgen, um so die gesamtregionale Siedlungsent-
wicklung reprasentieren zu kénnen.

ZIEL

Es sollen fur alle 6 Gemeinden der Region neue Siedlungsgrenzen fest-
gelegt werden, wobei hier der Fokus auf einer gemeinsamen Erarbei-
tung mit gesamtregionalen Zielsetzungen liegen soll. Die gemeinsam
vereinbarten Siedlungsgrenzen auf Basis des Baulandbedarfs

soll dann in weiterer Folge im Zuge einer OEK-Uber-
arbeitung integriert werden, um so die festgelegten
Siedlungsgrenzen auch in der 6rtlichen Raumpla-
nung zu verankern.

UMSETZUNG ST. THOMAS AM
BLASENSTEIN
Die Umsetzung dieser MalBnahme muss in
enger Abstimmung mit der MalBnahme 1.2.2.
erfolgen: Die dort standardisiert bewerteten
Baulandreserven mussen in Zusammen-
arbeit mit den Grundeigentimer*innen
weiter auf Bebaubarkeit bzw. anderer Nutz-
barkeit reevaluiert werden. Ein besonderer
Fokus muss bei der Festlegung der Sied-
lungsgrenzen auf dem Schutz der Boden
liegen: Gerade im Umkreis der Orts-
kerne gilt es, die Wohnnutzung
und die landwirtschaftliche
Nutzung optimal zu kombi-
nieren und abzuwagen,
um so ausreichend
Wohnraum fur die
zukUnftigen  Gene-
rationen bei gleich-
zeitigem Schutz der
landwirtschaftlichen
Flachen.

MUNZBACH




Siedlungsgrenzen fiir die Ortskerne

Im Zuge dieses Konzepts wurden fir die 6 Orts-
kerne der Region jeweils Siedlungsgrenzen fest-
gelegt, die im Zeichen unserer Leitziele stehen:
Sie fordern kompakte Ortskerne, bieten im
Kontext der Bevolkerungsprognose ausreichend
Erweiterungsflachen und legen einen Fokus auf

den Schutz der Boden.

PABNEUKIRCHEN

)

‘ BAD KREUZEN

™

DIMBACH

Abb. 1191: Siedlungsgrenzen

Die Verteilungder Erweiterungsflachen entspricht
der zu erwartenden Entwicklung innerhalb der
Region. Vor allem Bad Kreuzen und Munzbach,
aberauch Waldhausen haben zahlreiche Erweite-
rungsflachen um die Ortskerne. In Bad Kreuzen
wurde auch die Kuhweid-Siedlung inkludiert,
um auch dort die Entwicklung zu foérdern. Zur
Diversifizierung der Nutzungsstruktur in der
Siedlung kann hier die Etablierung von ander-
weitigen Nutzungen als dem Wohnen forciert
werden. Die Detailansicht der Siedlungsgrenzen
je Gemeinde ist auf Seite 122f. dargestellt und
wird dort gemeinsam mit den Baulandreserven
veranschaulicht.

WALDHAUSEN.IM
STRUDENGAU




01

VERORTUNG

REALISIERUNGS-
HORIZONT

X

PRIORITAT

000

INVESTIONSSUMME

o0

LAUFENDE KOSTEN

BETEILIGUNG

000

VERKNUPFUNG ZU
ANDEREN MABNAHMEN

1.21.

PROJEKTTRAGER
GEMEINDEN

1.2. NATURVERTRAGLICHE SIEDLUNGSENTWICKLUNG FORCIEREN

1.2.2. EVALUIERUNG DER BAULANDRESERVEN
HINSICHTLICH EIGNUNG

AUSGANGSLAGE

In der Region gibt es gut 70 ha Baulandreserven, die rdumlich auf die
einzelnen Gemeinden verteilt sind. Allen voran unterscheiden sich
diese durch ihre rdumliche Lage: Wahrend einige innerhalb der beste-
henden Siedlungsstrukturen und Siedlungsgrenzen liegen (vgl. hierzu
MaBBnahme 1.21) liegen andere in Streulage. Letztere erschweren
aufgrund ihrer Isolation eine effiziente infrastrukturelle ErschlieBung, die
sich allen voran in den Kosten widerspiegelt. Die innerértlichen Reserven
hingegen bieten das Potenzial eine nachhaltige Innenentwicklung - wie
sie unter anderem durch die OROK gefordert wird - zu férdern. Weiters
stellt die Hangneigung einen wesentlichen Einfluss auf die Bebaubar-
keit der Grundsticke, die sowohl mit wirtschaftlichen als auch baulichen
Herausforderungen verbunden sind, dar.

ZIEL

Die MaB3nahme verfolgt das wesentliche Ziel die Baulandreserven in
der Region hinsichtlich ihrer Lage und Hangneigung systematisch zu
evaluieren, um eine nachhaltige Nutzung bzw. Weiterentwicklung dieser
Flachen zu ermoglichen. Die Baulandwidmungen der gegenstandlichen
Grundsttcke wurden groBtenteils vor vielen Jahren vorgenommen, in
einer Zeit in der Kriterien wie die wirtschaftlich nachhaltige Bebaubar-
keit sowie ein ressourcensparender Umgang noch nicht die heutige
Relevanz hatten.

Durch die MaBnahme sollen insbesondere wirtschaftlich und nachhaltig
bebaubare Flachen identifiziert und innerdrtliche Reserven besonders
gefoérdert werden. Dadurch wird die Zersiedelung begrenzt, Erschlie-
Bungs- und Infrastrukturkosten reduziert und eine kompakte Siedlungs-
struktur gestarkt.

Hingegen sollen als Bauland gewidmete Flachen, die schwierige Topogra-
fien und damitverbundene, hohe ErschlieBungs- und Infrastrukturkosten
aufweisen, kritisch hinterfragt werden. Hierbei soll auch gepruft werden
diese nicht entwicklungsfahigen Flachen in Freiland umzuwidmen. Hier-
durch kénnen diese wieder als vollwertiger Teil des Landschaftsraumes
fungieren und die Zersiedelung weiter eingeddmmt werden.




UMSETZUNG

Die Umsetzung der MaBnahme soll in einem systematischen Verfahren
in den folgenden Schritten erfolgen:

1.Ineinem GIS-gestutzten Verfahren werden die Baulandreserven kartiert
und daneben wesentliche Kriterien (Hangneigung, Lage, ErschlieBbar-
keit, ...) festgehalten. Diese sind jeweils verteilt auf drei Kategorien.

2. Aufbauend auf den Ergebnissen aus Schritt 1 erfolgt nun eine tabella-
rische Bewertung der Ergebnisse. In einer Bewertungsmatrix werden die
Flachen in den Zeilen sowie die Kriterien in den Spalten notiert. Anschlie-
Bend werden fur jedes Kriterium Gewichtungsfaktoren, die aufsummiert
100% ergeben, festgelegt. Hierbei sollen die Kriterien Hangneigung
sowie Lage die hochsten Gewichtungen erhalten. AnschlieBend zur
Bewertung: Die geeignetsten Kategorien (z.B. geringe Hangneigung)
werden mit zwei Punkten, jene mit schlechten Voraussetzungen (z.B.
isolierte Lage) mit null Punkten festgehalten. Je Flache wird, multipliziert
mit dem jeweiligen Gewichtungsfaktor, eine Gesamtsumme berechnet.

3. Die Ergebnisse werden anschlieBend betrachtet und in ihrer Prioritat
gruppiert. Jene Flachen, die sowohl in der Lage als auch der Hangnei-
gung die schlechtesten Werte bekommen haben, sind der Kategorie C
(Potenzielle Ruckwidmung) zuzufihren. Ausgehend der Gesamtbewer-
tung sind sinnvolle Intervalle zu Uberlegen.

Verortung siehe nachste Seite!

Legende:

Riickwidmung . Hangneigung >18%
empfohlen . hohe-sehr hohe Bodenfruchtbarkeit
(4-5)

Eqng‘g’]ﬂiigﬁ'ung Lage innerhalb der Siedlungsgrenze

. Einzelfallprifung
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PABNEUKIRCHEN

In Pabneukirchen wird ein Fokus darauf gelegt,
die Entwicklung ausgehend vom Ortskern in der
bestehenden Nord-Sud Struktur zu férdern. Um
einen zuklnftigen Konflikt zwischen Industri-
eller Nutzung und Wohnnutzung vorzubeugen,
soll besonderer Bedacht auf Nichtnutzung der
Flachen zwischen Anrei und Ortskern gelegt
werden. Im Hinblick auf den zu erwartenden
Baulandbedarf kann eine Baulandumlegung von
den Baulandreserven o6stlich der Siedlung Markt
Sud hin zu zentraleren Lagen angedacht werden.

Abb. 122.2: Baulandreserven St. Thomas

ST. THOMAS AM BLASENSTEIN

Um kompakte und gut erschlossene Siedlunkss-
trukturen auch in St. Thomas zu fordern, soll ein
Fokus auf die Entwicklung zwischen Ortskern
und dem Abzweig St. Thomas gelegt werden. So
entstehen Strukturen, deren Bewohner*innen
fuBaufig sowohl den Ortskern, als auch den
offentlichen Verkehr am Abzweig erreichen
konnen. Um diese Entwicklung zu forcieren,
kann eine Baulandumlegung der Baulandre-
serven Ostlich des Ortskerns umgesetzt werden.
Eine Entwicklung in Richtung Westen & Stiden ist
aufgrund des angrenzenden Naturparks bzw. der
Landschaftsstruktur kaum maoglich.

MUNZBACH

In Minzbach ist aufgrund der Lage im Raum
bzw. der Néhe zu Perg ein verhaltnismaBig hoher
Baulandbedarf zu erwarten. Das zeigt sich auch in
den Siedlungsgrenzen. Hervorzuheben ist hierbei,
dass eine Vielzahl der Baulandreserven innerhalb
Grenzen liegt und dementsprechend mobili-
siert werden kann. Im Sinne einer Baulandumle-
gung werden allerdings auch in Minzbach einige
Grundsttcke auBerhalb der Siedlungsgrenzen
zur Ruckwidmung empfohlen - vor allem auch in
Hinblick auf die tendentiell gute Bodenqualitat.




BAD KREUZEN

Wie auch in Munzbach wurde in Bad Kreuzen
hinsichtlich des vergleichweise hohen Bauland-
bedarfs eine eher groBzigige Siedlungsgrenze
gezogen. Viele bestehende Baulandreserven
konnen, ausgehend vom Ortskern, mobilisiert
und genutzt werden. Insbesondere der Hang
sudlich der Schule bietet attraktive Wohnlagen.
Auch die Kuhweid-Siedlung erhalt eine eigene
Siedlungsgrenze, um hier einige Baulandreserven
zu nutzen - ideal ware hier zur Nutzungsdurchmi-
schung eine Nutzung abseits der Wohnnutzung.

"l

. .

Abb. 123.2: Baulandreserven Dimbach

DIMBACH

In Dimbach kann aufgrund des zu erwartenden
eher niedrigen Flachenbedarfs eine kompakte
Siedlungsgrenze gezogen werden, die einen grof3-
teil der gewidmeten Baulandreserven inkludiert.
Lediglich vereinzelte Grundstlicke sudlich und
westlich des Ortskerns kénnen zur Riickwidmung
empfohlen werden: Neben der Lage im Raum ist
hier auch die starke Hangneigung maf3geblich.
AuBerdem verfugt Dimbach Uber einige peri-
phere Reserven, deren Ruckwidmung aufgrund
der Lage dringend empfohlen werden kann.

. a3

WALDHAUSEN IM STRUDENGAU

In Waldhausen kénnen die innerhalb der Sied-
lungsgrenzen liegenden Baulandreserven
rund um das Ortszentrum sowie rund um das
Kloster mobilisiert werden. So wird einerseits
eine kompakte Siedlungsstruktur rund um den
Markt gestarkt, als auch die Siedlungsstrukturen
rund um das Kloster weiter etabliert. Vor allem
im Norden soll auf eine Implementierung von
gewerblichen Nutzungen vorgesehen werden,
um eine grundsatzliche Daseinsvorsorge auch
dort sicherzustellen und den Standort so weiter
zu attraktivieren.
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1.2.3. FOKUSABENDE ZU BODENSCHUTZ,
INNENENTWICKLUNG UND BAULANDHOR-
TUNG

AUSGANGSLAGE

Der bewusstsame Umgang mit der Ressource Boden sowie eine Reduk-
tion der (Neu-)Versiegelung von Flachen sind zentrale Anliegen der
Raumplanung. Trotz der gesetzlichen Zielsetzungen, etwa im OREK
oder dem OO Raumordnungsgesetz, bestehen insbesondere in der
Bevolkerung Wissens- und Bewusstseinslicen in Bezug auf die Bedeu-
tung des Bodenschutzes, der Innenentwicklung oder der Problematik
der Baulandhortung. Gewidmetes Bauland bleibt haufig unbebaut, da
Eigentimer: innen auf Wertsteigerungen spekulieren oder Informa-
tionen insbesondere zu den rechtlichen Regularien fehlen. Gleichzeitig
werden auBBerhalb der kompakten Siedlungskdrper Flachen entwickelt,
die mit hohen ErschlieBungskosten sowie dem Verlust wertvoller Frei-
flachen verbunden werden.

ZIEL

Die MalBnahme verfolgt das Ziel das Bewusstsein fir die Bedeutung von
des Bodenschutzes, die Vorteile der Innenentwicklung sowie die Heraus-
forderungen der Baulandhortung zu starken. Um das Bewusstsein fur
die Teilnehmenden fur die Inhalte zu erhéhen, soll ein Fokus auf lokale
Bezugnahme gelegt werden. Um die Inhalte bestmdéglich vermitteln
zu kénnen, sollten drei, getrennt voneinander stattfindende Einheiten
abgehalten werden. Um Berufstatigen die Teilnahme an den Informa-
tionsveranstaltungen zu ermdéglichen, sind jeweils abends mit Beginn
um 18.00 Uhr die Veranstaltungstermine anzusetzen. In den Veranstal-
tungen selbst ist auf eine leicht verstandliche Sprache und das Erklaren
von Fachbegriffen essenzielle Voraussetzung.

UMSETZUNG

Die MaBnahme beabsichtigt die Durchfiihrung einer Informationsveran-
staltung zu den Themen Bodenschutz, Innenentwicklung und Bauland-
entwicklung. Zielgruppe der Veranstaltung sind Grundstickseigentimer:
innen, Eigentiimer: innen sowie kommunale Vertreter: innen. Uber die
lokalen Zeitungen, Plakate & Flugblattern etwa in den Nah&Frisch-
Geschaften sowie die Internetportale der Gemeinden soll auf die Veran-
staltungsserie bereits einige Wochen im Voraus aufmerksam gemacht
werden. Als Veranstaltungslocation sollte ein grofer Saal, etwa eine
Sporthalle oder Seminarraum, etwa auf der Burg Kreuzen dienen. Die
Inhalte sollten dabei getrennt im Rahmen einer Veranstaltungsserie, die
drei Abendveranstaltung umfasst, vermittelt werden. Jede Veranstaltung
behandelt folglich einen anderen inhaltlichen Schwerpunkt. Folgende
Inhalte sollen bei den Terminen vermittelt werden:




Veranstaltungseinheit1zum Thema Bodenschutz:
Vortrag Uber die Funktionen des Bodens durch
einen Fachexperten, z.B. von der Universitat fur
Bodenkultur (BOKU) Wien. Weiters sollen auf
die Gefahren der Flachenversiegelung und die
Bedeutung von unversiegelten Flachen fir den
Klima- und Naturschutz eingegangen werden.
Hier ist allen voran auch der inhaltliche Input der
Landwirt: innen von essenzieller Bedeutung. Der
Abend endet folglich mit einer gemeinsamen
Exkursion.

Die zweite Infoveranstaltung befasst sich mit der
Innenentwicklung. Eingehend sollte der Trend
am Modell des Donut-Effekts durch eine/n Fach-
expert/in (mit Bildern) veranschaulicht werden.
AnschlieBend sollen die rechtlichen Rahmen-
bedingungen der Innenentwicklungen sowie
Moglichkeiten der Baulandmobilisierung aufge-
zeigt werden. Hier sollen auch Expert: innen aus
Gemeinden Osterreichs, die bereits erfolgreich
Innenentwicklung betreiben, mit ihren Erfah-
rungen beitragen. Der Abend endet mit einem
Workshop, in dem sich die Teilnehmenden der
Frage stellen, welche Potentiale sie in der Innen-
entwicklung fur die Region sehen.

Derdritte und somit letzte Teil der Veranstaltungs-
serie, befasst sich mit der Baulandhortung. Hier
ist die Er6ffnung durch einen Vortrag eines Sach-
verstandigen der Abteilung Raumordnung des
Landes Oberosterreichs vorgesehen. Anhand der
Zielsetzung des Raumordnungsgesetzes soll die
Problematik der Baulandhortung erklart werden.
Zuletzt werden die vertraglichen Mdaglichkeiten
im Rahmen der ortlichen Raumplanung erklart.
Der Abend endet mit einer gemeinsamen Diskus-
sion, wie viel Bauland in der Region zur Verfligung
und wie mit Baulandhortungen umgegangen
werden sollte.

Nach der Veranstaltungsserie werden die
Inhalte der Vortrage in einer Broschure den Teil-
nehmer: innen kurz und kompakt aufbereitet.
Diese soll sowohl auf den Gemeindeamtern als
auch im Internet aufrufbar sein. Weiter haben
die Teilnehmenden die Maoglichkeit Feed-

back zur Veranstaltungsserie zu geben, die der
MaBnahmen-Evaluierung dient.

Abb. 125.1: Beispiel: Baulticke Waldhausen (Ledererberg)
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1.2.4. MOBILISIERUNGSMODELLE FUR BAULAND-
RESERVEN ERARBEITEN

AUSGANGSLAGE

In der Region bestehen ungenutzte Baulandreserven, insbesondere
innerhalb der Siedlungsgrenzen. Diese Flachen sind von besonderer
Bedeutung fur die Raumplanung, da ihre Aktivierung zur Schonung
unbebauter Freiflachen beitragt und wertvolle innerértliche Strukturen
starkt. Haufig bleiben Baulandflachen jedoch ungenutzt, da Eigentu-
mer*innen auf Wertsteigerungen spekulieren oder nicht ausreichend
Uber rechtliche und planerische Méglichkeiten informiert sind. Gleich-
zeitig fuhrt die Entwicklung neuer Siedlungsflachen auBerhalb der
Siedlungsgrenzen zu hoherem Flachenverbrauch, erhéhten Erschlie-
Bungskosten und einer weiteren Zersiedelung.

Die MaBnahme knupft an die vorhergehende Informationsveranstaltung
,Fokusabende zu Bodenschutz, Innenentwicklung und Baulandhortung”
an, in der bereits Grundlagenwissen vermittelt und das Bewusstsein fir
diese Problematik gescharft wurde.

ZIEL

Das Ziel der MaBBnahme ist es, gemeinsam mit Grundstickseigentiime-
rinnen Mobilisierungsmodelle fur Baulandreserven zu erarbeiten, um
brachliegende Flachen zu aktivieren und sinnvoll zu nutzen. Dabei sollen
die Vorteile der Innenentwicklung genutzt, die Inanspruchnahme neuer
Flachen reduziert und die bereits vorhandene Infrastruktur effizienter
genutzt werden. Durch die Kooperation mit den Eigentimerinnen sollen
individuelle Lésungen entwickelt werden, die sowohl den Bedurfnissen
der Eigentimer*innen als auch den Anforderungen der Raumplanung
gerecht werden.

UMSETZUNG

Detaillierte Analyse der Baulandreserven

Um die Baulandreserven gezielt mobilisieren zu kénnen, wird zunachst
eine detaillierte Analyse durchgefihrt. Dabei werden die vorhandenen
Flachen identifiziert und nach Kriterien wie GréBe, Lage, Widmung und
ErschlieBungsgrad klassifiziert. Gleichzeitig erfolgt eine zielgerichtete
Kontaktaufnahme mit den Eigentimer*innen, um ihre Beweggrinde,
mogliche Barrieren und Potenziale fur eine Aktivierung der Flachen zu
erheben.




Individuelle Ansprache der Eigentiimer*innen

Die EigentUmerinnen werden personlich ange-
sprochen, um ihre Bereitschaft zur Aktivierung
der Baulandreserven zu férdern. Dies geschieht
unter anderem durch Direktgesprache und
Befragungen. Zusatzlich werden Informations-
pakete bereitgestellt, die gezielt auf Forder-
moglichkeiten, rechtliche Rahmenbedingungen
und mogliche Nutzungskonzepte eingehen. Als
Erweiterung der Ma3nahme werden die Eigenti-
merinnen aulBBerdem aktiv zu den ,Fokusabenden
zu Bodenschutz, Innenentwicklung und Bauland-
hortung” eingeladen, um ihnen eine fundierte
Wissensbasis und ein Bewusstsein fur die Bedeu-
tung der Flachenaktivierung zu vermitteln.

Entwicklung von Mobilisierungsmodellen

Ineinem kooperativen Prozesswerdengemeinsam
mit den Eigentimerinnen, den Gemeinden und
Expertinnen verschiedene Mobilisierungsmo-
delle entwickelt. Diese Modelle umfassen:

- Kooperative Workshops, bei denen Konzepte
erarbeitet werden, die die Interessen aller Betei-
ligten bertcksichtigen.

- Rechtliche Optionen, wie die Nutzung von
Vertragsraumordnungsinstrumenten (z. B.
Baulandverwendungsvereinbarungen oder Ruck-
widmungsoptionen bei Nichtnutzung).

- Finanzielle Anreize, darunter die Prufung von
Forderprogrammen  fur  ErschlieBungskosten,

Steuerverginstigungen oder die Einfihrung von
Mobilisierungsabgaben nach dem Vorbild des
Burgenlands.

Langfristige Betreuung und Monitoring

Nach der Umsetzung der Mobilisierungsmodelle
werden die Eigentimerinnen bei der Realisierung
ihrer Vorhaben aktiv unterstitzt. Dies kann durch
bauliche Beratung, rechtliche Hilfestellung oder
die Vermittlung passender Partnerinnen erfolgen.
Gleichzeitig wird ein Monitoring-System einge-
fuhrt, um regelmaBig zu Uberprifen, ob die
Flachen wie geplant genutzt werden und welche
Erfolge die MalBBnahme erzielt.

Abb. 1271: Kooperatives Planungsverfahren (Beispiel Klagenfurt)
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1.2. NATURVERTRAGLICHE SIEDLUNGSENTWICKLUNG FORCIEREN

1.2.5. GEMEINSAME UBERARBEITUNG DER OEKS

AUSGANGSLAGE

Bisher haben alle sechs Gemeinden jeweils eigene Ortliche Entwick-
lungskonzepte (OEKs), die als Grundlage fur die Flachenwidmung und
den Bebauungsplan dienen. Diese Konzepte orientieren sich an den
Gegebenheiten und Herausforderungen der jeweiligen Gemeinde und
setzen langfristige Entwicklungsziele fir die néchsten 15 Jahre. Die Uber-
arbeitung der OEKs bietet die Chance, diese Konzepte zu aktualisieren
und starker auf regionale Synergien auszurichten, um zukunftsorientier-
te und tragfahige Losungen zu schaffen.

ZIEL

Die OEKs der sechs Gemeinden sollen erstmals gemeinsam und inter-
kommunal erarbeitet werden. Durch die Abstimmung mit dem Regio-
nalen Entwicklungskonzept wird eine nachhaltige und harmonische
Entwicklung der gesamten Region geférdert. Ziel ist es, regionale Res-
sourcen optimal zu nutzen, die Zusammenarbeit zwischen den Gemein-
den zu starken und die Region zukunftsféhig zu gestalten.

UMSETZUNG
Biirgerbeteiligung

Ortsbegehungen: In jeder der sechs Gemeinden werden Begehungen
organisiert, bei denen spezifische lokale Gegebenheiten und Herausfor-
derungen vor Ort analysiert werden. Die Bevolkerung wird eingeladen,
ihre Perspektiven und Vorschlage einzubringen.

Workshops und Dialogforen: Unterschiedliche Interessengruppen, wie
Vertreter der Wirtschaft, Land- und Forstwirtschaft, werden zu themen-
spezifischen Workshops eingeladen. Diese Formate dienen dazu, regio-
nale Bedurfnisse zu identifizieren und Handlungsvorschlage zu entwi-
ckeln.

Férderung der Identifikation: Durch die aktive Einbindung der Blrge-
rinnen und Burger soll das Bewusstsein flir gemeinsame regionale Ziele
gestarkt und die Akzeptanz fur die geplanten MaBBnahmen erhéht wer-
den.

Integration des Regionalen Entwicklungskonzepts (REKS)

Die OEKs der Gemeinden werden mit den Zielen und Vorgaben des
REKS harmonisiert, um sicherzustellen, dass sie nichtisoliert, sondernim
regionalen Kontext stehen. Dabei werden gemeinsame Entwicklungs-
felder wie Infrastruktur, Mobilitdt, Energieversorgung und Naturschutz
abgestimmt. Dies gewahrleistet, dass die MaBnahmen Uber Gemeinde-
grenzen hinaus wirksam sind und Synergiepotenziale genutzt werden.



Férderung und Experteneinbindung

Finanzielle Unterstiitzung: Das Land Oberoster-
reich stellt Fordermittel speziell fur interkommu-
nale Projekte bereit. Diese Mittel werden genutzt,
um die Uberarbeitung der OEKs zu finanzieren.

Einbindung von Fachleuten: Raumplaner, Nach-
haltigkeitsexperten und Infrastrukturplaner brin-
gen ihre Expertise ein, um die Konzepte sowohl
rechtlich fundiert als auch zukunftsorientiert zu
gestalten.

Know-how-Transfer: Professionelle Planungsbu-
ros unterstitzen die Gemeinden bei der Abstim-
mung und der Erstellung tragfédhiger Konzepte.

Transparenz und Kommunikation

RegelmiaBige Updates: Die Bevolkerung wird lau-
fend Uber den Projektfortschritt informiert. Dies
geschieht Uber digitale Plattformen (z. B. Ge-
meindewebsites, Social Media) und Informations-
veranstaltungen vor Ort.

Feedback-Schleifen: Die Birgerinnen und Bur-
ger haben jederzeit die Mdglichkeit, Anregungen
einzubringen, die in den Prozess einflieBen kon-
nen.

Offentliche Veranstaltungen: Zwischenergeb-
nisse werden transparent prasentiert, um das Ver-
trauen in den Prozess zu starken.

®=
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BESTANDSAUFNAHME ANALYSE BEVOLKERUNGS- BURGERBEITEILIGUNG BESCHLUSS
WIRTSCHAFT UND UND
UND SIEDLUNGS- UMSETZUNGS-
INFRASTRUKTUR ENTWICKLUNG VORBEREITUNG

Abb. 1291: Ablauf

REFERENZ: INTERKOMMUNALES TREFFEN ZUR
ZUKUNFTSENTWICKLUNG IM GAILTAL

Ende November 2024 trafen sich Vertreterinnen und Vertreter der Ge-
meinden Hermagor-Pressegger See, Lesachtal und Kétschach-Maut-
hen, um gemeinsam an der Uberarbeitung ihrer Ortlichen Entwicklungs-
konzepte (OEKs) zu arbeiten. Begleitet wurde der Prozess von einem
professionellen Planungsburo.

Zentrales Ziel ist es, durch umfassende Burgerbeteiligung zukunftsori-
entierte und praxisnahe Konzepte zu entwickeln, die auf die Bedurfnisse
der Bevolkerung abgestimmt sind. Unter den diskutierten Projektideen
fanden sich innovative Ansétze wie die gemeinsame Pflege von Radwe-
gen und eine starkere Spezialisierung im Gesundheitswesen, um die Re-
gion langfristig zu starken.

Abb. 129.2: Zukunftsentwicklung im
Gailtal

Einblicke in kreative Ansatze sowie der Austausch Uber regionale Ent-
wicklungsstrategien verdeutlichten die Bedeutung von Zusammen-
arbeit und neuen Perspektiven. Die gesammelten Ideen flieBen nun in
die Uberarbeitung der OEKs ein und bilden die Grundlage fur zukinf-
tige MaBnahmen zur interkommunalen und birgernahen Entwicklung
der Region.
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1.3. LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT STARKEN

1.3.1. REGELMASSIGES ZAMSETZEN DER
,PLATTFORM ZUKUNFT LANDWIRTSCHAFT”

AUSGANGSLAGE

In Oberosterreich und der Region gibt es bereits zahlreiche Informa-
tionsangebote fur Landwirt*innen, wie etwa Broschiren und Bera-
tungsleistungen der Landwirtschaftskammer oder die Online-Plattform
,ZukunftLandwirtschaft2030”. Auch der Verein Perspektive Land-
wirtschaft agiert Osterreichweit als wichtiger Ansprechpartner fur die
Weiterentwicklung der Landwirtschaft. Jedoch fehlt es oftmals an einer
strukturieren Moglichkeit fur den regelmaBigen, persénlichen Austausch
innerhalb der landwirtschaftlichen Gemeinschaft vor Ort. Ein starker
regionaler Dialog kann dazu beitragen, Herausforderungen besser zu
bewaltigen und neue Lésungsansatze zu entwickeln.

ZIEL

Das Ziel ist es, mit der ,Plattform Zukunft Landwirtschaft” eine konti-
nuierliche Vernetzung der Landwirt*innen in der Region zu schaffen.
Monatliche Treffen sollen den regionalen Wissensaustausch férdern,
den Dialog stérken und Raum flr innovative Ideen bieten. Dartber
hinaus sollen praxisorientierte Losungsansatze erarbeitet werden, die die
Zukunftsfahigkeit der Landwirtschaft nachhaltig sichern.

UMSETZUNG

Organisatorische Basis

Die Plattform wird als Verein gegrindet, um eine solide und langfristige
organisatorische Basis zu schaffen. Dabei orientiert sich die Struktur an
erfolgreichen Vorbildern wie dem ,Verein Zukunft Landwirtschaft Steier-
mark”. Ziel dieser Griindung ist es, die Landwirtschaft in der Region zu
starken, indem Wissenstransfer, praxisnahe Losungsansatze und regio-
nale Vernetzung geférdert werden.

Monatliche Treffen

Ein leerstenender Hof wird revitalisiert und als Seminarhof genutzt.
Dieser Hof dient als zentraler Treffpunkt fir die monatlichen Veranstal-
tungen. Hier finden Wissenstransfer, Vernetzung und die Zusammenar-
beit in Arbeitsgruppen statt. Die monatlichen Treffen sollen regelmaBig
in einem festen Rhythmus abgehalten werden. Sie bieten die Mdglichkeit,
konkrete Herausforderungen gemeinsam zu besprechen und praxisnahe
Losungsansatze zu entwickeln. Die offene Struktur der Treffen erlaubt es
neuen Interessierten und Mitgliedern, jederzeit teilzunehmen und sich
einzubringen.




Arbeitsgruppen

Zur Bearbeitung zentraler Herausforderungen
werden Arbeitsgruppen ins Leben gerufen.
Diese Gruppen setzen sich aus Expert*innen,
Gemeindepolitiker*innen und engagierten Land-
wirt*innen zusammen. In den Arbeitsgruppen
werden spezifische Themen praxisnah behan-
delt. Dazu gehoéren unter anderem nachhaltige
Landwirtschaftstechniken, ressourcenschonende
Bewirtschaftung, die Starkung regionaler Wert-
schopfungsketten sowie MaBBnahmen zur Forde-
rung der Biodiversitat und zur Anpassung an den
Klimawandel. Bei Bedarf kann externe Exper-
tise hinzugezogen werden, um die Arbeit der
Gruppen zu erganzen und zu unterstttzen.

Fachvortrage und Workshops

Die monatlichen Treffen werden durch Fachvor-
trage und Workshops erganzt. Diese Veranstal-
tungen vermitteln Wissen zu aktuellen Themen
und setzen neue Impulse flur die landwirt-
schaftliche Praxis. Die Schwerpunktthemen der
Vortrdge und Workshops umfassen Bereiche wie
Bodenverbesserung, Humusaufbau, Digitalisie-
rung in der Landwirtschaft, Klimaanpassungs-
strategien sowie die Férderung regionaler Markte
und Kooperationen. Praktische Workshops bieten
den Teilnehmer*innen umsetzbares Wissen und
konkrete Losungsansatze fur ihren Alltag. Impuls-
vortrage von Expert*innen sorgen flr wertvollen
Input, wahrend interaktive Diskussionsrunden
den Austausch von Ideen und Fragen ermaogli-
chen.

Austausch und Kooperation

Ein wesentlicher Bestandteil der Plattform ist
der regionale Austausch. Die Plattform bietet
Raum, um Erfahrungen, Ideen und Best Prac-
tices gemeinsam zu erarbeiten und weiterzu-
entwickeln. Ziel ist es, bestehende Ldsungen
sichtbar zu machen und voneinander zu lernen.
Dabei werden Synergien zu anderen Projekten
und Initiativen gezielt genutzt. Schnittstellen zu
regionalen und Uberregionalen Programmen,
wie beispielsweise LEADER-Forderungen oder
Klimaschutzinitiativen, sollen aktiv gesucht und
ausgebaut werden. Der Austausch innerhalb der
Plattform foérdert die Zusammenarbeit zwischen
Landwirt*innen, Expert*innen und Gemeinden
und tragt dazu bei, die Herausforderungen der
Landwirtschaft gemeinschaftlich zu meistern.

Initiator und Beteiligung

Die Plattform wird von den Gemeinden als
Initiator in enger Zusammenarbeit mit Land-
wirt*innen und Expert*innen ins Leben gerufen.
Die aktive Beteiligung aller Akteur*innen ist
entscheidend fur den Erfolg der Plattform. Eine
offene Mitgliedschaft ermdglicht es allen Interes-
sierten, sich einzubringen und aktiv mitzuwirken.
Zur finanziellen Unterstitzung werden offent-
liche Forderprogramme sowie Mitgliedsbeitrage
und Kooperationen mit Unternehmen und Insti-
tutionen genutzt.

REFERENZBEISPIEL

Der Verein Zukunft Landwirtschaft Steiermark
dient als erfolgreiches Beispiel fur die Vernet-
zung der Landwirtinnen auf regionaler Ebene. Mit
regelmaBigen Veranstaltungen, Arbeitsgruppen
und gezielter Unterstitzung setzt der Verein auf
praxisnahe Lésungen fur die Weiterentwicklung
der Landwirtschaft. Durch die Schaffung eines
offenen Dialograums und die Integration von
Expertinnen, Beraterinnen sowie Praktikerinnen
aus der Landwirtschaft gelingt es dem Verein,
innovative Konzepte zu férdern und die Region
nachhaltig zu starken. Zentraler Bestandteil des
Vereins ist die Nutzung eines geeigneten Semi-
narraums, der als Treffpunkt fur Wissenstransfer
und gemeinschaftlichen Austausch dient.

Perspektive
LANDWIRTSCHAFT

&

Abb. 1311: Perspektive Landwirtschaft

QR-Code:
perspektive-landwirtschaft.at
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1.3. LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT STARKEN

1.3.2. LANDWIRTSCHAFTLICHE VORRANGZONEN
IN DEN FLACHENWIDMUNGSPLANEN AUS-
WEISEN

AUSGANGSLAGE

Die landwirtschaftlichen Betriebe pragen in ihrer Vielzahl stark das
Landschaftsbild der Region. Im Vergleich zu den im Osten der Region
liegenden Waldflachen liegen im Westen der Region weitldufige Acker-
flachen. Die dortigen Boden weisen meist eine duf3erst hochwertige
Qualitat auf, wodurch sie sie sich fur die Nutzung als Agrarland hervorra-
gend leisten. Aufgrund der Nahe der Gemeinden im Westen der Region
zur Bezirkshauptstadt Perg sowie - Uber die Donauuferbahn - weiter in
den OO Zentralraum stellt dieser Teil der Region auch einen nennens-
werten Raum fur Siedlungsentwicklungen dar. Um beiden Interessen
nachkommen zu kdnnen und rdumliche Konflikte vorzubeugen, ist eine
koordinierte, aufeinander abgestimmte Flachenwidmung nétig.

ZIEL

Die MaBnahme verfolgt das Ziel eine geordnete und aufeinander abge-
stimmte landwirtschaftliche bzw. Siedlungsentwicklung im Westen der
Region zu fordern. Wie eingangs skizziert bieten die Gemeinden eine
optimale regionale Lage fur Siedlungsstandorte. Gleichzeitig weisen die
Flachen allesamt gute und fruchtbare Bdden auf, die eine Erweiterung
der bereits heute zahlreich vertretenen landwirtschaftliche Betriebe
ermaoglichen soll. Durch gemeinsam abgestimmte Regelungen in den
Flachenwidmungsplanen der betroffenen Gemeinden sollen diese
Entwicklungspotenziale in Form von innerértlicher Siedlungsentwick-
lung sowie landwirtschaftlicher Potenzialflichen auf Bdden mit sehr
guter, respektive guter Bodenqualitat ausgewiesen werden.

UMSETZUNG

Durch die MaBnahme sollen landwirtschaftliche Vorrangzonen fest-
gelegt werden. Diese ist Teil der &sterreichischen Bodenstrategie und
- von dieser beabsichtigt - ein Planungsinhalt der Uberoértlichen Raum-
ordnung. (vgl. BML, 2024) Aufgrund dessen, dass die Raumordnung
eine Landeskompetenz darstellt, erfolgt die Umsetzung in den Bundes-
landern hochst unterschiedlich. In Oberésterreich selbst gibt es (Stand
2024) noch keine Moglichkeiten zur Festlegung landwirtschaftlicher
Vorrangzonen auf Landesebene. Gleichwohl werden fur die Gemeinden
Kriterien wie eine sehr hohe, respektive hohe Bodenfruchtbarkeit als
Kriterien angegeben. Im Zuge der Erstellung des raumlichen Entwick-
lungskonzepts, das ebenso eine Form des Uberortlichen Entwicklungs-
plans darstellt, sollen diese Vorrangzonen erarbeitet werden.



Die Ermittlung der Vorrangzonen erfolgt dabei
aufbauend der Kriterien der Bodenfruchtbarkeit:
Zunachst werden die bei der AMA (Agrar-
markt Austria) registrierten landwirtschaftlichen
Betriebe und Schlage in einem Geoinforma-
tionssystem (GIS) kartiert. Unter Hinzunahme
der landwirtschaftlichen Bodenkarte (eBOD)
werden anschlieBend die landwirtschaftlichen
Schlage auf ihre Bodenqualitdten naher unter-
sucht. Insbesondere die Kriterien der Erosions-
gefahr, Hangneigung sowie Bodenfruchtbarkeit
sind hier wichtige Paramater, um Aussagen Uber
die Eignung zur landwirtschaftlichen Nutzung
treffen zu kdnnen.

Weiters werden alle angrenzenden, als Grin-
land - Land& Forstwirtschaft, Odland gewid-
meten, unbebauten Grundstlcke betrachtet.
Diese werden ebenfalls im GIS kartiert und mit
der eBOD verschnitten. Hierbei werden jedoch
ausschlieB3lich - wie auch in den Kriterien aufge-
fasst - Boden mit sehr hoher, respektive hoher
Bodenfruchtbarkeit betrachtet. Diese Flachen
eignen sich als landwirtschaftliche Erweite-
rungsflachen und bilden gemeinsam mit den
Schlagen eine landwirtschaftliche Vorrangzone.

. SEHR HOCH

. HOCH

Abb. 133.1: Landwirtschaftliche Vorrangzonen

Dadurch bleiben die hochwertigen Boéden fur
die Landwirtschaft zur Nutzung gesichert und
etwaige Konflikte - z.B. mit der Siedlungsentwick-
lung - kdnnen vermieden werden.

REFERENZBEISPIEL:
REGROP EFerDING 2023

Insgesamt 12 Gemeinden des Planungsraums
Eferding haben sich 2023 zusammengeschlossen
und innerhalb eines regionalen Raumord-
nungsprogramms unter anderem eine Regio-
nale Grunzone erarbeitet. In diese sind auch
Jandwirtschaftliche Gunstlagen von regionaler
BEdeutung” ausgewiesen worden, die von den
Gemeinden im ortlichen Entwicklungskonzept
u.a. ersichtlich zu machen sind. (vgl. VO RegROP
Eferding 2) Hieran kannn sich auch die Region
Strudengau Nord ein Beispiel nehmen und
gemeinsam mit den Nachbargemeinden eine
Bodenstartegie erarbeiten um etwaige Interes-
senskonflikte vorzubeugen und die Landwirt-
schaft auf den fruchtbaren Béden zu stérken.
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1.3. LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT STARKEN

1.3.3. RESILIENZFORDERNDE DIVERSIFIZIERUNG
DER WALDER VON NADEL- ZU MISCHWALD

AUSGANGSLAGE

In der Region gibt es deutliche Unterschiede in der Zusammensetzung
der Walder. Im Osten dominieren reine Nadelwalder, die durch ihre
Monokulturstruktur besonders anfallig fur Schaden wie Sturm- und
Schneebruch, Schadlingsbefall (z. B. Borkenkafer) sowie Pilzkrankheiten
sind. Diese Bestdnde zeigen eine geringe Widerstandsfahigkeit gegen-
Uber den Folgen des Klimawandels, wie verlangerte Trockenperioden
oder Extremwetterereignisse.

Im Gegensatz dazu sind in den Gebieten Minzbach sowie in Teilen von
St. Thomas und Bad Kreuzen bereits Mischwalder vorhanden. Diese
Mischwalder zeichnen sich durch eine gréBere Stabilitdt und 6kologi-
sche Vielfalt aus. Sie verbessern die Bodenqualitat, fordern die Biodiver-
sitdt und minimieren das Risiko groBflachiger Waldschaden. Dennoch
bleibt der hohe Anteil an instabilen Nadelmonokulturen im Osten der
Region eine Herausforderung, die gezielt adressiert werden muss.

ZIEL

Das Zielist die Umwandlung instabiler Nadelwaldbestande in resilientere
Mischwalder. Dies soll die Anfélligkeit der Walder fur biotische und abio-
tische Schadfaktoren reduzieren und gleichzeitig die 6kologische Vielfalt
fordern. Durch eine verbesserte Holzqualitat und erhdhte Bestandssta-
bilitat sollen auch langfristige wirtschaftliche Vorteile erzielt werden.
Mischwalder sollen als nachhaltige und multifunktionale Systeme etab-
liert werden, die sowohl der Natur als auch den wirtschaftlichen Anfor-
derungen gerecht werden.

UMSETZUNG

Eine rechtzeitige Waldpflege ist entscheidend fur die Stabilitat, Wider-
standsfahigkeit und Wertsteigerung von Waldbestanden. Daher werden
MafBnahmen wie die Stammzahlreduktion und die Erstdurchforstung aus
Mitteln des Waldfonds sowie des EU-Programms fur Landliche Entwick-
lung verstarkt unterstitzt.

Vor allem die Pflege junger Bestande ist von grof3er Bedeutung, um das
Wachstum der verbleibenden Badume zu férdern. Durch die Verkirzung
der Umtriebszeit wird das Risiko von Windwurf und Borkenkéaferbefall
verringert, was wiederum fur den wirtschaftlichen Erfolg von groRer
Bedeutung ist. Gleichzeitig werden durch frihzeitige Eingriffe auch
Mischbaumarten, die aufgrund des Klimawandels zunehmend wichtiger
werden, friihzeitig unterstutzt.

Bei der Stammzahlreduktion handelt es sich um einen wesentlichen Pfle-
geeingriff: Nach den aktuellen Empfehlungen sollte die Baumdichte auf
etwa 1.300 Baume pro Hektar (maximal 1.600 Baume) verringert werden.
In der darauffolgenden Erstdurchforstung werden Z-Bdume (gute




Baume) bei Fichten im Abstand von etwa 6 bis 7
Metern ausgewahlt. Fur jeden Z-Baum werden 1
bis 4 Bedranger entfernt.

Im Rahmen des Waldfonds werden Stammzahl-
reduktionen in Bestanden bis zu einer Oberhdhe
von 10 Metern sowie motormanuelle Durch-
forstungen in Bestdnden bis zu 20 Metern mit
Betragen von 990 bis 1.320 Euro pro Hektar gefor-
dert, abhdngig von der Funktion des Waldes.
Bei Durchforstungen mit einem Seilkran ist der
Fordersatz héher und liegt zwischen 1950 und
2.600 Euro pro Hektar. Ein Harvestereinsatz wird
nur dann finanziell unterstitzt, wenn die Kosten
des Eingriffs die Erlose Ubersteigen.

Ohne Pflege /

Abb. 135.1: Diversifizierung der Wélder

Bei Forderantragen ist zu beachten, dass mit
den MaBinahmen erst nach der Antragstellung
begonnen werden darf. Daher sollte frihzeitig
der Kontakt zum Bezirksforster der Bezirks-
hauptmannschaft oder zum Forstberater der
Bezirksbauernkammer aufgenommen und der
Antrag eingereicht werden. Nach Abschluss der
MaBnahme kann der Zahlungsantrag gestellt
werden.

. NADELWALD
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1.3. LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT STARKEN

1.3.4. AUFFORSTUNG IM OSTEN DER REGION

AUSGANGSLAGE

In den Gemeinden Dimbach, Waldhausen und Bad Kreuzen gibt es
bereits einige Neuaufforstungsgebiete. Diese neuen Flachen tragen
bereits zu einer nachhaltigeren Waldentwicklung bei. Die bestehenden
Walder in diesen Regionen sind jedoch haufig durch Monokulturen
gepragt, insbesondere durch Fichtenbestande. Diese Monokulturen
sind besonders anféllig fur Schadlinge, Krankheiten und die negativen
Auswirkungen des Klimawandels, was die 6kologische Stabilitat der
Walder beeintrachtig.

ZIEL

Das Hauptziel der geplanten MaBnahmen ist es, die bestehenden
Neuaufforstungsgebiete zu erweitern und die Widerstandsfahigkeit
der Walder in der Region langfristig zu starken. Durch die Aufforstung
mit standortgerechten und klimaresistenten Baumarten sollen stabile,
gemischte Bestande geschaffen werden, die zur 6kologischen Vielfalt
und zur nachhaltigen Nutzung der Walder beitragen. Gleichzeitig sollen
durch die MaBnahmen gefdhrdete Flachen stabilisiert und die negativen
Auswirkungen von Monokulturen auf das Okosystem reduziert werden.

UMSETZUNG

Identifikation geeigneter Flachen

Zunachst werden potenzielle Flachen fur Neuaufforstungen analy-
siert, wobei besonderes Augenmerk auf Gebiete mit starker Hangnei-
gung und hoher Erosionsgefahr gelegt wird. Flachen, die angrenzend
an bestehende Walder oder bereits bestehende Aufforstungsgebiete
liegen, werden bevorzugt, um gréBere zusammenhangende Waldge-
biete zu schaffen und 6kologische Synergien zu férdern.

Planung und Genehmigung

Far Aufforstungsflachen bis zu zwei Hektar wird eine schriftliche Anzeige
bei den zustandigen Blrgermeistern der Gemeinden eingereicht. Fir
groBere Flachen wird sichergestellt, dass diese als ,Neuaufforstungsge-
biete” im Flachenwidmungsplan der Gemeinde ausgewiesen sind. Dabei
werden die Vorgaben des Oberdsterreichischen Alm- und Kulturflachen-
schutzgesetzes eingehalten, einschlielich des Mindestabstands von
funf Metern zu fremden Grundsticken, sofern nicht gréBere Abstande
vorgesehen sind.




Durchfiihrung der Aufforstung

In den ausgewahlten Gebieten werden standort-
gerechte, klimaresistente Baumarten gepflanzt,
um gemischte und stabile Bestdnde zu fordern.
Wo moglich, wird die natirliche Verjingung
unterstitzt, um die 6kologische Funktion des
Waldes zu starken. Die neuen Bestande werden
sorgfaltig gepflegt, um ein gesundes Wachstum
zu gewahrleisten und die Widerstandsfahigkeit
gegen Umwelteinflisse zu erhohen.

NADELWALD

MISCHWALD
NEUAFFORSTUNGSGEBIETE

GEPLANTE NEUAUFFORSTUNGSGEBIETE
SIEDLUNGSFLACHE

Abb. 1371: Aufforstung

Langfristige Pflege und Uberwachung

Nach der Aufforstung werden die Flachen regel-
malig Uberwacht, um die Entwicklung der neuen
Bestande zu dokumentieren und mogliche
Anpassungen vorzunehmen. Dabei werden auch
weitere potenzielle Aufforstungsflachen identi-
fiziert, um die Bemuhungen schrittweise auszu-
weiten und die Wélder in Dimbach, Waldhausen
und Bad Kreuzen langfristig zu starken.
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2.1. BAUKULTUR BEWAHREN

211. EINRICHTUNG EINES GESTALTUNGSBEI-
RATS ZUR FESTLEGUNG EINES REGIONS-
EINHEITLICHEN QUALITATENKATALOGS

AUSGANGSLAGE

In der Region besteht bereits der Ortsbildbeirat Oberdsterreich Nordost,
der fUr den politischen Bezirk Perg zustandig ist. Sein Hauptziel ist es,
Gutachten zur Einfigung von Anlagen und Bauten in die bestehende
Umgebung zu erstellen. Der Fokus liegt hierbei vorwiegend auf éffent-
lich genutzten Gebduden.

Esistjedoch wichtig zu betonen, dass der Ortsbildbeirat weder die Erstel-
lung von Pldnen noch die Entwicklung von Konzepten Ubernimmt. Seine
Rolle beschrankt sich auf die fachliche Beratung, um sicherzustellen,
dass Bauvorhaben harmonisch in das Ortsbild integriert werden.

ZIEL

Die MaBBnahme hat das Ziel, einen Gestaltungsbeirat zu griinden, der als
Ergdnzung zum Ortsbildbeirat einen Qualitdtenkatalog fir zuklnftige
Bauvorhaben und Umbauten erstellt. Dieser Katalog, der regelmaBig
aktualisiert wird, dient als Basis fur den Bebauungsplan und umfasst im
Gegensatzzum Ortsbildbeirat nicht nur 6ffentlich zugangliche Gebaude,
sondern auch private Bauprojekte. Als unabhangiges Gremium unter-
stutzt der Gestaltungsbeirat Gemeinden dabei, architektonische und
stadtebauliche Qualitat zu fordern, das Ortsbild zu bewahren, eine nach-
haltige Dorfentwicklung voranzutreiben und Konflikte bei Bauvorhaben
frihzeitig zu entscharfen.

UMSETZUNG

Statuten und Regelungen

Die Arbeit des Gestaltungsbeirats wird durch Statuten geregelt, die jede
Gemeinde individuell festlegen kann. Diese umfassen:

Einrichtung und Zielsetzung: Festlegung der rechtlichen Grundlagen
und Aufgaben des Beirats.

Arbeitsweise: Regeln fir Sitzungen, Beschlussfassung und Zustandig-
keiten.

Zustandigkeiten: Definition der Bauvorhaben, die dem Beirat vorgelegt
werden mussen.

Zusammensetzung und Bestellung: Kriterien fUr die Auswahl der
Mitglieder.



Zentrale Aufgaben

Beratung

Unabhangige Beratung von Bauherren, Planern
und offentlichen Institutionen bei geplanten
Bauvorhaben.

Bewahrung des Ortsbildes

Sicherstellung der architektonischen und astheti-
schen Qualitat von Bauprojekten.

Nachhaltige Entwicklung

Forderung nachhaltiger Baukultur durch quali-
tativ hochwertige Projekte.

Konfliktprdvention

Frihes Erkennen und Entscharfen potenzieller
Konflikte im Planungsprozess.

Gegensteuerung

Vermeidung von Fehlentwicklungen, beispiels-
weise durch Foérderung von Sanierungen, um
Leerstande zu reduzieren.

Grundlage fiir Bebauungspléne

Der Gestaltungsbeirat liefert Empfehlungen, die
als Grundlage fur die Erstellung oder Anpassung
von Bebauungsplanen dienen kénnen.

Abb. 1391: Planer*innen an der Arbeit

Der Gestaltungsbeirat soll nicht nur auf Grund-
lage eines gestalterischen Qualitatenkatalogs
arbeiten, sondern ist auch daflr verantwort-
lich, diesen Katalog zu erstellen. Dabei werden
asthetische und stddtebauliche Zielsetzungen
definiert, die als Leitlinie fUr die Bewertung von
Bauprojekten dienen. Der Gestaltungsbeirat pruft
anhand dieses Katalogs, ob neue Bauantrage
mit den festgelegten Zielsetzungen im Einklang
stehen. Diese Bewertungen kénnen wiederum in
Bebauungsplane einflieBen, um die langfristige
bauliche Entwicklung der Gemeinde nachhaltig
und asthetisch ansprechend zu gestalten.

Arbeitsweise

Ortsbegehung: Der Beirat besucht den Ort, an
dem ein Bauvorhaben geplantist.
Projektvorstellung: Planer und Bauherren prasen-
tieren ihr Vorhaben.

Begutachtung: Der Beirat prift das Bauvorhaben
auf Ubereinstimmung mit den &sthetischen und
stadtebaulichen Zielsetzungen.

Wiedervorlage: Bei Médngeln kdnnen Uberarbei-
tete Plane erneut eingereicht werden.

In den Gemeinden werden die Empfehlungen des
Gestaltungsbeirats rechtlich bindend und dienen
als wichtige Grundlage fur Entscheidungen der
Baubehorde.
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2.1. BAUKULTUR BEWAHREN

21.2. ERSTELLUNG VON BEBAUUNGSPLANEN IN
DEN GEMEINDEN ZUR SICHERUNG DES
ORTSBILDES

AUSGANGSLAGE

In den Gemeinden des Strudengau Nord zeigt sich zunehmend ein
Bedarf an einer koordinierten und nachhaltigen Ortsentwicklung.
Fehlende Bebauungsplane kdnnen zu gestalterischen Unstimmigkeiten
fuhren und so das harmonische Ortsbild beeintrachtigen. Historische
Gebdude und landschaftstypische Strukturen verlieren an Wert oder
gehen durch unkoordinierte Bautatigkeiten verloren. Gleichzeitig sind
Anpassungen an moderne Anforderungen — wie Energieeffizienz, Klima-
anpassung und barrierefreies Bauen — notwendig.

ZIEL

Das Ziel ist die Erstellung von Bebauungsplanen fir die sechs Gemeinden
in Strudengau Nord. Diese Bebauungsplane sollen auf den Empfeh-
lungen des Gestaltungsbeirats basieren und gewahrleisten:

> Sicherung des Ortsbildes durch einheitliche Gestaltungsrichtlinien.

> Bewahrung historischer Baukultur unter Bertcksichtigung
regionaler Besonderheiten.

> Integration klimafreundlicher Bauweisen und Férderung
klimaresilienter Strukturen.

> Starkung der regionalen Identitat durch ein harmonisches Gesamtbild.

UMSETZUNG

Die Umsetzung dieses Projekts erfolgt schrittweise, wobei ein struk-
turiertes und partizipatives Vorgehen im Mittelpunkt steht. Ziel ist es,
sowohl die fachliche Expertise als auch die Anliegen der Bevélkerung in
die Erstellung der Bebauungspléne einflieBen zu lassen.

1. Analyse der Bestandssituation:

Zu Beginn erfolgt eine umfassende Bestandsaufnahme der bestehenden
baulichen Strukturen und ortsbildprdagenden Elemente in allen sechs
Gemeinden des Strudengau Nord. Diese Analyse berUicksichtigt sowohl
die stadtebauliche Entwicklung als auch die besonderen landschaftlichen
und kulturellen Merkmale der Region. Historische Gebaude, Ortskerne
und landschaftstypische Bauweisen werden identifiziert und dokumen-
tiert. Gleichzeitig werden bestehende Bebauungsplane oder Richtlinien
gepruft, um Lucken und Verbesserungspotenziale zu erkennen.




2. Einbindung des Gestaltungsbeirats

Ein zentraler Schritt ist die Zusammenarbeit mit
dem Gestaltungsbeirat, der als beratendes Fach-
gremium fungiert. Der Beiratbestehtaus Experten
fur Architektur, Raumplanung und Landschafts-
gestaltung, die gemeinsam Kriterien flr eine orts-
bildgerechte Bebauung entwickeln. Dabei stehen
unter anderem folgende Aspekte im Fokus:

Materialwahl und Fassadengestaltung: Verwen-
dung regionaltypischer Materialien, die zur
Baukultur der Region passen. Dachformen und
Proportionen: Einhaltung harmonischer Dach-
landschaften, die das Ortsbild pragen. Grinraum-
gestaltung: Integration von begrinten Flachen,
Baumen und naturnahen Bereichen zur Stdr-
kung des Klimaschutzes und der Lebensqualitat.
Nachhaltigkeit: Einbindung energieeffizienter
Bauweisen und klimaresilienter Ldsungen, die
dem Klimawandel Rechnung tragen.

3. Biirger*innenbeteiligung und
Bewusstseinsbildung

Eine aktive Einbindung der Bevolkerung ist
entscheidend fur den Erfolg des Projekts. In
Form von Workshops, Infoveranstaltungen und
moderierten Dialogen werden die Blrgerinnen
und Burger frihzeitig informiert und zur Mitge-
staltung eingeladen. Dabei kénnen sie Wiinsche
und Ideen einbringen, Fragen klaren und sich mit
den Zielen des Projekts vertraut machen. Diese
Blrgerbeteiligung starkt nicht nur die Akzeptanz
der neuen Bebauungsplane, sondern schafft auch
ein Bewusstsein fur die Bedeutung einer nachhal-
tigen und ortsbildgerechten Baukultur.

4. Erstellung der Bebauungsplane

Nach der Analyse und der Einbindung aller Betei-
ligten werden konkrete Bebauungsplane fur
jede Gemeinde erstellt. Diese beinhalten klare
Vorgaben zu Gestaltungsrichtlinien, Bauhohen,
Nutzungszonen  und  Grinraumgestaltung.
Besondere Berlcksichtigung finden ortsbild-
pragende Strukturen, historische Gebaude und
sensible Landschaftsbereiche. Die Plane bieten
gleichzeitig genug Flexibilitat, um individu-
elle Losungen fur moderne Anforderungen wie
Wohnkomfort, Barrierefreiheit und Klimaschutz
zu ermoglichen.

5. Umsetzung und Monitoring

Nach der Verabschiedung der Bebauungsplane
beginnt die schrittweise Umsetzung in den
Gemeinden. Bauliche Vorhaben werden zuklinftig
auf Basis der neuen Plane gepruft und geneh-
migt. Ein regelmaBiges Monitoring stellt sicher,
dass die Vorgaben eingehalten werden und die
angestrebten Ziele erreicht werden. Bei Bedarf
konnen die Plane in einem kontinuierlichen
Prozess weiter angepasst und optimiert werden,
um neue Herausforderungen oder Entwicklungen
zu bericksichtigen.

Abb. 141.1: Auszug aus Bebauungsplan Leonding
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21.3. ERWEITERUNG DER LEERSTANDSDATEN-
BANK MIT LEERSTANDEN AUSSERHALB DER
ORTSKERNE

AUSGANGSLAGE

Im Mérz 2024 wurde ein umfassendes Konzept zur Aktivierung von Leer-
standen, zur Nachnutzung von Gebaudebrachen und zur Entwicklung
von Ortskernen fur die Region Strudengau Nord fertiggestellt. Dieses
Konzept legt den Fokus auf Leerstande in und in unmittelbarer Nahe
zu den Ortszentren der sechs Gemeinden. Dabei wurde eine konkrete
Grundlage geschaffen, und Gebdude mit Nachnutzungspotenzial iden-
tifiziert und bewertet.

Jedoch existieren auch aul3erhalb der Ortskerne Leerstande und brach-
liegende, teils verwilderte Flachen, insbesondere in Form von Bauern-
hofen, Nebengebduden und ehemaligen landwirtschaftlichen (Acker-)
Flachen. Diese stellen oft ungenutzte Potenziale dar - sei es fur neue
Wohnformen, touristische Nutzung, Gewerbe oder alternative landwirt-
schaftliche Projekte. Bislang fehlen jedoch strukturierte Daten und ein
gezielter Ansatz zur Erfassung und Aktivierung dieser Ressourcen.

ZIEL

Ausbau der bestehenden Leerstandsdatenbank:

Der Fokus soll Uber die Ortskerne hinaus auf leerstehende Bauernhofe,
Nebengebdude und ungenutzte landwirtschaftliche Flachen ausge-
weitet werden.

Langfristige Planung von landwirtschaftlichen Ressourcen:

Durch die Erfassung und Analyse der Leerstande soll eine nachhaltige
Planung erleichtert werden - beispielsweise fur neue landwirtschaftliche
Projekte, den Strukturwandel in der Landwirtschaft oder die Férderung
von Nachnutzungsideen.

Sensibilisierung und gesetzliche MaBBnahmen:

Es wird angestrebt, langfristig eine Meldepflicht fur Leerstdnde von
Hofen und landwirtschaftlichen Flachen einzufiihren, um eine verlass-
liche und kontinuierliche Datengrundlage zu schaffen. Dafur ist eine
Kooperation mit dem Land Oberdsterreich und die Prifung gesetzlicher
Regelungen notwendig.

Die Erweiterung der Leerstandsdatenbank legt die Grundlage fur eine
nachhaltige und zukunftsorientierte Entwicklung des landlichen Raums
far die Region.




UMSETZUNG

Datenerhebung:

Blrgermeister*innen und  Gemeindeverwal-
tungen kennen die Gemeinde/Region am besten
und koénnen bei der Identifikation der Leerstédnde
wesentlichen Input geben, da sie oft Uber infor-
melle Kenntnisse zu leerstehenden Hofen und
Flachen verfigen. Hier hilft es auch sich mit der
Bevolkerung vor Ort auszutauschen.

Direkte Ansprache der Eigentiimer*innen:
Nach der Identifikation konnen Eigentu-
mer*innen kontaktiert werden, um Details zum
Leerstand zu klaren (z.B. bauliche Substanz,
ehemalige Nutzungen,.. ), Interesse an einer
Nachnutzung zu erfragen oder sie Uber etwaige
Forderprogramme zu informieren.

Einbindung von Fachleuten und lokalen
Akteur*innen:

Experten wie Raumplaner*innen, Statiker*innen
und Architekt*innen kdnnen hinzugezogen
werden, um die Potenziale der Leerstdnde zu

bewerten.

Berichterstellung

Ein wesentlicher Schritt ist die Auswertung der
erhobenen Daten. Ein strukturiertes Dokument
hilft, auch nach langerer Zeit, Ruckschlisse
ziehen zu kdnnen und zu ermitteln, welche Leer-
stande eine neue Nutzung gefunden haben und
welche sich fur keine modernen Nutzungen mehr
eignen.

REFERENZBEISPIEL:

VON LEERSTAND ZU ZUKUNFTS-
RAUMEN

Diese Arbeit wurde in Zusammenarbeit den
6 Gemeinden und Unterstltzung von unter
anderem dem Regionalmanagement, LEADER
Perg Strudengau, dem Forschungsbereich fur
Regionalplanung und Regionalentwicklung der
Technischen Universitat Wien und dem Planungs-
bUro ,stadtland” entwickelt. Sie wurde im Marz
2024 fertiggestellt.

Der regionale Rahmenplan Zukunftsraume dient
als wesentliches Dokument Potentiale fur inner-
ortliche leerstehende Gebadude zu identifizieren
und kann somit als Grundlage fur zukinftige
Investitionen der Gemeinde herangezogen
werden.

Abb. 1431: Leerstandsprojekt

4. A 143
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02 21.4. STRATEGIEERARBEITUNG ZU (RECHTLICHEN)
MOGLICHKEITEN IN DER NUTZUNG LAND-
WIRTSCHAFTLICHER HOFE

AUSGANGSLAGE

Viele landwirtschaftliche Betriebe stehen vor wachsenden Herausforde-
rungen, die sie oft dazu zwingen den Hof (teilweise) aufzugeben.

Griinde sind haufig:

- Unzureichende Rentabilitat aufgrund kleiner BetriebsgroBen.

- Hoher Arbeitsaufwand, der sich fir viele Landwirt*innen wirtschaftlich

nicht mehr lohnt.
VERORTUNG
Als Folge bleiben zahlreiche Héfe ungenutzt oder werden unter-
genutzt, was sowohl den kulturellen als auch wirtschaftlichen Wert
dieser Gebdude und Flachen schmalert. Diese Entwicklung betrifft
nicht nur die Landwirtschaft, sondern auch die regionale Identitat, da
viele dieser Hofe ein wichtiger Bestandteil des kulturellen Erbes sind.

REALISIERUNGS- ZIEL

HORIZONT Erhalt des kulturellen Erbes:
Ungenutzte oder untergenutzte Hoéfe sollen durch innovative Nutzungs-
modelle wiederbelebt werden, um ihren historischen und kulturellen
Wert zu bewahren.

PRIORITAT Wirtschaftliche Belebung:

@ Q Die Hofe sollen zu einem Wachstumstreiber fur die regionale Wirtschaft

werden, etwa durch:

INVESTIONSSUMME - Touristische Angebote wie ,Urlaub am Bauernhof” oder

e ,Urlaub gegen Hand" (Tourist:innen arbeiten auf dem Hof und zahlen
dadurch fur Unterkunft und Verpflegung) - vgl. 2.2.1.
LAUFENDE KOSTEN - Gewerbliche oder gemeinschaftliche Nutzung (z. B. als Veranstal-

tungsraume oder Co-Working-Spaces).

BETEILIGUNG Nachhaltige Regionalentwicklung:

e 9 e Die neue Nutzung der Hofe soll die Landwirtschaft und den Tourismus
miteinander verknlpfen, um Arbeitsplatze und Wertschdpfung vor Ort

VERKNUPFUNG ZU zu sichern.

ANDEREN MABNAHMEN

1.3.2. | 2.21.

PROJEKTTRAGER

PLATTFORM ZUKUNFT
LANDWIRTSCHAFT




UMSETZUNG

Analyse und Workshops:

Durchfiihrung von Workshops mit Land-
wirt*innen, Blrger*innen und Expert*innen, um
innovative Nutzungskonzepte zu entwickeln.
Fokus auf Beispiele, wie der Bestand wirtschaft-
lich sinnvoll genutzt oder umgewandelt werden
kann (z. B. Coworking-Spaces, Eventlocations
oder Gemeinschaftsprojekte). Dieser Workshop
konnte von der neu geschaffenen Plattform
Zukunft Landwirtschaft oder den Gemeinden
selbst organisiert werden.

Zusammenarbeit mit dem Verein Landluft:
Landluft unterstitzt die Erarbeitung kreativer
Ansatze fur die Nutzung landwirtschaftlicher
Hofe und stellt eine Plattform fUr den Austausch
erfolgreicher Modelle bereit (siehe: landluft.at).

Handbuch-Erstellung:
Entwicklung eines praxisorientierten Handbuchs
mit rechtlichen und organisatorischen Leitlinien.

Inhalte:

Gesetzliche Rahmenbedingungen fir neue
Nutzungsmodelle. Erfolgsbeispiele aus der
Region und anderen landlichen Gebieten. Prak-
tische Tipps zur Umsetzung von Projekten auf
landwirtschaftlichen Hofen.

Innovative Pilotprojekte:

Identifizierung und Férderung von Pilotprojekten,
die als Vorzeigeprojekte fur andere Hofe dienen
kdnnen.

Dieses Projekt bietet eine zukunftsweisende Stra-
tegie zur Wiederbelebung und Nutzung land-
wirtschaftlicher Héfe. Durch die Verbindung
von Landwirtschaft, Tourismus und innovativen
Geschaftsmodellen entsteht eine nachhaltige
Perspektive fur die Region.

NUTZUNGSVORSCHLAG:
URLAUB GEGEN HAND (VGL. 2.2.1))

Ein innovativer Ansatz ist das Konzept ,Urlaub
gegen Hand". Dabei arbeiten Tourist*innen fur
einige Stunden taglich auf einem Bauernhof (z. B.
bei der Ernte, Tierpflege oder Gartenarbeit) und
erhalten im Gegenzug Unterkunft und Verpfle-

gung.

Dieses Modell:

> Bietet Reisenden authentische Erlebnisse
in der Landwirtschaft.

> Entlastet Landwirt*innen bei saisonalen
Arbeiten.

> Fordert den Austausch zwischen Stadt und
Land und starkt das Verstandnis fur die
Bedeutung der Landwirtschaft.

Abb. 1451: Bauernhof in Pabneukirchen

4. A 145
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AUSGANGSLAGE

In vielen landwirtschaftlichen Betrieben der Region steht eine generatio-
nenbedingte Ubergabeproblematik bevor: Die jingeren Generationen
sind haufig nicht mehr bereit, den Hof zu ibernehmen, da sich das land-
wirtschaftliche Arbeiten zunehmend als wirtschaftlich wenig rentabel
darstellt. In dieser Situation gilt es, neue Nutzungsmaoglichkeiten zu
finden, die sowohl rechtlich als auch praktisch fur die ehemaligen Land-
wirtiinnen in Frage kommen.

ZIEL

Das Ziel ist es, eine nachhaltige Verbindung zwischen stadtischen Besu-
chern und der Landwirtschaft zu schaffen, die sowohl die Wertschatzung
fur landwirtschaftliche Arbeit starkt als auch neue Einkommensmog-
lichkeiten fur Landwirt:innen eréffnet. Besucher sollen die Lebens- und
Arbeitsweise der Landwirtiinnen hautnah erleben und ein besseres
Verstéandnis fur die Herausforderungen und Chancen der Landwirt-
schaft entwickeln. Gleichzeitig wird die Bedeutung der Region als Quelle
fur nachhaltige, regionale Produkte hervorgehoben, um den Austausch
zwischen urbaner und landlicher Bevélkerung zu férdern und die land-
wirtschaftlichen Betriebe langfristig zu unterstitzen.

UMSETZUNG

Das Konzept ,Urlaub gegen Hand” ermdéglicht es, Unterstitzung auf
einem Hof zu erhalten, indem Helferinnen und Helfer im Austausch fur
Unterkunft und Verpflegung mitarbeiten. Dieser Erholungstourismus
soll besonders an der Kulturachse etabliert werden, mit Unterstitzung
der Plattform Zukunft Landwirtschaft. Hier ist eine Ubersicht, wie dieses
Modell auf einem eigenen Bauernhof umgesetzt werden kann:

Klare Rahmenbedingungen schaffen

Arbeitszeiten: Feste Arbeitszeiten, z. B. 4-6 Stunden pro Tag, sorgen fur
Verlasslichkeit und Planbarkeit.

Aufgaben: Die Tatigkeiten sollten klar definiert sein, etwa Stallarbeit,
Erntehilfe, Gartenpflege oder handwerkliche Arbeiten.

Unterkunft und Verpflegung anbieten

Unterkunft: Einfache, saubere Unterkinfte wie Gastezimmer, Wohn-
wagen oder ein Gemeinschaftsraum reichen aus.

Verpflegung: Es sollte ausreichende und angemessene Verpflegung
bereitgestellt werden. Eventuelle Ernahrungswinsche (z. B. vegan)
sollten vorab geklart werden.




Kommunikation und Vereinbarungen
Absprachen:Vordem Aufenthaltsindklare Abspra-
chen zu treffen — beispielsweise Uber Arbeitsum-
fang, Freizeitmdglichkeiten und Regeln auf dem
Hof. Ein Video-Call oder ein persdnliches Treffen
konnen das gegenseitige Verstandnis fordern.
Hausordnung: Falls es spezielle Regeln gibt (z. B.
keine tierischen Produkte auf einem Lebenshof),
solltendiese im Vorfeld klarkommuniziert werden.

Freizeitmoglichkeiten bereitstellen

Ein angenehmes Umfeld fur die Freizeit nach der
Arbeit ist wichtig. Nahe zu Ausflugszielen, Seen
oder Wanderwegen ist ein Plus. Gemeinschafts-
bereiche wie ein Wohnzimmer oder ein Garten
konnen den Aufenthalt zusatzlich bereichern.

Passende Plattformen nutzen

Plattformen wie Workaway, Holiday4Help oder
WWOOF bieten die Moéglichkeit, den Hof inter-
national bekannt zu machen und motivierte Frei-
willige zu finden.

Atmosphare der Wertschiatzung schaffen

Ein respektvoller und freundlicher Umgang
fordert die Motivation und Zufriedenheit der
Helferinnen und Helfer. Das Gefuhl, Teil des
Hoflebens zu sein, macht den Aufenthalt beson-
ders.

QR-Code: holiday4help.com

Abb. 1471: Holiday4Help

REFERENZBEISPIEL: MARIGHOF AM
Fusse DER RAX ALPE

Der Maurighof in Niederdsterreich ist ein Hof fur
,Urlaub gegen Hand", idyllisch gelegen am FuBe
der Alpen im Quellwasserschutzgebiet der Rax,
etwa 100 km sudlich von Wien. Umgeben von
Bergen, Waldern und Wanderwegen wie der Rax,
dem Schneeberg oder dem Héllental, bietet der
Hof ein vielseitiges Erlebnis.

Helfer arbeiten 5 Stunden pro Tag, 5 Tage die
Woche und unterstutzen bei:

- Handwerk und Hofarbeit: Stallpflege, Zaunbau,
Renovierungen und Brennholzarbeiten.

o

QR-Code:
holiday4help
Marighof am Fusse der
Rax Alpe

Abb. 147.2: Katze vom Marighof

- Haus- und Gartenarbeit: Aufraumen, Putzen,
GemuUse- und Obstanbau.

- Eventvorbereitung: Gastezimmer herrichten
und Hilfe bei Familienveranstaltungen.

Helfer wohnen in einem schéonen Gastezimmer
mit Bad (ggf. geteiltem), nutzen den Pool und
genieBen gemeinsame Mahlzeiten. Es gibt eine
Gemeinschaftskiiche  fur  Selbstversorgung.

Neben geselligen Grillabenden bleibt Raum fur
Rickzug und Erholung.
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Die Region zeichnet sich durch eine Vielzahl historischer Bauwerke aus,
darunter Burgen, Burgruinen und Schldsser, die Zeugnisse einer reichen
Baukultur sind. Diese Bauwerke pragen nicht nur das Landschaftsbild,
sondern bieten auch spannende Einblicke in die Geschichte der Region.
Sie sind von hohem kulturellen Wert und haben eine identitatsstiftende
Wirkung fur die einheimische Bevolkerung. Gleichzeitig stellen sie eine
bedeutende touristische Attraktion dar, die mit einem gezielten Konzept
noch besser erschlossen werden kann.

ZIEL

Diese MaBnahme zielt darauf ab, sowohl die Bevolkerung, aber auch
Tourist*innen gleichermaBen fur die Geschichte und das kulturelle Erbe
der Region zu sensibilisieren. Mit der Wanderung soll:

Bildung Uber die regionale Geschichte geférdert werden, indem die
historischen Ereignisse und die Bedeutung der Burgen und Schldsser
vermittelt werden.

Bewusstsein fir den Wert des kulturellen Erbes geschaffen werden,
sowohl bei Einheimischen als auch bei Besucher*innen.

Tourismus durch ein hochwertiges und einzigartiges Angebot gestarkt
werden.

Mit der Burgen-und Geschichtswanderung wird ein Angebot geschaffen,
das die Geschichte der Region lebendig werden lasst und gleichzeitig
einen positiven Beitrag zu Bildung, Tourismus und Gemeinschaft leistet.

UMSETZUNG

Die Burgen- und Geschichtswanderung wird als Themenweg mit einer
eigens dafur angelegten Beschilderung organisiert und umfasst eine
Tour entlang einer vorgegebenen Route. Die Wanderung wird durch eine
potentielle Kooperation der Tourismusverbande ,Muhlviertler Alm” und
,Donau Oberosterreich” unterstltzt und bietet Teilnehmer*innen ein
umfassendes Erlebnis, das Geschichte, Bewegung und Natur verbindet.

Die Zusammenarbeit zwischen den Tourismusverbanden wirde eine
professionelle Organisation und die Nutzung bestehender Ressourcen
gewahrleisten. Kulturelle Vereine und lokale Geschichtsexpert: innen
kdnnen ebenfalls eingebunden werden, um eine moglichst umfassende
Vergangenheit aufzuarbeiten.




Dauer: ?h 30min Gehzeit (ohne Pausen)

Route:

Burgruine Klingenberg - Ehemalige Burg Blasenstein - Burgruine Saxenegg - Burg Kreuzen - Burg
Klam - Schloss Greinburg

ceeces Wanderroute

X Schloss / Burg / Burgruine / Kloster

E
L P
BURGRUINE, | g BLASENSTEIN /7= ///=
. L = >
SAXENEGG A

==y
=y ::// GRUNEN ANGER
m ==

Abb. 1491: Wanderweg




02

VERORTUNG

LER ALM

REALISIERUNGS-
HORIZONT

X

PRIORITAT

INVESTIONSSUMME

G0

LAUFENDE KOSTEN

G0

BETEILIGUNG

o

VERKNUPFUNG ZU
ANDEREN MABNAHMEN

2.2.2.| 2.2.4.
2.31. | 31.2.
PROJEKTTRAGER

REGIONALMANAGEM.,
TOURISMUSVERBANDE

2.2. TOURISMUS BUNDLEN

2.2.3. SCHAFFUNG EINER KULTURACHSE MIT
EINEM GEMEINSAMEN MARKETING

AUSGANGSLAGE

Die Region erstreckt sich Gber zwei Tourismusverbédnde:

Im Norden:

Tourismusverband Muhlviertler Alm (St. Thomas, Pabneukirchen).

Im Siiden:

Tourismusverband Donau Oberoésterreich (Bad Kreuzen, Waldhausen).

In der Analyse der Region hat sich herausgestellt, dass sich viele Ausflugs-
ziele, Freizeitangebote, bedeutende Kulturstatten und Naturerlebnisse
entlang einer Nord-Stud-Achse bindeln. Diese Achse erstreckt sich
konkret von Grein und Klam im Stden Uber die Gemeinden Bad Kreuzen,
St. Thomas und Rechberg bis hin nach Bad Zell.

Entlang dieser Achse finden sich:

- Historische Bauwerke wie Burgen und Schlosser

- Kurhauser

- Vielféltige Naturraume mit Wander- und Radwegen und
Aussichtspunkten (u.a. Naturpark Muhlviertel)

- Freizeitangebote wie zum Beispiel Disc-Golf in St. Thomas

Bisher mangelt es jedoch an einer abgestimmten und touristisch
erschlossenen Verbindung zwischen diesen Highlights. Die Zusammen-
arbeit zwischen den Tourismusverbdnden und Gemeinden bietet gro3es
Potenzial, diese Achse zu einer gemeinsamen Marke zu entwickeln.

ZIEL

Das Ziel besteht darin, die Kulturachse als tourismusverbandstbergrei-
fende Verbindung zu etablieren und ein zentrales Angebot fir Wanderer,
Radfahrer und Kurtourist*innen zu entwickeln.

Fur die Identifikation mit der Region ist vor allem eine Regionale Marke
wichtig. Dabei soll die reiche Geschichte der Region eingearbeitet sein
und kulturpréagende Gebdude und Angebote wie: Schloss Greinburg,
Burg Kreuzen, Bucklwehluck'n, etc. eingearbeitet werden.

Die Kombination aus Kultur, Natur und ,sanftem” Tourismus soll lang-
fristig zur Erhdhung der touristischen Anziehungskraft und wirtschaft-
lichen Belebung der Region fuhren.




UMSETZUNG

1. Schritt: Zamsetzen

Die betroffenen Gemeinden setzen sich
gemeinsam mit lokalen Akteur*innen (Kultur-
betriebe) zam. Dabei wird eine Arbeitsgruppe
eingerichtet, welche eine gemeinsame Zieldefi-
nition und Priorisierung der wichtigsten Stand-
orte entlang der Kulturachse ausarbeitet. Zudem
sollten die beiden Tourismusverbande Mduhl-
viertler Alm und Donau Oberdsterreich sowie
das Regionalmanagement kontaktiert werden fur
weitere Unterstutzung.

2. Schritt: Griindung eines Vereins oder einer
Koordinationsstelle

Als nachster Schritt wird ein Verein gegriindet zur
Verwaltung, Koordination und Vermarktung der
Kulturachse.

Aufgaben:

- Routenplanung fur Wander- und Radwege.

- Erstellung eines gemeinsamen Veranstaltungs-
programms.

- Pflege und Weiterentwicklung der Infrastruktur.

3. Schritt: Gestaltung eines einheitlichen
Corporate Designs

Entwicklung eines wiedererkennbaren visuellen
Erscheinungsbildes fur die Kulturachse:

- Logo und Farben.

- Einheitliche Beschilderung und
Infotafeln entlang der Route.
- Gestaltung  von  Marketingmaterialien
(Broschiren, Karten).

4. Schritt: Marketing und spezifische Werbung
Online-Auftritt

Aufbau einer modernen Website, die Informati-
onen zu Routen, Sehenswurdigkeiten, Veranstal-
tungen und buchbaren Angeboten bereitstellt.
Social Media: Bewerbung der Kulturachse mit
zielgruppengerechtem Content (Fotos, Videos,
Event-Highlights).

Printmedien: Produktion von Flyern, Karten und
Broschuren fur Tourist*innen und Einheimische.
Veranstaltungen: Organisation von Themen-
wanderungen (vgl. 2.2.2.), Radfahr-Events und
kulturellen Highlights entlang der Achse, um die
Sichtbarkeit zu erhéhen.

Zielgruppenansprache: Keine Fokussierung auf
Massentourismus, sondern auf qualitativ hoch-
wertige Erlebnisse fur Familien, Individualrei-
sende und Kulturinteressierte.

REFERENZBEISPIEL:
BURGEN- UND SCHLOSSERWEG

Das INTERREG-Projekt des Burgen- und Schlés-
serweg ist ein Landerubergreifendes Tourismus-
projekt welches 19 Burgen, Schlésser und Ruinen
des Muhlviertels und von Stdbéhmen inkludiert.
Dabei wurden MarketingmaBnahmen getroffen,
das  Wanderwegenetz  erweitert, Bauliche
MaBnahmen getédtigt und Workshops veran-
staltet.

2 L

f ZEMSKA CESTA
fa BURGEN- UND
SCHLOSSERWEG

interreg

Catareich-Tschechische Republik

| e b g e iy
M
Ercistadt
Miw
Dornach
[N
Weinherg
[u Prandegs
N
nslei

. QR-Code:
- buschweg.at/interreg-projekt/
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Bereits heute betreiben die Marienschwestern vom Karmel in Bad
Kreuzen den gréBten Kneipp Garten Osterreichs.

Das Stille Tal, auch bekannt als Thomastal, liegt in der Gemeinde Bad
Kreuzen und ist ein beliebtes Ziel fir Wander- und Radfahrbegeisterte.
Es ist eingebunden in bekannte Routen (wie den Burgen- und Schlés-
serweg) und profitiert von der Nahe zu kulturellen und landschaftlichen
Highlights der Region.

Durch das Tal flieRt der Klausbach, der sich aufgrund seiner natirli-
chen Gegebenheiten hervorragend fur die Einrichtung von Kneipp-
anlagen eignet. Neben dem Bach gibt es bereits einen Gasthof
namens ,Zum Stillen Tal”, das als Ausgangs- oder Zielpunkt fur
Besucher*innen dient und sich fur Kneiptourismus eignen wirde.

ZIEL

Das Ziel ist die Etablierung des Stillen Tals als Kneipptourismus-Desti-
nation, die sich in die bereits bestehende Kulturachse (vgl. 2.2.3.) der
Region integriert.

Dabei soll:

Touristische Attraktivitiat gesteigert werden:

- Neue Angebote fur Gesundheits-, Natur- und Aktivtourismus.

- Stérkung desImage von Bad Kreuzen als Kur- und Gesundheitsstandort.

Gesundheit und Natur miteinander verbunden werden:
- Durch Kneippanlagen und naturnahe Erlebnisse im Tal.

UMSETZUNG

1. Flachen- und Standortanalyse

In der Nahe des Gasthofs oder entlang eines geeigneten Abschnitts des
Klausbachs wird eine Flache fur die Kneippanlage ausgewahlt und auf
die Eignung gepruft.

Kriterien:
- Naturliche Gegebenheiten (Topografie, Vegetation,...).
- Zuganglichkeit fur Besucher*innen (StralBenanbindung).




2. Bauliche MaBnahmen
Errichtung einer modernen Kneippanlage mit folgenden Elementen:

- Tretbecken: Nutzung des kalten, klaren Wassers des Klausbachs.
- Armbecken: Fur die Aktivierung des Kreislaufs und Entspannung.
- BarfuBpfad: Forderung der Durchblutung durch unterschiedliche
Naturmaterialien (z. B. Kies, Holz, Gras).

- Rastplatze: Sitzgelegenheiten in der Natur zum Verweilen und
Entspannen.

Zusatzliche Ausstattung:
Beschilderung mit Informationen zu den Wirkungen der Kneipptherapie.
Zugangswege, die barrierefrei gestaltet werden kénnen.

3. Marketing und Bewerbung

Integration in bestehende touristische Angebote:

- VerknUpfung mit bestehenden Wander- und Radwegen

- Zusammenarbeit mit lokalen Anbietern (z. B. Gasthofen, Kureinrich-

tungen) zur Bewerbung des Angebots.

Zielgruppenspezifische Werbung:

Familien: Als gesundheitsforderndes und lehrreiches Naturerlebnis.
Kurgaste: Als Erganzung zu bestehenden Gesundheitsangeboten in Bad
Kreuzen.

Aktivtourist:innen: Als Teil eines ganzheitlichen Wander- und Erho-
lungserlebnisses.

Abb. 153.1: Kneipp Garten - Marienschwestern vom Karmel
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2.31. PUBNEUKIRCHEN ALS NEUER TREFFPUNKT

IN DER REGION

AUSGANGSLAGE

DieRegionleidetuntereinemdeutlichenMangelanTreffpunkten.Esfehlen
sowohl Konsumorte wie Cafés, Restaurants oder Bars als auch konsum-
freie 6ffentliche Raume, in denen sich Menschen unkompliziert und ohne
Kaufzwang treffen konnen. Immer mehr traditionelle Gasthauser und
Lokale schlieBen, da sie unter Personalmangel leiden oder die Umsatze
nicht mehr ausreichen, um wirtschaftlich zu arbeiten. Diese Entwicklung
fuhrtdazu, dasssoziale Begegnungenzunehmendin private Rdume verla-
gert werden oder ganz ausbleiben — was besonders fur dltere Menschen
problematisch ist, die oft starker von sozialer Isolation betroffen sind.

Die Notwendigkeit eines neuen Treffpunkts, der vielseitige Nutzungs-
moglichkeiten bietet und generationentbergreifende Begegnungen
fordert, ist offensichtlich. Ein solcher Ort kbnnte nicht nur soziale Isola-
tion bekdmpfen, sondern auch einen wertvollen Beitrag zur Starkung der
Gemeinschaft leisten.

ZIEL

Das Projekt PUBneukirchen soll in Pabneukirchen einen modernen,
multifunktionalen Treffpunkt schaffen. Das Lokal soll als Herz-
stick der Gemeinde dienen und eine breite Zielgruppe ansprechen.

Die Vision umfasst:

Morgens: Ein Ort zum gemeinsamen Arbeiten und Lernen, der sowohl
fur Berufstatige im Homeoffice als auch fur Schiler:iinnen, Studierende
oder Freiberuflerinnen geeignet ist. Ein ruhiges, produktives Ambiente
wird geférdert.

Nachmittags: Ein Platz zum Entspannen und ,Zamsetzen” — ob bei
einem Kaffee, einer Brettspielrunde oder in zwanglosen Gesprachen.
Abends: Ein modernes PUB, das eine zeitgeméaf3e Alternative zu
den traditionellen Gasthdusern bietet. Musik, Veranstaltungen oder
einfach ein geselliges Beisammensein stehen hier im Mittelpunkt.
Das PUBneukirchen soll eine Briicke zwischen den Generationen bauen
und ein lebendiges Zentrum fur die Gemeinde und die umliegende
Region darstellen.

UMSETZUNG

Standort:

Das geplante Lokal soll in einem Leerstand im Ortskern entstehen. Die
zentrale Lage in unmittelbarer Nahe zur Bushaltestelle gewahrleistet
eine bequeme und nachhaltige Anreise, sowohl fur Einwohner*innen
der Gemeinde als auch fur Besucherinnen aus der Umgebung.




Effizientes Bewirtschaftungskonzept:

Um den Betrieb so ressourcenschonend wie méglich zu gestalten, wird
das Lokal auf ein Selbstbedienungskonzept setzen. Dies reduziert den
Personalbedarf erheblich, ohne die Qualitat der Erfahrung fur die Gaste
zu beeintrachtigen. Dennoch ist Personal fir bestimmte Aufgaben uner-
l&sslich. Um die Verflugbarkeit und die Kostenstruktur zu optimieren, wird
ein innovativer Ansatz fir die Personalbesetzung gewahlt:

Tagsiiber: Pensionist*innen Gbernehmen die Betreuung und sorgen
fur eine gemdtliche Atmosphare. Ihre Erfahrungen und ihre soziale
Kompetenz tragen wesentlich zur Attraktivitdt des Lokals bei.
Abends: Berufstatige und Erwachsene, die nach Feierabend im
Lokal arbeiten mochten, Ubernehmen die Aufgaben. So kdnnen sie
ihre Abende sinnvoll gestalten und zur Gemeinschaft beitragen.
Am Wochenende: Junge Erwachsene und Studierende werden einge-
setzt, die nicht nur fur frischen Wind sorgen, sondern auch als Bindeglied
zu einer jungeren Zielgruppe dienen.

Kooperationen:

Das PUBneukirchen soll eng mit lokalen Initiativen, Vereinen und Kunst-
leriinnen zusammenarbeiten. Regelmaflige Veranstaltungen wie Quiz-
abende, Live-Musik, Workshops oder Themenabende kdénnten das
Angebot erganzen und das Lokal als kulturellen Anlaufpunkt etablieren.

Abb. 155.1: Markt Cafe

REFERENZBEISPIEL:
VOLLPENSION
(GENERATIONENCAFE IN WIEN)

Ad [}
g le

Das Generationencafé Vollpension in Wien
dient als inspirierendes Referenzbeispiel fiur das
Konzept des PUBneukirchen. Die Vollpension
verbindet ein innovatives Gastronomiekonzept
mit sozialem Engagement, indem es Menschen
verschiedener Generationen zusammenbringt.

Kernidee der Vollpension:

Die Vollpension ist ein Café, in dem altere
Menschen - insbesondere Pensionistinnen -
als Gastgeber*innen und Kdéch:innen tatig sind.
Sie backen traditionelle Kuchen und Geback,
servieren Speisen und bringen ihre Erfahrungen
und Herzlichkeit in den Betrieb ein. Das Café
schafft damit eine warme und familidre Atmo-
sphéare, die den Gasten das Gefuhl gibt, bei Oma
und Opa zu Hause zu sein.

vollpension.wien/

Das Beispiel zeigt, wie innovative Gastronomie
nicht nur wirtschaftlich erfolgreich sein, sondern
auch soziale Herausforderungen wie Isolation
und Generationskonflikte aktivangehen kann.

- S . P |
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AUSGANGSLAGE

In der Region gibt es bereits einige Landwirt*innen, die ihre Produkte
in kleinen Hofladen direkt vermarkten. Diese Hofladen bieten quali-
tativ hochwertige und regionale Produkte an, férdern kurze Transport-
wege und unterstitzen die lokale Wirtschaft. Allerdings sind viele dieser
Laden Uber die Region verteilt und oft schwer zuganglich. Kund*innen
entscheiden sich deshalb haufig fur den Einkauf im Supermarkt, wo alle
bendtigten Produkte bequem an einem Ort verfligbar sind.

Die Herausforderung besteht darin, die Vorteile der Direktvermarktung -
Regionalitat, Frische und Nachhaltigkeit — mit der Bequemlichkeit zent-
raler Einkaufsmaoglichkeiten zu verbinden.

ZIEL

Die regionale Landwirtschaft stiarken, indem Direktvermarkter*innen
eine Plattform fur den Verkauf ihrer Produkte erhalten.

Einen nachhaltigeren Umgang mit Lebensmitteln férdern, indem regi-
onale Produkte leichter zuganglich gemacht werden und das Bewusst-
sein fur ihre Bedeutung gestarkt wird.

Den Kund*innen ein bequemeres Einkaufserlebnis bieten, indem zent-
rale und attraktive Verkaufsformate geschaffen werden, die eine groB3e
Auswahl an Produkten aus der Region an einem Ort bindeln.

UMSETZUNG

1. Direktvermarktung im Leerstand

Die Raumlichkeiten, die Kosten fur Miete, Kassensysteme und Sicher-
heitsmaBnahmen (z. B. Kameras) werden vom Verein Plattform Zukunft
Landwirtschaft Ubernommen um die Kosten, aber auch den Erlos
gemeinschaftlich aufzuteilen.

Der Verein wahlt einen der identifizierten Leerstédnde (im Ortskern) des
Leerstandprojekts welches im Marz 2024 fertiggestellt wurde, klart die
Eigentumsverhaltnisse und renoviert die Raumlichkeiten passend fur
einen Selbstbedienungsladen.

Breites Angebot:

Kund*innen koénnen aus einer Vielzahl von Produkten wahlen,
darunter frisches Gemduse, Obst, Milchprodukte, Fleisch, Eier,
Brot und verarbeitete Spezialititen wie Marmeladen oder Honig.




Rotierende Betreuung:

Der Betrieb der Laden wird von den beteiligten Landwirt*innen
selbst organisiert. Eine rotierende Betreuung ermoglicht es, dass
jede*r Landwirt*in nur an bestimmten Tagen vor Ort sein muss, z. B.

Montag und Mittwoch Nachmittag: Bauer X
Donnerstag und Freitag: BauerinY
Samstag Vormittag: Bauerin Z und Bauer X

Dieses Modell spart Zeit und ermoglicht den Landwirt*innen, ihren land-
wirtschaftlichen Tatigkeiten nachzugehen.

Digitale Integration:

Eine einfache Website oder App kénnte genutzt werden, um Informa-
tionen zu Offnungszeiten, verfligbarem Sortiment und Neuigkeiten
bereitzustellen. Diese Plattform koénnte auch als Vorbestellsystem
dienen, um Abholungen zu vereinfachen.

2. Lokale Markte etablieren

Ein regelmaBiger Bauernmarkt kénnte zum Beispiel in Dimbach
am Kirchplatz stattfinden. Dimbach liegt strategisch gulnstig
an der LandesstraBe 119 zwischen Grein und St. Georgen
am Walde und ist daher fur viele Kund*innen gut erreichbar.

Flexible Nutzung bei schlechtem Wetter:

Das Xaver-Muller-Haus in Dimbach kdnnte als wettergeschitzte Alter-
native genutzt werden. Hier konnen Marktstande bei Regen oder Kalte
aufgebaut werden, und es besteht die Mdglichkeit, dass Kund*innen
sich gemutlich zusammensetzen, um regionale Produkte direkt vor
Ort zu genieBen oder in einer geselligen Atmosphare einzukaufen.

Vielfalt und Attraktivitat:

Der Markt wirde nicht nur frische Lebensmittel bieten, sondern
auch Handwerksprodukte, Blumen, regionale Spezialititen und
gelegentlich Themenmarkte (z. B. Erntemarkt, Weihnachtsmarkt).

Einbindung der Gemeinschaft:

Der Markt kénnte zu einem sozialen Treffpunkt werden, an dem nicht
nur eingekauft, sondern auch zusammengekommen wird — ein Mehr-
wert fur die ganze Region.

Abb. 1571: Ortsplatz Dimbach
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AUSGANGSLAGE

Fehlende geeignete Instrumente und Strategien erschweren in Stru-
dengau Nord eine zukunftsorientierte Planung. Die Zukunftswerkstatt
bietet eine kreative und spielerische Atmosphare, um gemeinsam inno-
vative Losungsansatze fur aktuelle Herausforderungen zu entwickeln.
Sie ermdoglicht eine partizipative Gestaltung von Projekten und fordert
den Dialog zwischen verschiedenen Interessengruppen, insbesondere
Jugendlichen.

ZIEL

Die Zukunftswerkstatt soll als Plattform zur Ideengenerierung dienen,
um nachhaltige und praxisnahe Lésungen fur die Region zu entwickeln.
Durch kreative Methoden sollen Visionen entstehen, die sowohl langfris-
tige Stadt- und Regionalplanungen als auch kurzfristige Verbesserungs-
malBnahmen umfassen. Besondere Bedeutung hat dabei die Einbindung
der Burgerinnen und Burger in den Gestaltungsprozess, um ihre Bedurf-
nisse und Ideen aktiv zu bertcksichtigen.

UMSETZUNG

Im Rahmen einer Zukunftswerkstatt kommen die Teilnehmerinnen und
Teilnehmer in einer offenen und informellen Atmosphére zusammen.
Sie durchlaufen dabei mehrere strukturierte Phasen, die ihnen ermogli-
chen, gemeinsam an Lésungen zu arbeiten und kreative Ideen zu entwi-
ckeln. Damit eine Zukunftswerkstatt erfolgreich durchgefhrt werden
kann, ist es jedoch notwendig, einen Verein zu griinden, der die Organi-
sation und Durchfiihrung der Werkstatten Ubernimmt. Der Verein stellt
sicher, dass die Veranstaltung professionell vorbereitet wird, die rich-
tigen Ressourcen zur Verfugung stehen und eine langfristige Planung
gewahrleistet ist. Der Verein dient als zentrale Anlaufstelle und sorgt fur
die Vernetzung zwischen den verschiedenen Beteiligten.

Kritikphase:

In dieser Phase sammeln die Teilnehmerinnen und Teilnehmer beste-
hende Probleme und Herausforderungen, die sie in ihrer Gemeinde oder
Region wahrnehmen. Durch den offenen Austausch kénnen verschie-
dene Perspektiven zusammengebracht und eine breite Basis fur die
spatere Ideenfindung geschaffen werden. Diese Phase dient dazu, die
drangendsten Themen zu identifizieren, die die Gemeinschaft betreffen.




Phantasiephase:

Nun wird der Blick in die Zukunft gerichtet. In kreativen Workshops und
mit Hilfe von visuellen Mitteln wie Modellen, Skizzen oder Rollenspielen
entwickeln die Teilnehmer innovative Ideen und Lésungsvorschldge. Die
Phantasiephase fordert den kreativen Denkprozess, indem sie den Teil-
nehmern erlaubt, frei von bestehenden Einschrankungen zu denken und
neue, unkonventionelle Losungsansatze zu entwickeln.

Realisierungsphase:

Die Ideen aus der Phantasiephase werden nun konkretisiert. In Klein-
gruppen werden die ausgearbeiteten Vorschlage weiterentwickelt und
auf ihre Umsetzbarkeit hin gepruft. Hierbei stehen praktische Aspekte
wie Ressourcen, Zeitrahmen und die Machbarkeit im Vordergrund. Die
Teilnehmer reflektieren, wie die Konzepte in der realen Welt angewendet
und umgesetzt werden kénnen.

Prasentation und Diskussion:

Zum Abschluss der Zukunftswerkstatt werden die erarbeiteten Konzepte
und Ideen der gesamten Gruppe vorgestellt. In einer offenen Diskussion
werden die Ergebnisse reflektiert und auf ihre Integration in bestehende
Planungen gepruft. Diese Phase ermoglicht es, Feedback zu sammeln
und die Ideen weiter zu verfeinern, um ihre Umsetzung zu optimieren.
Ein wesentlicher Aspekt ist dabei die Reflexion Gber die Machbarkeit und
die gesellschaftliche Akzeptanz der Vorschlage

Abb. 1591: Ablauf

REFERENZBEISPIEL

Ein gelungenes Beispiel fur die Umsetzung
einer Zukunftswerkstatt ist ein Zukunftswerk-
statten-Verein, der in mehreren Gemeinden,
unter anderem in Salzburg, Zukunftswerkstatten
organisiert hat. In enger Zusammenarbeit mit
den Burgerinnen und Blrgern wurden innova-
tive Ideen erarbeitet und erfolgreich umgesetzt,
was einen positiven Beitrag zur Weiterentwick-
lung der Gemeinschaft leistete. Auch Konzepte
fur zuklnftige raumplanerische Entwicklungen
konnten gemeinsam mit der Bevolkerung entwi-
ckelt werden.
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311. GEMEINDEUBERGREIFENDER
E-BIKE-VERLEIH

AUSGANGSLAGE

Das Fahrrad genieBt in der Region eher den Rang eines reinen Freizeit-
verkehrsmittels. Zur Bewaltigung der Alltagswegen wird das Fahrrad nur
in sehr geringen Anteilen gewahlt. Bei Betrachtung der Pendler*innen-
strome ist auffallend, dass hauptsachlich in die auBBerhalb der Region
liegenden Zentren Perg, Grein sowie Amstetten, die jeweils in 10-30 km
erreichbar sind und somit (in Teilen) in Radfahrdistanz liegen, gependelt
wird. Auch die Donauuferbahnistinnerhalb dieser Spannweite erreichbar.
Neben dem Fehlen von sicheren Radwegeverbindungen entlang der
Alltagsrouten (vgl. MaBBnahme 31.6.), stellt vor allem die higelige Topo-
grafie einen Hindernisgrund dar und beeinflusst die Verkehrsmittelwahl.
Hier bieten E-Bikes - auch fur sportlich weniger ambitionierte Personen -
eine komfortable Alternative. Jedoch stellen auch hier Faktoren, etwa der
hohe Anschaffungspreis ein entsprechendes (finanzielles) Hindernis dar.

ZIEL

Durch ein gemeinsames, gemeindelbergreifendes E-Bike-Verleihsys-
tems soll der Radverkehr als nachhaltiges Verkehrsmittel geférdert und
eine Alternative zum MIV darstellen. Durch die E-Bikes wird die Uber-
windung der hugeligen Topografie erleichtert. Zudem lassen sich die
Strecken schneller zurticklegen, wodurch sich die Fahrzeiten, auch durch
kirzere Abgangs- und Zugangszeiten im Vergleich zum Auto relati-
vieren. Im Rahmen des Verleihsystems wird (neuen) Radfahrer*innen
eine niederschwellige Méglichkeit gegeben die Vorzige des E-Bikes
kennenzulernen und verleitet vielleicht zur privaten Anschaffung.

Aufgrund der starken Abhangigkeit der Region vom MIV bedarf es einer
Forderung anderer Verkehrsmittel. Das Fahrrad kann hier eine Alterna-
tive darstellen und bietet daneben individuelle gesundheitliche Vorteile
fur die Nutzer: innen. Durch die Férderung wird der motorisierte Verkehr
entlastet, zudem kénnen COZ2-Emmissionen eingespart und folglich
Erhdhung der Lebensqualitdt und Sicherstellung der Erreichbarkeit
gewahrleistet werden.

UMSETZUNG

In enger Zusammenarbeit der sechs Gemeinden soll ein gemeindeuber-
greifendes Verleihsystem flur E-Bikes eingerichtet werden. Dieses soll
den Radverkehr in der Region fordern und sowohl fir Pendler*innen als
auch Freizeitradler: innen zur Verfugung stehen.

1. Schritt: Bedarf erheben - In einem ersten Schritt ist eine Bedarfsana-
lyse durchzufthren. In einer Umfrage soll die Motivation und Bereitschaft
der Bewohner: innen zur Nutzung bzw. Unternehmen zur Forderung
eines solchen Angebots, abgefragt werden.



2. Schritt - Grobkonzepterstellung: Aufbauend
auf den Ergebnissen wird ein erstes Grobkon-
zept durch die Gemeinden erstellt. Hierin wird
sich insbesondere mit Fragen der Finanzierung,
Forderungsmaoglichkeiten, Betreibermodell,
E-Bike-Modelle, ... auseinandergesetzt. Aul3erdem
sind konzeptionelle Uberlegungen erforderlich,
allen voran die Systemabgrenzung. Hier sollte der
Fokus auf Verleihstelen an zentralen Orten in den
Gemeinden gelegt werden. Die E-Bikes sind an
diesen Stationen nach erfolgreichem Abschluss
des Mietvertrages per App auszuborgen. Nach
dem Ende des Mietvertrages muss das Fahrrad
ebendort retourniert werden. Betrieben werden
sollte das Verleihsystem von einer gemeinsamen
Institution. Aufgrund der regionalen Relevanz
konnte das Projekt den Status als LEADER-Projekt
ansuchen und von einer dort angesiedelten Insti-
tution gefuhrt werden.

3. Schritt - Konkretisierung: In einem nadchsten
Schritt sind die konzeptionellen Voriberlegungen
des Grobkonzepts zu konkretisieren.

Standorte: In allen sechs Gemeinden werden
zentrale Verleihstationen eingerichtet. Diese
befinden sich vorrangig im Bereich der Gemein-
dedmter oder an anderen zentralen Platzen
innerhalb der Gemeinden. Die E-Bikes sind an
den Abstellanlagen versperrt und kénnen - nach
abgeschlossener Buchung - mittels App gedffnet
werden. Die Abstellanlagen verfligen Uber die
erforderliche Ladeinfrastruktur und sind - je nach
Nachfrage - flexibel erweiterbar. Nach der Ruck-
gabe der Rader sollen diese geladen werden.

E-Bikes: Es wird eine einheitliche Flotte moderner
und robuster E-Bikes angeschafft, die insbeson-
dere auch fur Fahrten auf nicht asphaltierten
Wegen ausgelegt sind. Weiters sollen diese
Beleuchtungs- und Sicherungseinrichtungen
aufweisen und mit einem Helm verliehen werden.
Hierbei soll auf die Férdermdoglichkeit der E-Bikes
durch das BMK aufmerksam gemacht werden,
die fur die Gemeinden eine finanzielle Entlastung
bietet. Fur die Wartung und anfallende Repara-
turen der E-Bikes sollen vorrangig lokale Fahrrad-
werkstatten betraut werden.

App: Die Anmietung der E-Bikes erfolgt Uber
eine einfach zu bedienende App. Die Nutzer:
innen konnen hier die VerfUgbarkeiten der
Rader einsehen, Reservierungen tatigen und den
Versperrriegel an der Entlehnstation freischalten.
Auch die Bezahlung erfolgt Uber ein in der App
hinterlegtes Zahlungsmittel. Im Interesse des
Kundens (1 App fur alle Mobilitatsangebote) sollte
nach einer erfolgreichen Pilotisierung, die Ange-
bote in wegfinder - integriert werden.
Preisgestaltung: Es sollen verschiedene Pakete
angeboten werden, die sowohl touristischen wie
auch alltdglichen Bedurfnissen nachkommen
konnen. Die Preise sollen glnstig gehalten sein
und in Zeitabschnitten z.B. zu zahlendes Entgelt
fir 30 min abgerechnet werden. Auch ein katego-
risches Preissystem mit Rabatten fir OV-Nutzer*
innen kann in die Uberlegungen mit einbezogen
werden. Weiters soll eine maximale Mietdauer
festgelegt werden.

REFERENZBEISPIEL: NEXTBIKE

In Bornheim (D) wird ein E-Bike-Verleihsystem
betreiben, welches preisglinstige, zeitgebundene
Tarife bietet. Die Ausleihe bzw. das Retournieren
erfolgt dabei an fixen Stationsstelen (siehe Bild
rechts). Betrieben wird das System von Next-
bike, nach eigenen Angaben dem europdischen
Marktfuhrer fur Fahrradverleihsysteme. Next-
bike ist auch in Osterreich aktiv und betreibt
viele verschiedene Verleihsystem, die jeweils
unter einem eigenen Namen firmieren. Bekannte
Beispiele sind hierbei das WienMobil-Rad sowie
das VORrad, letzteres wird auch in Amstetten
bereits angeboten. Die Buchung ist einheitlich
fur alle von Nextbike betreuten Systeme Uber
die Nextbike-App sowie integriert in weitere
Apps, u.a. wegfinder, das eine Kombination aus
Offentlichen Verkehrsmittel und Shared I\/Ioblllty
darstellt, moglich.

Abb. 1611: Nextbike Bornheim (D)
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Abb. 162.1: Bus 380 in Waldhausen
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3.1. VERKEHR UND MOBILITAT ATTRAKTIVIEREN

31.2. DICHTER VERTAKTETES OV-ANGEBOT UND
KURZERE UMSTIEGZEITEN ERMOGLICHEN

AUSGANGSLAGE

Das derzeitige Angebot im offentlichen Verkehr kann aufgrund der
fehlenden Angebotsdichte die Mobilitatsbedlrfnisse der Bevoélkerung
nicht bedienen und stellt somit keine attraktive Alternative zum Indivi-
dualverkehr dar.

ZIEL

Um die Attraktivitat des offentlichen Verkehrs zu steigern, soll entlang
der relevantesten Achsen der Region ein neues, vertaktetes Angebots-
konzept im Busverkehr etabliert werden. Durch die Anbindung an beste-
hende und Schaffung neuer Taktknoten soll ein tagesdurchgangiges,
konsistentes Angebot umgesetzt werden, das auch Uberregionale Mobi-
litdtsbedirfnisse durch kurze Umstiege addquat bedient. Bestehende
Schul- und Schichtbusverkehre bleiben weiterhin in Betrieb, sofern sie
nicht durch den vertakteten Verkehr obsolet werden.

Abseits der Achsen im vertakteten Linienverkehr sorgt die MalBnahme
31.2. fur eine Versorgung mit 6ffentlichen Verkehren. Das Umsetzen
dieser MalBnahme ist entsprechend nur gemeinsam mit 3.1.2. sinnvoll.

UMSETZUNG

Knoten

Als Basis fur das neue Angebotskonzept dienen die (teils heute schon
bestehenden) Knoten im Netz der OBB-Infrastruktur AG, wobei folgende
Verkehrsstationen Relevanz flr den nérdlichen Strudengau haben:

- Perg (Donauuferbahn)
- Grein (Donauuferbahn)
- Amstetten (Weststrecke)

Dem Bahnhof Amstetten kommt hier eine besondere Rolle zu: Um
auch im Fernverkehr Anschlisse in samtliche Richtungen bei méglichst
kurzen Umsteigezeiten sicherstellen zu k&nnen, bedarf es einer Wieder-
herstellung des nullsymmetrischen Vollknotens durch gemeinwirt-
schaftliche Fernverkehre. Hier ist eine Intervention auf Bundesebene
seitens der SCHIG in Abstimmung mit den beteiligten Eisenbahnver-
kehrsunternehmen nétig. Zur Weiterentwicklung der Knoten Perg und
Grein ist eine enge Abstimmung zwischen Land (OOVV) und dem Infra-
strukturbetreiber bzgl. Infrastrukturentwicklungen und Angebotskon-
zepten im Nahverkehr zu forcieren. So soll das Busangebot in der Region
schrittweise an die entsprechenden Entwicklungen im Schienenverkehr
angepasst werden und in allen Zeithorizonten ein attraktives Angebot
ermoglichen.



Achsen

Ausgehend von den Knoten im Eisenbahnverkehr
sollen folgende Verkehrsachsen eine stindliche
Verbindung ermdéglichen:

- 380: Amstetten - Grein - Waldhausen

Bedient das starke Mobilitatsbedurfnis von Wald-
hausen in Richtung Stden und wird zwischen
Grein und Amstetten durch die Linie 382 zum
Halbstundentakt erganzt:

- 382: Amstetten - Grein - Bad Kreuzen - Minz-
bach - Perg

Durch den verldangerten Laufweg wird eine Viel-
zahl an regelmaBigen, umsteigefreien Verbin-
dungen geschaffen. Gemeinsam mit der Linie
379 entsteht zwischen Perg und Mdinzbach in
Abstimmung auf die Bahn ein anndhernder Halb-
stundentakt:

— BAHN

- 379: Perg - Munzbach - St. Thomas Abzw. -
Pabneukirchen - St. Georgen

Vollknoten in St. Thomas Abzw.. So sollen alle
Umsteigerelationen bedient werden und Pabneu-
kirchen Ort an Perg & Minzbach angeschlossen
werden:

- 386: Bad Zell - St. Thomas - Pabneukirchen -
Waldhausen (- Dorfstetten)

Bindet St. Thomas an Bad Zell und die restliche
Region an und ist wesentlicher Bestandteil des
Knotens in St. Thomas.

Mit Blick auf die in LT2 vorgestellte Kulturachse
von der Donau bis Bad Zell ist auch ein abge-
stimmtes Angebot zwischen den Linien 386 und
382 im Abschnitt zwischen Bad Kreuzen und Bad
Zell vorgesehen, das insbesondere am Wochen-
ende bedient werden soll.

ST. GEORGEN

Abb. 163.1: Adaptiertes Liniennetz
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Abb.164.1: VOR-Flex-Auto
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3.1. VERKEHR UND MOBILITAT ATTRAKTIVIEREN

31.3. MIKRO-OV AUF SCHWACH NACHGEFRAG-
TEN RELATIONEN, ALS ERGANZUNG ZUM
VERTAKTETEN OV

AUSGANGSLAGE

Die bestehende Siedlungsstrukturim nordlichen Strudengau macht eine
vollstdndige ErschlieBung der Region mit konventionellen, fahrplange-
bundenen 6ffentlichen Verkehren de facto unmaoglich. Das zeigt nicht
nur die Analyse der OV-Giteklassen, sondern auch diverse Gesprache
mit Menschen in der Region.

ZIEL

In Ergdnzung zum bereits vorgestellten, vertakteten Busverkehr soll ein
bedarfsgesteuertes Mikro-OV-System eine vollstindige ErschlieBung
der Region in Zukunft ermoglichen. Dadurch werden vor allem die Mobi-
litdtsbedurfnisse jener Personen bedient, die aufgrund ihres Alters oder
anderer Faktoren nicht in der Lage sind, am MIV teilzunehmen. Aller-
dings soll dieses System auch jenen Menschen zur Verfligung stehen, die
bisher mit dem PKW unterwegs waren und so malBgeblich zur Verdnde-
rung des Modal-Split in der Region beitragen. Wichtig ist hier die Inklu-
sion der Verkehre in den Verbundtarif des OOVV, um die Zuganglichkeit
zu erhdhen und ein preiswertes Angebot zu schaffen.

UMSETZUNG

Um ein maglichst effizientes und attraktives Mikro-OV-System zu etab-
lieren, muss der Prozess in enger Abstimmung zwischen den Gemeinden,
dem OOVV und lokalen Mobilititsdienstleistern gestaltet werden.

Als Referenzbeispiel kann hier das in Niederdsterreich etablierte
System ,VOR-Flex" herangezogen werden, das inzwischen von der
NOVOG verwaltet und organisiert wird: Als zentrale Koordinierungs-
stelle zwischen allen Akteur*innen kann hier eine optimale Abstimmung
zwischen vertakteten OV, bedarfsorientiertem OV und den (berregio-
nalen Eisenbahnverbindungen erfolgen, was die Effizienz im Vergleich
zu auf Gemeindeebene organisierten Systemen deutlich erhéht.

Um ein derartiges System Uberhaupt erst etablieren zu kénnen, braucht
es eine landesweite Mobilitatsplattform, die die Schnittstelle zwischen
den Mobilitatsbedurfnissen und der Ressourcendisposition darstellt
und einen niederschwelligen Systemzugang ermaoglicht. Im konkreten
Planungsprozess muss eine detailliertere Bedarfserhebung unter Betei-
ligung der Gemeinden und der Bevolkerung erfolgen, um langfristig
ausreichend Ressourcen zur Verfugung stellen zu kénnen. Die nach
Planungsabschluss stattfindende Ausschreibungsphase soll derartige
Pakete umfassen, dass auch lokal etablierte Dienstleister*innen die
Auftrage durchfihren kénnen und die Wertschépfung somit bei regi-
onalen Unternehmen bleibt. Ein Integrieren von bereits etablierten
Konzepten, wie beispielsweise dem Perg-Shuttle, kann weitere Synergien
schaffen und Attraktivitat sowie Effizienz steigern.




Das Bediengebiet des Systems darf sich nicht auf die
Regionsgrenzen beschranken: Um durchgehende und
einfache Mobilitatsketten zu ermdglichen und rele-
vanteZentrenzuerschlieBen,mussenauchGemeinden
wie Grein, Perg und Bad Zell angeschlossen werden.
Vorbehaltlich neuer Erkenntnisse bezlglich der Mobi-
litdtsbedurfnisse oder generell anderer Regionsab-
grenzungen im Zuge des Planungsprozesses kann das
Bediengebiet folgendermalBen ausschauen:
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Das bedarfsorientierte Offentliche Verkehrs-
system der NOVOG (Niederdsterreichische
Verkehrsorganisationsgesellschaft)  ist  eine
innovative Mobilitatslésung, die besonders auf
die Anforderungen landlicher und dinn besie-
delter Regionen ausgerichtet ist. Im Gegensatz
zu starren Linienverkehren bietet das System
flexible  Bedienformen wie Anruf-Sammel-
Taxis (AST) oder Rufbusse, die ausschlieRlich
nach vorheriger Buchung durch die Fahrgaste
verkehren. Dieses Konzept tréagt zur bedarfs-
gerechten Mobilitdt bei, vermeidet Leer-
fahrten und optimiert den Ressourceneinsatz.

Die Buchung erfolgt Uber digitale Plattformen
oder telefonisch, was eine einfache und nutzer-
freundliche Handhabung sicherstellt. Die einge-
setzten Fahrzeuge sind oft Kleinbusse oder PKWs,
die besonders gut an die infrastrukturellen Gege-
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Abb. 165.1: Mikro-OV-Einzugsgebiet

benheiten in landlichen Gebieten angepasst sind.
Die Bediengebiete und Zeitfenster werden so
konzipiert, dass Anschlussmaoglichkeiten an Gber-
regionale 6ffentliche Verkehrsmittel wie Ztige und
Busse gewahrleistet werden. Dadurch entsteht
eine nahtlose Verbindung zwischen bedarfsorien-
tiertem Verkehrunddem bestehenden Liniennetz.

Ein zentraler Aspekt des Systems ist die Effizienz-
steigerung im OPNV: Durch das Verkehren ,on
demand” wird der Energieverbrauch reduziert,
die CO,-Bilanz verbessert und die Wirtschaft-
lichkeit gesteigert. Gleichzeitig tragt das System
zur sozialen Inklusion bei, indem es Mobilitat flr
alle Altersgruppen und Bevoélkerungsschichten
sicherstellt. Mit diesem Ansatz erfillt die NOVOG
die Anforderungen moderner, nachhaltiger und
nutzerzentrierter Mobilitatskonzepte und setzt
MaBstabe fur die Weiterentwicklung des 6ffentli-
chen Verkehrs in peripheren Raumen.

Ba Qa
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31.4. KLASSIFIZIERUNG UBERREGIONAL
BEDEUTSAMER STRASSENVERBINDUNGEN
ALS LANDESSTRASSE

AUSGANGSLAGE

Das StraBBennetz der Region setzt sich aus den verschiedenen StraBBen-
hierarchien zusammen. Mit der LandesstraBe B 119 verlauft eine hoch-
rangige StraBenverbindung ausgehend von St. Georgen am Walde tber
Dimbach nach Grein zur wichtigen Landesstral3e B 3, die fur die Region
die wichtigste Uberregionale Verbindung bis in den OO Zentralraum
darstellt. Ebenfalls ausgehend von St. Georgen verlauft die Landes-
straBe Uber Pabneukirchen und Minzbach nach Perg. Ergdnzend hierzu
bestehen LandesstraBen zwischen Minzbach und Bad Kreuzen sowie
Waldhausen und Dimbach bzw. Sarmingstein.

ZIEL

Ziel der Mal3nahme ist die Neuklassifizierung der aktuell in Obhut der
Gemeinden stehenden StraBenverbindungen von Pabneukirchen nach
Dimbach (1) sowie St. Thomas am Blasenstein nach Bad Kreuzen (2). Im
Zuge der raumplanerischen Entwicklungen entlang der Kulturachse,
wird eine Zunahme der (Uberregionalen) Verkehre sowie auch durch die
Implementierung von Busverbindungen, erwartet. Uber die StraBenver-
bindung lassen sich ausgehend von Dimbach auch Perg sowie weiters
Ziele im Zentralraum am schnellsten erreichen. Im Falle St. Thomas
(2) steht allen voran die Verbindung nach Grein/Amstetten sowie die
Bedeutungszunahme im Zuge der Kulturachse, die die Uberregionale
Verbindung weiter aufwerten wird, als Argumentationsgrundlage zur
Verfligung.

Insgesamt wird hinter der MaBnahme das Ziel verfolgt, die Gemeinden
finanziell zu entlasten. Fur diese stellen insbesondere die viel befah-
renen Stral3en eine finanzielle Belastung dar, die sich in Unterhaltskosten
bemerkbar machen. Wéhrend Gemeinden insbesondere flr StraBen
zustandig sein sollten, die vorrangig dem Ziel-/Quellverkehr im Gemein-
degebiet dienen, sollten Stral3en, die eine Uberwiegend Uberértliche
Bedeutung aufweisen als LandesstraBBe klassifiziert werden. Hierdurch
verteilen sich die Unterhaltskosten auf Gemeinde und Land zu je glei-
chem Anteil, wodurch der kommunale Haushalt entlastet werden kann.

UMSETZUNG

Die Umsetzung der MaBnahme erfolgt auf Initiative der betroffenen
Gemeinde, die einen entsprechenden Antrag beim Amt der OO Landes-
regierung, Direktion StraBenbau und Verkehr stellen. In diesem werden
die entsprechenden Argumente, die fur eine Umwidmung sprechen
dargelegt. Entsprechende Verweise hierzu finden sich im OO StraBen-
gesetz 1991).
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Abb. 1671: StraBenklassifizierung
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PRUFUNG NEUKLASSIFIZIERUNﬂ

ST. THOMAS - BAD KREUZEN

Die bisherige Gemeindestral3e fUhrt ausgehend
von der Kreuzung zweier LandesstralBen bei St.
Thomas durch das Stille Tal an die Landesstral3e
Bad Kreuzen - Minzbach. Damit stellt sie fur St.
Thomas sowie weiters fir den Raum Bad Zell die
kirzeste Fahrtverbindung nach Grein dar. Auch
weitere Ziele, etwa Amstetten oder die Westauto-
bahn lassen sich mitunter Gber die StraBe errei-
chen. Als zentrale StraBenverbindung entlang der
Kulturachse ist von einer weiteren Bedeutungszu-
nahme flur den Gberértlichen Verehr auszugehen.
Insbesondere der Verlauf durch das Stille Tal
und entlang des Klambachs kann einen Einfluss
auf die Erhaltungskosten, die derzeit von den
Gemeinden Bad Kreuzen sowie St. Thomas am
Blasenstein erbracht werden, haben. Durch die
Klassifizierung als LandesstraBe reduzieren sich
die Kosten fur die Gemeinden, wodurch Investi-
tionen in andere Projekte moglich wirden.

/

;

ALS LANDESSTRABE
PABNEUKIRCHEN - DIMBACH

RUFUNG NEUKLASSIFIZIERUNi
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175 35
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PABNEUKIRCHEN - DIMBACH

Die Riegelhof Gemeindestra3e stellt - wie im
Text erwahnt - eine duBerst wichtige Verbindung
von Waldhausen/Dimbach in Richtung Perg dar.
Hierzu ist der Recherche aufgefallen, dass seitens
der Gemeinden bereits 2020/2021 bei der OO
Landesregierung ein Antrag zur Neuklassifie-
zierung als LandesstraBe angestrebt wurde. (vgl.
MeinBezirk, ,Uberregionale StraBe soll Land
0O ubernehmen”, 61.21) Bereits damals ist auf
den zugenommenen, interkommunal ausge-
richteten Verkehr eingegangen worden. Zudem
wurde die finanzielle Belastung der Stral3e auf
die Gemeinden hervorgerufen. Aufgrund der
weiteren Entwicklungen in der Region sowie der
Kulturachse, ist mit einer weiteren Verkehrszu-
nahme zu rechnen. Zudem wird die Verbindung
durch die neuen Fahrtméglichkeiten im OV (vgl.
hierzu 31.3.) weiter Uberregional aufgewertet.
Hierzu sollten die Gesprache mit dem Land
Oberoésterreich unbedingt vertieft werden, um
auf die wichtige Uberregionale Bedeutung der
StraBe und infolgedessen hohe Belastung u.a.
durch Unterhaltskosten fir die Gemeindehaus-

halte hingewiesen werden.
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3.1. VERKEHR UND MOBILITAT ATTRAKTIVIEREN

31.5. ENTSCHARFUNG DER UNFALLHAUFUNGS-
BEREICHE IN DER REGION DURCH
VERKEHRLICHE MASSNAHMEN

AUSGANGSLAGE

In vielen Gemeinden stellt die Verkehrssicherheit ein zentrales Anliegen
dar. Besonders in Ortskernen, Schulbereichen und stark frequentierten
StraBenabschnitten kommt es haufig zu Gefahrensituationen durch zu
hohe Geschwindigkeiten, unzureichende Infrastruktur oder fehlende
SicherheitsmaBnahmen. Diese Probleme fuhren zu Unsicherheiten bei
FuBgangern, Radfahrern und vor allem bei Kindern. Es besteht drin-
gender Handlungsbedarf, um die Verkehrssicherheit gezielt zu verbes-
sern und Risiken zu minimieren.

ZIEL

Die Erhdhung der Verkehrssicherheit wird durch gezielte MaBnahmen
angestrebt:

Geschwindigkeitsanpassungen:

Reduzierung der Hochstgeschwindigkeit in sensiblen Bereichen. or
allem kurvenreichere & weniger gut ausgebaute Abschnitte sind hiervon
betroffen.

Infrastrukturausbauten: Verbreiterung von StraBen, sodass zwei
Autos sicher aneinander vorbeifahren kénnen. Vor allem kurvenrei-
chere & weniger gut ausgebaute Abschnitte sind hiervon betroffen.

Verkehrsberuhigung in Ortskernen:

Um die Sicherheit von FuBganger*innen und Radfahrerinnen zu steigern
und um Emissionen zu verringern, sollen die Ortskerne weiter verkehrs-
beruhigt werden und sanfte Mobilitatsformen geférdert werden.

Besonders in Pabneukirchen soll eine neue Begegnungszone zwischen
Gemeindeamt und Kirche fur eine héhere Aufenthaltsqualitat, mehr
Sicherheit und ein angenehmeres Raumgefihl sorgen.

Schulwegsicherheit:

EinfUhrung strikter Fahrverbote in unmittelbarer Nahe zu Schulen, um
Kinder zu schitzen. Fur jene Eltern, die ihre Kinder im MIV zur Schule
bringen, werden in sicherer Entfernung zur Schule Parkflachen geson-
dert gekennzeichnet.
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Abb. 1691: Unfallhdufungsbereiche

UMSETZUNG

Die Umsetzung der MaBnhamen erfolgt unter
der FederfUhrung der betroffenen Infrastruktur-
betreiber und der Gemeinden.

In einem ersten Analyseschritt mussen die Unfalle
der letzten Jahre genauer bezlglich Unfallort und
Hergang analysert werden, um so in den jewei-
ligen Unfallhdufungsbereichen zielgerichtete
MaBnahmen umsetzen zu kénnen. Die Umset-
zung und das Monitoring der MalBnhamne soll in
enger Abstimmung mit wissenschaftlichen/fach-
einschlagigen Institution wie dem VCO erfolgen.

Die Umsetzung der einzelnen Projekte und
MaBnahmenpakete kann dann schrittweise
erfolgen, abgestuft je nach Dringlichkeit. Dabei
wird eine Priorisierung jener Bereiche vorge-
nommen, in denen besonders hohe Unfall-
zahlen oder risikobehaftete Verkehrsfihrungen
vorliegen. Zur Verbesserung der Verkehrssicher-
heit sollen in besonders sensiblen Bereichen
Geschwindigkeitsbegrenzungen  geprift  und
gegebenenfalls angepasst werden.

Kilometer

I
0 1,75 35

Innerorts kénnte dies beispielsweise die Einfih-
rung von 30-km/h-Zonen in Unfallhdufungs-
bereichen oder vor Schulen und Kindergarten
umfassen. AulBerorts werden insbesondere
Kurvenstrecken und Abschnitte mit hoher Unfall-
hdufigkeit betrachtet, wo Reduktionen der
zuldssigen Hoéchstgeschwindigkeit einen posi-
tiven Einfluss auf die Sicherheit haben kénnten.
Ergdnzend dazu sollen verstarkte Kontrollen
und  Bewusstseinsbildungskampagnen  dazu
beitragen, die Einhaltung der Geschwindigkeits-
begrenzungen zu verbessern.

Neben Geschwindigkeitsanpassungenistauchdie
infrastrukturelle Verbesserung ein wesentlicher
Bestandteil der MaBnahmen. Dazu gehéren unter
anderem die Optimierung von Kreuzungsberei-
chen, der Bau von Kreisverkehren zur Vermeidung
gefdhrlicher Abbiegemandver, bessere Markie-
rungen und Beschilderungen sowie der gezielte
Ausbau von Geh- und Radwegen zur Trennung
der verschiedenen Verkehrsarten. Zusatzlich
soll gepruft werden, inwiefern neue technische
Losungen wie smarte Verkehrsfuhrungssysteme
oder adaptive Beleuchtungssysteme zur Erho-
hung der Sicherheit beitragen kdnnen.
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3.1. VERKEHR UND MOBILITAT ATTRAKTIVIEREN

3.1.6. SCHAFFUNG EINER ALLTAGSTAUGLICHEN
RADROUTE VON PERG NACH MUNZBACH

AUSGANGSLAGE

Die Region ist derzeit vor allem fur den Freizeitradverkehr von Bedeu-
tung. Besonders der im Stden verlaufende Donauradweg zieht insbe-
sondere im Sommer zahlreiche Radtourist: innen an. Abgesehen davon
ist das bestehende Radwegenetz nur gering entwickelt. Der einzige
ausgewiesene Radweg, der Landesradweg R5 (Muhlviertelradweg),
verbindet Grein Uber Bad Kreuzen mit Pabneukirchen und bedient dabei
allen voran die touristischen BedUrfnisse.

Die Pendlerstrome zeigen fur die Gemeinden im Westen der Region
eine starke Verflechtung mit der Bezirkshauptstadt Perg. Die Landess-
straBBe von Perg nach MUinzbach ist stark befahrenen. Das Fahrradfahren
entlang dieser wichtigen Achse ist derzeit weder attraktiv noch sicher.

ZIEL

Die MaBnahmezieltdaraufab, die aktive Mobilitatinder Region nachhaltig
zu fordern. Das Fahrrad bietet insbesondere auf kurzen, steigungsarmen
Strecken eine attraktive Alternative zum motorisierten Individualver-
kehr (MIV) und 6ffentlichen Verkehrsmitteln (OV). Um dieses Potenzial
auszuschopfen, sind gezielte Anpassungen im StralRennetz erforderlich.

EinzentralerFokusliegtaufderAchseMinzbach-Perg(8km),dieaufgrund
ihrer Bedeutung fur die Region als erste priorisiert wird. Entlang dieser
Strecke soll eine Radroute entstehen, die groBtenteils aus einem stral3en-
begleitenden Zweirichtungsradweg und Abschnitten auf wenig befah-
renen Gemeindestral3en besteht. Je nach ortlicher Gegebenheit werden
zusatzliche MaBnahmen (z.B. Geschwindigkeitsbegrenzungen) zur Erhé-
hung der Verkehrssicherheit umgesetzt. Eine einheitliche, intuitive und
leicht verstédndliche Beschilderung soll fur klare Orientierung sorgen.

In einem zweiten Schritt sollen von Miulnzbach ausgehend weitere
Radrouten ausgewiesen werden. Durch die MaBBnahme wird die Verkehrs-
sicherheit fur Radfahrende erhdht und die Aktive Mobilitat gefordert.



UMSETZUNG

Von Perg nach Minzbach (8 km) soll eine
Radroute ausgewiesen werden, die das Fahrrad
als Alltagsradverkehrsmittel starkt. Bislang fehlt
ein Schutzweg, die Radfahrenden mussen auf
dem stark befahrenen Abschnitt auf der Fahr-
bahn mitfahren oder groBraumig den Abschnitt
umfahren. Zwischen Perg und Pasching verlauft
die LandesstraBe in einer Tunnelkette, wo das
Radfahren ganzlich untersagt ist. Vom Perger
Hauptplatz aus kommend schwenkt die Radroute
zundchst in die Munzbacher StraBe und folgt
dieser bis Pasching. Hier ist bereits ein Schutz-
streifen vorhanden, der im Zuge der MalBnahme
erneuert werden sollte. In Pasching wird kurz die
Rechberger StraBe - auf einem neu zu errich-
tenden Rastreifen befahren, ehe die Radroute
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Abb. 171.1: Radweg: Miinzbach - Perg

nach links Uber einen landwirtschaftlichen Weg
ableitet und trifft bei Forndorf auf die Landes-
straBe. Die Radroute verlauft nun auf einem
ca. 3 km langen, neu zu errichtenden Zweirich-
tungsradweg bis zu einer Lichtung nachst Frein-
dorf. Hier schwenkt nach links und verlauft am
Wald entlang ehe dieser in die Einsiedelstral3e in
Minzbach mindet. Die Route folgt der Einsie-
delstraBe durch das Wohngebiet und Uberquert
die Landesstral3e auf der bestehenden Brucke.
Entlang der Arbinger StralBe werden Schutzwege
nachgerustet, alsbald ist der Mlnzbacher Markt
nach knapp 8 km erreicht.
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31.7 PARK & RIDE-ANLAGEN IM ZUGE DER
ELEKTRIFIZIERUNG DONAUUFERBAHN
IN GREIN UND PERG

AUSGANGSLAGE

Viele Bewohner:innen des nérdlichen Strudengau pendeln in den Zent-
ralraum fUr die Arbeit und Ausbildung. Viele Pendler: innen nutzen dabei
in Teilen den Offentlichen Verkehr, um Ziele innerhalb des Zentralraums
zu erreichen. FUr die Region besonders wichtig sind dabei die Bahn-
hofe Perg sowie Grein-Bad Kreuzen an der Donauuferbahn, die schon
heute einstindige Direktverbindungen nach Linz anbietet. Dennoch
weichen viele Pendler: innen auf den weiter westlich gelegenen Bahnhof
Amstetten aus. Insbesondere das groBBe Angebot an kostenlosen P+R-
Stellplatzen und schnelle (Fern-)Verbindungen nach Linz, die attraktive
Alternativen darstellen. Wahrend die Reisezeit von Amstetten nach Linz
bei etwa 30 Minuten liegt, benétigen Pendler: innen im motorisierten
Individualverkehr (MIV) aus der Region &hnlich lange. Dadurch relativiert
sich die Reisezeitersparnis oftmals.

ZIEL

Die Elektrifizierung der Donauuferbahn ist bereits beschlossen und ist
Teil des OBB-Bahninfrastrukturausbauplans. Damit einhergehend erfolgt
traditionell auch die Modernisierung der Verkehrsstationen. Im Zuge der
Modernisierung soll die Umsteigesituation zwischen den Verkehrsmittel
verbessert werden. Hierbei soll insbesondere, wie auch an den Verkehrs-
stationen selbst, auf die Barrierefreiheit geachtet werden. Weiters sollen
fur das neu einzufihrende Mikro-OV-System entsprechend notwen-
digen Halteflachen berlcksichtigt werden. Durch einen Ausbau der
P+R- sowie B+R-Angebote an den Bahnhofen, kann die Donauuferbahn
weiter aufgewertet werden. Folglich werden fur viele Pendler: innen
Fahrten nach Amstetten an die Weststrecke, wodurch Fahrtenkilometer,
die derzeit Uberwiegend im MIV zurlckgelegt werden, eingespart und
ein wichtiger Beitrag zum Klimaschutz geleistet werden.

UMSETZUNG

Die OBB Infrastruktur AG modernisiert und elektrifiziert die Donau-
uferbahn im Zuge des Rahmenplans 2022-2027 Auf der Strecke werden
bereits werktags Direktverbindungen nach Linz angeboten. Daneben
bestehen Umsteigeverbindungen in St. Valentin. Im Zuge der Moder-
nisierung wird die Donauuferbahn attraktiver und das direkte Fahrten-
angebote in den Zentralraum ausgebaut. Der Komfort direkter und
minimal schnellerer Verbindungen in den Zentralraum attraktiviert die
Donauuferbahn und lasst den Fahrzeitengewinn gegentber den Verbin-
dungen ab Amstetten obsolet werden.

Um diese positiven Effekte der Donauuferbahn bestmaéglich ausschépfen
zu kénnen, sind auch die Zugange auf das Verkehrsmittel Donauufer-



bahn auf den neuesten Stand zu springen. Vor allem ist hier von den
Bahnhofen die Rede, die teilweise noch nicht den Verkehrsbedurfnissen
entsprechen. Insbesondere den Bahnhdfen Grein-Bad Kreuzen sowie
Perg-Schulzentrum kommt fir die Gemeinden des noérdlichen Stru-
dengaus eine hohe Bedeutung zu. SchlieBlich sind sie jene Stationen, in
denen die Buslinien, die Feinverteilung in die Gemeinden Ubernehmen. In
Grein-Bad Kreuzen kommt die wichtige Funktion der Buslinie 380/382 in
Richtung Amstetten, wo auf die Fern- und Regionalziige der Weststrecke
umgestiegen werden kann, zu. Hierbei ist es das Ziel einerseits fahrplan-
seitig kurze zeitliche Umstiege zu ermdglichen. Von baulicher Seite aus,
mussen kurze Umsteigwege geschaffen werden, wodurch Bushaltestellen
besonders gut geeignet vor den Aufnahmegebaduden sind. Wahrend in
Perg Schulzentrum bereits ein bahnsteiggleicher Umstieg besteht, ist in
Grein-Bad Kreuzen teilweise ein langerer Weg oder gar das Kreuzen der
stark befahrenen LandesstraBe B 3 - Osterreichische RomantikstraBe
erforderlich.

Auch wenn P+R kostenmafBig den teuerste Zugang auf das Verkehrs-
mittel Bahn darstellt, ist ein Ausbau insbesondere im landlichen Raum
von essenzieller Bedeutung, um Fahrgéste zum Umsteigen auf den OV zu
bekommen. Durch die Aufwertung der Donauuferbahn wird der derzei-
tige Zeitgewinn obsolet und der Komfort der Direktverbindungen an
der Donauuferbahn dominiert. Gerade auch im Zuge der ausstehenden
wichtigen Donaubriicke bei Mauthausen ist es wichtig entlastende
MaBnahmen fur das StraBennetz zu schaffen und alternative Verkehrs-
mittel weiter auszubauen. In Perg Schulzentrum sowie am Bahnhof gibt es
schon ein kleines Angebot an P+R-Stellplatzen, das geringflgig zu erwei-
tern ist. In Grein-Bad Kreuzen sollte hingegen das Angebot an Park-and-
Ride parallel zu den Bahnanlagen ausgebaut werden.

Daneben sollte das Angebot an Bike-and-Ride Angebot ausgebaut
werden. Gerade angesichts des in MaBBnahme vorgeschlagenen Alltags-
radwegs (31.6) und des E-Bike-Verleihsystems (3.1.1.) kann das Fahrrad als
ernsthaftes Verkehrsmittel zur Bewaltigung der ersten bzw. letzten Meile
gesehen werden.

REFERENZBEISPIEL:
BF. WEITWORTH-NUSSDORF (SBG.)

Als Teil der Bahnhofs- und Haltestellenoffensive
hat die Salzburg AG, als Betreiberin der Salz-
burger Lokalbahn den Bahnhof Weitwérth-Nuss-
dorf modernisiert und um eine P+R-Anlage
aufgewertet. Fur die Gemeinden im nordlichen
Flachgau sowie entlang der Salzach stellt die
Lokalbahn ein zuverlassiges Verkehrsmittel in
den Salzburger Lokalraum dar. Viele Pendler:
innen kommen aus den am Haunsberg liegenden
Ortschaften mitihrem privaten PKW zum Bahnhof
und steigen dort auf die Lokalbahn in Richtung
Salzburg um. Neben klassischen Stellplatzen
werden Elektroladesdulen angeboten. Daneben
gibt es eine grof3zligig angelegte Abstellanlage
fur Motorrader und Fahrrader.

Abb. 173.1: Bahnhof Grein

Abb. 173.4: Bahnhof Weitworth-Nussdorf
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GEMEINDEN

3.2. SOZIALE INFRASTRUKTUR VERNETZEN

3.21. ERWEITERUNG DER REGIONALEN

GESUNDHEITSANGEBOTE IN
PABNEUKIRCHEN

AUSGANGSLAGE

Die medizinische Versorgung im landlichen Raum steht zunehmend vor
Herausforderungen. Ein steigender Versorgungsbedarf trifft auf eine
sinkende Zahl an niedergelassenen Arzt*innen, was vor allem in struktur-
schwacheren Regionen zu Versorgungslicken fuhren kann. Die zuneh-
mend alternde Bevolkerung hat einen héheren Bedarf an medizinischen
Leistungen. Auch die Erreichbarkeit spezialisierter Gesundheitsdienste
ist fur viele Burger*innen eingeschrankt. Diese Ausgangssituation erfor-
dert die Bindelung von Ressourcen und den Aufbau eines modernen,
zentralen Versorgungszentrums.

ZIEL

Das Primérversorgungszentrum soll die medizinische Grundversorgung
im noérdlichen Strudengau sicherstellen und nachhaltig starken. Ziel ist
es, durch eine interdisziplindre Zusammenarbeit von Allgemeinmedi-
ziner*innen, Pflegekraften und Therapeut*innen ein umfassendes und
niederschwelliges Angebot zu schaffen. Das Zentrum soll kurze Wege
bieten, Wartezeiten reduzieren und eine optimale Betreuung gewahr-
leisten. Zusatzlich werden praventive GesundheitsmalBnahmen, wie
Vorsorgeuntersuchungen oder Ernahrungsberatung, in das Leistungs-
spektrum integriert. Dies fordert nicht nur die Lebensqualitat der
Blrger:iinnen, sondern auch die Attraktivitdt der Region als Wohn- und
Arbeitsstandort.

Das Gebaude wird zuklnftig auch als Stutzpunkt fur die mobilen Versor-
gungsangebote in der Region sorgen. Nicht zuletzt deshalb wurde
Pabneukirchen als Standort gewahlt: Die zentrale Lage innerhalb der
Region bei gleichzeitig etwas groéBerer Entfernung zu bestehenden
Angeboten in Grein und Perg ermaéglichen kurze Anfahrzeiten aus der
gesamten Region, lassen das neue Angebot allerdings nicht zu Konkur-
renz von Bestehendem machen.

UMSETZUNG

Die Umsetzung des Projekts erfolgt in mehreren Schritten:

Standortwahl & weitere Analyse: Im Zuge dieses Konzepts kann ein aus
raumplanerischer Sicht geeigneter Standort vorgelegt werden. Bzgl.
Umsetzbarkeit und ggf. Alternativensuche mussen weitere Analysen
durchgefthrt werden.

Gebaudeplanung: Die barrierefreie Gestaltung des Zentrums wird unter
Einbindung lokaler Architekturbtros und unter Berucksichtigung ener-
gieeffizienter Bauweisen umgesetzt.




Medizinische Kooperationen: Vertrage mit Allgemeinmediziner:innen,
Facharzt*innen sowie weiteren Gesundheitsdienstleistern werden abge-
schlossen.

Technische Ausstattung: Das Zentrum wird mit modernen Diagnose-
geraten und digitalen Patientenverwaltungssystemen ausgestattet.
Vernetzung mit anderen Gemeinden: Ein regionales Mobilitatskon-
zept sichert die Erreichbarkeit fur Burger*innen aus den umliegenden
Gemeinden.

Finanziert werden kann das Projekt Uber eine Kombination aus kommu-
nalen Mitteln, dem Landesbudget und Férderungen der Europdischen
Union.

REFERENZBEISPIEL

Ein erfolgreiches Beispiel fur ein dhnliches Vorhaben ist das Primar-
versorgungszentrum in Gars am Kamp (Niederésterreich). Dort wurde
ein interdisziplindres Gesundheitszentrum geschaffen, das ein breites
medizinisches Angebot fur die Region bereitstellt. Neben der hausarzt-
lichen Betreuung arbeiten dort auch Physiotherapeutiinnen, Psycho-
logiinnen und Sozialarbeiterinnen unter einem Dach. Das Zentrum
dient als Vorbild fur eine effiziente und patientenorientierte Gesund-
heitsversorgung im landlichen Raum. Durch die gute Zusammenarbeit
zwischen Gemeinde, Arzt*innen und dem Land Niederdsterreich konnte
das Projekt innerhalb von zwei Jahren erfolgreich realisiert werden
und ist heute ein wichtiger Bestandteil der regionalen Infrastruktur.
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3.2.2. ,APOTHEKE AUF RADERN" ALS LOKALES
MEDIZINISCHES VERSORGUNGSANGEBOT

AUSGANGSLAGE

Im Strudengau Nord bestehen derzeit Licken in der medizinischen
Versorgung, insbesondere im Bereich der Notfallversorgung, Kranken-
pflege und Medikamentenverflugbarkeit. Ein flachendeckendes und
zeitnahes Angebot ist aufgrund der dezentralen Besiedelung und langen
Wegstrecken nicht ausreichend gewahrleistet. Dies fUhrt zu einer einge-
schrankten Erreichbarkeit wichtiger Gesundheitsdienste, insbesondere
fur altere und mobilitatseingeschrankte Personen.

ZIEL

Das Ziel ist der gezielte Ausbau von mobilen Versorgungsangeboten, um
die medizinische Grundversorgung in der Region zu verbessern. Diese
sollen flexibel und bedarfsorientiert direkt zu den Blrger:innen gebracht
werden und so die vorhandenen Versorgungslicken schlieBen. Folgende
mobile Dienste werden angeboten:

- Ausbau der Mobilen Krankenpflege gemanR steigendem Bedarf
- Mobile Apotheke (siehe. Referenzbeispiel)

- Neue Rettungsstation zur Verklrzung der Anfahrtszeiten

- Ausbau des First-Responder Systems

Die Angebote werden organisatorisch und logistisch an das neue Primar-
versorgungszentrum in Pabneukirchen angebunden, das als zentrale
Koordinationsstelle zwischen den Organisationen dient.

UMSETZUNG

Die Umsetzung des Projekts erfolgt in enger Abstimmung mit Gesund-
heitsdienstleistern, regionalen Apothekensowie Rettungsorganisationen:

Bedarfsanalyse: Ermittlung der genauen Versorgungsbedurfnisse in den
betroffenen Gemeinden durch Datenanalysen und Rickmeldungen der
Blrgerinnen.

Organisationsstruktur: Einbindung bestehender Notdienste und Kran-
kenpflegeeinrichtungen zur Bildung eines koordinierten Netzwerks.

Fahrzeugausstattung: Bereitstellung von speziellen Einsatzfahrzeugen
fur Rettungsdienste, Pflegekréafte und Apotheken, ausgestattet mit der
notwendigen Medizintechnik.

Digitale Koordination: Implementierung eines Buchungs- und Informa-
tionssystems, das Blrgerinnen ermdoglicht, mobile Dienste einfach tele-
fonisch oder online zu beantragen.




Zusammenarbeit mit Primarversorgungszen-
trum: Enge Abstimmung mit dem Standort in
Pabneukirchen zur effizienten Einsatzplanung
und Ressourcennutzung.

DiE MOBILE APOTHEKE

Die mobile Apotheke stellt einen wichtigen
Beitrag zur Verbesserung der Gesundheitsver-
sorgung in der Region Strudengau Nord dar.
Sie bietet flexible und wohnortnahe Versor-
gungslésungen, insbesondere fir Menschen,

die auf Grund von eingeschrankter Mobi-
litdt oder geografischer Abgeschiedenheit
erschwerten Zugang zu Apotheken haben.

Das Herzstlck der mobilen Apotheke ist ein elekt-
risch betriebenes Fahrzeug, das umweltfreundlich
undleisedurchdie Gemeindenfahrt.DasFahrzeug
wurde speziell umgebaut und verfugt im hinteren
Bereich Uber einen funktionalen Verkaufsraum, in
dem Medikamente, Gesundheitsprodukte sowie
Beratungsleistungen angeboten werden. Hier
kénnen Burgerinnen nicht nur ihre verschrie-
benen Medikamente abholen, sondern sich auch
zu Themen wie Pravention, Gesundheitspflege
und Medikamenteneinnahme informieren lassen.

Pabneukirchen

PVZ

St. Thomas
Gemeindeamt

Dimbach
ggii. Kirche

Bad Kreuzen

Gemeindeparkplat:

Waldhausen
RK-Parkplatz

Miinzbach
Kloster Hof

Abb. 1771: Standorte der mobilen Apotheke

Die mobilen Apothekenfahrten folgen einem
festen Fahrplan, der sich an den BedUrfnissen
der Bevolkerung orientiert. In jeder Gemeinde
wurden fixe Standplatze definiert, an denen
das Fahrzeug regelméBig Halt macht. Die
Frequenz der Standortwechsel wurde mithilfe
von Ergebnissen aus der Burgerbeteiligung
ermittelt, um sicherzustellen, dass die Mobi-
litat der Apotheke optimal an die lokalen Gege-
benheiten und Anforderungen angepasst ist.

Ein besonderer Service wird fir Personen mit
stark eingeschrankter Mobilitat angeboten:
Auf Wunsch kann eine Zustellung von Medi-
kamenten direkt zur Wohnung erfolgen. Dies
ermoglicht auch alteren oder pflegebedurftigen
Menschen eine zuverlassige medizinische Versor-
gung, ohne auf externe Hilfe angewiesen zu sein.

Durch die mobile Apotheke wird die Versor-
gungssicherheit in der Region deutlich erhoht,
der Zugang zu wichtigen Gesundheitsleistungen
erleichtert und gleichzeitig ein Beitrag zur Star-
kung der regionalen Infrastruktur geleistet. Die
Kombination aus technischer Innovation, Burger-
nahe und umweltbewusster Mobilitat macht die
mobile Apotheke zu einem zukunftsweisenden
Projekt fur die Region.
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3.31. TRASSENVORSCHLAG FUR DIE HOCHSPAN-
NUNGSLEITUNG ZWISCHEN BAUMGAR-
TENBERG UND ST. THOMAS

AUSGANGSLAGE

Zur Koordinierung der in Ober&sterreich geplanten und angedachten
AusbaumaBnahmen im Stromnetz hat das Land OO den Stromnetz-
masterplan 2032 erstellt. Dieser berUcksichtigt alle in Oberosterreich
liegenden Planungsuberlegungen zum Ausbau des Hochspannungs-
netz (=110 kV). Hierunter fallen die Netzausbauvorhaben, der in Ober-
Osterreich tatigen Infrastrukturanbieter im Zeitraum von 2023 bis 2032.
Mit der AusbaumaBBnahme 15a verfolgt die Linz Netz als Infrastruktur-
anbieter bis 2031 die noérdliche Fortfihrung, der derzeit im Umspann-
werk Baumgartenberg endenden 110kV-Hochspannungsleitung bis zum
Einen zu errichtenden Umspannwerk bei St. Thomas/Rechberg. In einem
zweiten Schritt soll in den 2030er-Jahren diese Hochspannungsleitung
weiter gen Westen verlangert werden, wodurch die AusbaumalBnahmen
sowohl von lokalem als auch regionalem Interesse sind.

ZIEL

Das Stromnetz der Region steht derzeit, u.a. wie auch in MaBnahme
3.3.2. beschrieben, vor einigen Herausforderungen. Die Versorgungska-
pazitaten sind teilweise unzureichend und Einspeisekapazitdten in das
Stromnetz nur in sehr begrenztem Umfang vorhanden. Jegliche Ausbau-
mafBnahmen im Stromnetz sind somit zu begriBen und stellen eine
Attraktivierung der Region dar.

Der Bau neuer Hochspannungsleitungen stellt jedoch eine grof3e
Herausforderung dar und stof3t in der Bevolkerung meist auf gemischtes
Echo. Hier gilt es frihzeitig in Informationsformaten die Burger: innen
und Gemeinden zu informieren und ein Verstandnis Uber die Notwen-
digkeit der Mallnahme zu schaffen. Die Trassenfindung stellt eine
komplexe Aufgabe dar, da sie die Interessen der verschiedenen Schutz-
guter in Einklang bringen und etwaige Benachteiligungen ausschlieBen
muss. Basierend auf den Untersuchungsergebnissen und deren jewei-
liger Abwédgung, ist jener Korridor mit dem geringsten negativen Einfluss
auszuwahlen.

UMSETZUNG

Die Hochspannungsleitung zwischen dem Umspannwerk Baumgar-
tenberg und einem Umspannwerk bei Rechberg/St. Thomas, ist fur die
energetische Versorgung und Bereitstellung bendtigter Kapazitaten
sehr wichtig. Hier gilt es allen voran, unter Rlcksichtnahme der skiz-
zierten Interessen und Zielsetzungen einen geeigneten Trassenverlauf
innerhalb der Region ausfindig zu machen. Diese Trassenfindung erfolgt
in einem GIS-gestutzten Verfahren und wird von einem Expert*innen-



gremium begleitet. Hierflr sind folgende Schritte
erforderlich:

1. Definition von Schutzgitern samt jeweiliger
Zielsetzungen: z.B. Schutzgut Umwelt - Minimie-
rung der Eingriffe in empfindliche Okosysteme,
Walder und Landschaftsschutzgebiete, ...

2. Bertcksichtigung der Bodenbeschaffen-
heiten, Trassenverldufe durch eerosionsgefédhr-
dete Gebiete minimieren. AuBerdem sollen die
- im Ergebnisse der Kartierung von Flora & Fauna
bestmdglich bertcksichtigt werden (vgl. hierzu
MaRnahme 11.1.)

3. Einhalten der gesetzlich vorgeschriebenen
Mindestabstande. Das gegenstdndliche Ausbau-
vorhaben sieht eine 110 kV-Leitung vor, wodurch
der Gesetzgeber einen Mindestabstand von
100m vorschreibt.

4. BerUcksichtigung weiterer Faktoren bei der
Trassierung: Landschaftsbild, Landwirtschaftliche
Vorrangzonen, Effizienz & Kosteneffektivitat, ...

Verlauf fernab der N .
Siedlungsbereiche,
westlich von Bad Kreuzen
und 6stlich von

Munzbach/St. Thomas -

Schutz der dortigen
Landwirtschaftlichen
\Fléchen
] z Tk zukiinftiges
AN . Umspannwerk
/ N\ Miihlviertel Ost
neues 110/30kV-

Umspannwerk; Standort
kann noch variieren

Westlich von St. Thomas
durch erosionsarmes
Geldnde, jedoch -im
Vergleich'zu V1 -in Nahe
\2uden Siedlungsbereichen/ )

Umspannwerk
Baumgartenberg
Erhéhun%(u.a. der
Einspeisekapazitaten

Abb. 1791 (Potentielle) Trassenvarianten der Hochspannungsleitung

Unter BerUcksichtigung der skizzierten Anspriiche
sind zwei modgliche Trassenvarianten ausfindig
gemacht worden:

Variante V1 fuhrt westlich von Bad Kreuzen und
Ostlich von Minzbach/St. Thomas entlang. Diese
Trasse minimiert die Nahe zu Siedlungsberei-
chen, verlauft jedoch in kurzem Abschnitt durch
erosionsgefahrdetes Gebiet. Durch die Trassie-
rung werden vor allem die landwirtschaftlichen
Vorrangzonen bewahrt.

Variante V2 verlauft westlich von St. Thomas
durch erosionsarmes Gelande, weist jedoch in
Teilen eine groBere Nahe zu den Siedlungsbe-
reichen auf. Trotz der bodenspezifischen Vorteile
der Trassierung, konnte diese Variante Nach-
teile fur das Schutzgut Mensch sowie flur Tiere
in den dortigen landwirtschaftlichen Betrieben
darstellen. Aufgrund der Nahe zu den Siedlungs-
bereichen ist mit verstarkten Konflikten mit den
Anrainer:innen zu rechnen.

52, : % & o  Kilometer s i
; : R TR T el ok P 1.
J W, pr &) 7 175 35 p © .8 7
NC ; MaBstab: 1160 000 .
£ @® cebside . N
= Gebéude mit 100m-Abstandsradien
2 Massig - stark erosionsgeféhrdetes Gebiet

Stromnetz Umspannwerke
Erdkabel Hochspannungslei-
. tunger';\,(> 100%(V)

Freileitung mit Mittel- &
Niederspannung
—0,4kV —20kV ~30kV

Hochspannungsfreileitung értliche Verteilnetz
0,4 kV~30kV«110kV . (3 kv-30kV)
P

uberortliches
@ Verteilnetz (30-60
kV)
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GEMEINDEN

3.3. TECHNISCHE INFRASTRUKTUR NACHHALTIG AUSBAUEN

3.3.2. STROMNETZ HINSICHTLICH KAPAZITAT
PRUFEN UND LEITUNGEN ADAPTIEREN

AUSGANGSLAGE

Die Stromversorgung der Region wird derzeit durch verschiedene
Anbieter gewahrleistet. Neben den groBen, oft landesweit aktiven
Versorgern, die v.a. die 30 kV-Freileitungen betreiben, werden die klei-
neren Anschlussleitungen vorrangig von lokalen, kleineren Anbietern
betrieben. Angesichts der vielen Anbieter: innen ist eine regelmaBige
und klare Absprache essenziell.

Die technische Infrastruktur weist hierbei jedoch oftmals schon ein
hohes Betriebsalter auf. Folgend ergibt sich eine unzureichende Resi-
lienz gegenuber klimawandelbedingten Auswirkungen. Zur Férderung
eines leistungsfahigen Stromnetzes sind Adaptionen erforderlich.

ZIEL

Die jungsten Entwicklungen, wie etwa der Trend zur verstarkten Digita-
lisierung haben Einfluss auf den indiviuellen Stromverbrauch. Im Strom-
netz musen hierflir entsprechende Kapazitaten zur Verfigung stehen.
Als Bemessungsgrundlage dient hierbei der Verbrauch zu Spitzen-
stunden. Im Zuge der Errichtung der Hochspannungsstromleitung, die
Teil des Stromnetzmasterplans 2032 ist, skann hier ein Impuls zu den
weiteren Kapazitdtsausweitungen im Stromnetz geliefert werden. (vgl.
33.2)

Hochrangiges Ziel ist die permanente Versorgungssicherheit der Region
im Energie- und Stromnetz. Bis auf wenige Ausnahmen verlaufen alle
Leitungen als Freileitungen, wodurch diese Wetterextremen ausgesetzt
sind. Daneben hat die Analyse der Béden gezeigt, dass an einigen Stellen
in der Region wetterbedingte Gefahren nicht ausgeschlossen werden
konnen. Etwaige, von der Natur ausgehende Gefahren sind durch
bauliche AdaptionsmalBnahmen vorzubeugen.

UMSETZUNG

Die Umsetzung der MaBBnahme beruft sich auf den Ergebnissen einer
vorangehenden Analyse. Gemeinsam mit den Netzbetreibern werden
die vorhandenen Netzkapazitaten analysiert. Hierbei soll vor allem die
Stromnachfrage in den Spitzenstunden zur Bemessung herangezogen
werden. Weiters sollen ungleiche Lastverteilungen ausfindig gemacht
werden. Wesentliches Ziel der Analyse ist es etwaige Engstellen im Strom-
netz ausfindig zu machen. Des weiteren sollen Abschnitte ausfindig
gemacht werden, die Wetterextremen ausgesetzt sind und somit die
Versorgungssicherheit im Stromnetz gefadhrden kénnten. Aufbauend auf




diesen Ergebnissen soll der Bedarf an zusatzlichen Kapazitaten ermittelt
werden.

Darauf aufabuend ergeben sich die AdaptionsmaBnahmen, die sich zum
einen aus AdaptionsmaBnahmen an der bestehenden Infrastruktur als
auch der Implementierung neuer Infrastruktur, insbesondere zur Ener-
giespeicherung zusammensetzen.

Technologische Modernisierung:

Freileitungen fortgeschrittenen Betriebsalters entsprechen oft nicht
mehr dem aktuellen Stand der Technik, wodurch die dauerhafte Versor-
gungssicherheit beeintrachtigen werden kann. In diesen Fallen sollen
die in der Analyse als technisch Gberholt identifizierten Leitungen durch
neue, widerstandsfahigere Varianten ersetzt werden. Diese modernen
Leitungen bieten einen besseren Schutz gegentber Wind- und Wetter-
schaden und tragen damit nachhaltig zur Stéarkung der Versorgungssi-
cherheit bei. Besondere Aufmerksamkeit gilt jenen Leitungen, die Uber
abfluss- oder Uberschwemmungsgefahrdete Bdden verlaufen. Hier
bietet sich der Einsatz von Erdkabeln, die durch ihren unterirdischen
Verlauf eine zuverldssige Alternative zu Freileitungen darstellen, an. Im
Vergleich zu den Freileitungen bieten diese einen wirksamen Schutz vor
sturmbedingten Schaden und anderen (extremen) Wetterereignissen.
Durch diese MalBBnahmen wird die Resilienz des Stromnetzes erheblich
gesteigert und somit ein wesentlicher Beitrag zur langfristigen Sicher-
stellung der Energieversorgung in der Region geleistet.

Neue Infrastrukturen implementieren:

Zusatzlich zu den AdaptionsmaBBnahmen sollen neue Infrastrukturen,
allen voran mit dem Zweck der Energiespeicherung, implementiert
werden. Vor allem an den, in der Analyse als ,kritisch” diagnostizierten
Stellen des Stromnetzes, bieten Speicherlésungen die Méglichkeit lokale
Laststunden aufzufangen. Im Zusammenspiel mit den Adaptionsmal3-
nahmen wird die Resillienzfahigkeit des Stromnetzes gestarkt.
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ST. THOMAS, MUNZ-
BACH, BAD KREUZEN

182 .

3.3. TECHNISCHE INFRASTRUKTUR NACHHALTIG AUSBAUEN

3.3.3. AGRI-PV-POTENZIALFLACHEN AUF
VEREINBARKEIT MIT ZIELEN PRUFEN
UND ABSTIMMEN

AUSGANGSLAGE

Zur Forderung erneuerbarer Energiequellen in Oberdsterreich hat das
Land OO die Photovoltaik-Strategie Oberdsterreich 2030 erstellt. Diese
fordert Agri-PV als Lésung hinzu einer nachhaltigen Energieerzeu-
gung. Insbesondere im Stden der Gemeinde Minzbach hat das Land
OO entsprechende Eignungszonen kartiert. Diese erlauben auf diesen
Flachen eine Mehrfachnutzung, einerseits durch die landwirtschaftliche
Bewirtschaftung sowie andererseits durch die Energieerzeugung. Zur
Forderung von Agri-PV sind weiters AdaptionsmaBnahmen im Strom-
netz erforderlich.

ZIEL

Im Zuge der MaBnahme sollen die vom Land OO im Rahmen der Photo-
voltaik-Strategie OO 2030 ausgewiesenen Flichen weiter betrachtet.
Agri-PV stellt eine aus raumplanerischer Sicht eine duBerst nachhaltige
Energiequelle aufgrund der Mehrfachnutzung und dem damit verbun-
denen, schonenden Umgang mit der Ressource Boden dar. Aus dieser
Sicht sollte die Forderung von Agri-PV-Anlagen auf geeigneten Flachen
weiter vorangetrieben werden. Allen voran muss hier Ricksicht auf den
Naturraum, insbesondere auch die Ergebnisse der Kartierung von Flora
und Fauna Rucksicht genommen werden (Vgl. MaBnahme 11.1.). Jegliche
Widerspriche und negativen Einschrankungen fur den Naturraum sollen
dabei ausgeschlossen werden. Weiters missen Adaptionen im beste-
henden Stromnetz erfolgen. Hier gilt es allen voran die nétigen Kapazi-
taten zur Einspeisung zu schaffen, die ebenso im Zuge von MaBBnahme
3.3.4. verfolgt wird. Wesentlicher Impulsgeber ist hier der Bau der Hoch-
spannungsleitung Baumgartenberg-StThomas/Rechberg. Zuletzt sind
diese beschriebenen Festlegungen durch den zustandigen Gemeinderat
im ortlichen Entwicklungskonzept sowie Flachenwidmungsplan entspre-
chend der Widmungskategorien und Planzeichen auszuweisen.



UMSETZUNG

Im Zuge der Umsetzung der Malinahme
mussen die, allen voran in der Gemeinde Minz-
bach ausgewiesen Potenzialflaichen identifiziert
werden. In Abstimmung mit den betroffenen
Landwirt*innen sowie weiteren Grundsticks-
eigentlmer*innen und den Gemeinden sind
anschlieBend Gesprache aufzunehmen hinsicht-
lich der Nutzungsmaoglichkeit fur Agri-PV. GemalB
der Zielsetzung spielt hierbei vor allem die dkolo-
gische Abwertung eine zentrale Aufgabe, um
die Auswirkungen der Ma3nahme auf Flora und
Fauna bewerten zu kdnnen. Im Falle eines Uber-
wiegend negativen Umwelteinfluss sollte von der
Umsetzung auf der entsprechenden Fléache abge-
sehen werden. AuBerdem muss die Vereinbarkeit
der Landwirtschaft mit der Energieerzeugung mit
den Landwirt*innen abgekldrt werden.

— GEWASSER
WALD
LANDWIRTSCHAFT
SIEDLUNGSKORPER

B AGRI-PV POTENTIALFLACHEN

Parallel dazu sollen durch die Gemeinden die im
Zuge der Aktualisierung des ortlichen Entwick-
lungskonzepts sowie Flachenwidmungsplans
erforderlichen Widmungsverfahren eingeleitet
werden. Daneben ist der Ausbau der erforder-
lichen Netzinfrastruktur erforderlich. Hier gilt es
insbesondere die ndtigen Einspeise- und Ener-
giespeicherkapazitaten zu schaffen. Eng mit der
MaBnahme verbunden ist die, durch den Bau der
Hochspannungsleitung initiierte Kapazitatsaus-
weisung im bestehenden Stromnetz. Mit dem
neuen 110/30kV-Umspannwerk Muhlviertel Ost
bei Pierbach wird es zukinftig moglich sein, auf
weiteren Flachen, vorrangig im Nordosten der
Region Strom einzuspeisen. Hierauf wird ein
besonderer Fokus im Leitprojekt gelegt.

Abb. 183.1: Agri-PV-Potentialflachen (ausgehend vom Umsapannwerk Baumgartenberg)




LEITPROJEKT
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6.0. PRAMISSEN

PROJEKTFINDUNG

WONACH WURDE DAS LEITPROJEKT
AUSGEWAHLT?

Bevor ein Leitprojekt ausgewahlt wird, ist es uner-
lasslich, klare Pramissen fur diese Entscheidung
zu definieren.

Im Vordergrund steht dabei die Bedeutung des
Projekts fur die gesamte Region: Es muss positive
Auswirkungen haben, die allen sechs Gemeinden
zugutekommen.

Ein weiteres zentrales Kriterium ist die hohe
subjektive Relevanz des Projekts fur die Regio-
nalentwicklung. Es soll dazu beitragen, die junge
Region nachhaltig zu férdern und Impulse fur
eine zukunftsorientierte Entwicklung zu setzen.
Ebenso essenziell ist die Zuordnung des Leitpro-
jekts zu einem der definierten Leitthemen. Dies
dient nicht nur der inhaltlichen Klarheit, sondern
auch der Begriindung seiner Notwendigkeit.
SchlieBlich muss sichergestellt sein, dass das Leit-
projektinnerhalb der begrenzten Zeit des studen-
tischen Projekts fundiert und méglichst realistisch
umsetzbar ist.

Diese Kriterien bieten eine klare Orientierung und
stellen sicher, dass das ausgewahlte Leitprojekt
nicht nur einen nachhaltigen Mehrwert schafft,
sondern auch praktikabel und zielgerichtet umge-
setzt werden kann.
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EINBETTUNG IN DIE ANALYSE

Die Analyse hat gezeigt, dass die Region Stru-
dengau Nord vor groBen Herausforderungen und
Chancenim Bereich dertechnischen Infrastruktur
steht. Mit demografischen und wirtschaftli-
chen Verdanderungen wachst der Energiebedarf,
wahrend gleichzeitig der Ubergang von fossilen
zu erneuerbaren Energietragern forciert werden
muss.

Das geplante Umspannwerk im Bereich St.
Thomas/Rechberg und die dazugehdérige neue
Leitungsverbindung schaffen die Grundlage fur
eine zukunftsfahige Energieversorgung in der
Region. Die regionale Bedeutung der Adaptie-
rung der Stromversorgung ergibt sich aus der
Notwendigkeit, den steigenden Strombedarf zu
decken und die Region langfristig als Wohn- und
Wirtschaftsstandort attraktiv zu halten. Insbe-
sondere im sudlichen Teil der Region gibt es
aufgrund der Topographie gunstige Vorausset-
zungen fur PV-Anlagen. Gleichzeitig zeigt sich,
dass eine Uberlegte Planung im Bezug auf das
geplante Umspannwerk notwendig ist, um die
regionalen Gegebenheiten optimal zu nutzen
und den Ausbau der erneuerbaren Energien effi-
zient zu gestalten.

Das Leitprojekt soll somit konkrete MaRBnahmen
zur Forderung erneuerbarer Energien mit der
regionalen Entwicklung verbinden. Es soll die
Zusammenarbeit der Gemeinden starken und
nicht nur technische Ldsungen, sondern auch
Antworten auf zentrale Zukunftsfragen der Ener-
gieversorgung und Nachhaltigkeit bieten.
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LEITPROJEKT

Das ausgewahlte Projekt bezieht sich auf den Stromnetz-Masterplan
2032 des Landes OO der sich mit einen Planungszeitraum von 2023 bis
2032 befasst. Im Bereich St. Thomas/Pierbach ist hierbei die Neubau
eines Umspannwerks fur die geplante 110kV-Hochspannungsleitung
Baumgartenberg - Muhlviertel Ost (15a) vorgesehen. Diese Hochspan-
nungsleitung und das Umspannwerk schaffen die Grundlage fur eine
zukunftsfahige Energieversorgung und sind fur die Versorgungssicher-
heit der Region und ihre umliegenden Gemeinden essentiell.

Die Planung

Dieses Leitprojekt setzt genau hier an: Es fokussiert sich auf die Auswei-
sung neuer PV-Potenzialflachen, die durch die verbesserte Infrastruktur
erschlossen werden kénnen, sowie auf die Adaptierung bereits ausge-
wiesener Flachen, um diese an aktuelle Anforderungen und Gegeben-
heiten anzupassen. Neben der Optimierung von Freifladchen spielt auch
die Nutzung von Dachflachen fiur Photovoltaik eine zentrale Rolle. Ziel
ist es, eine fundierte Einschatzung dartiber zu gewinnen, wie viel Strom-
bedarf durch diese MaBnahmen kinftig gedeckt werden kann.

UNSERE ZIELE

® Eine nachhaltige und zukunftsfahige Energieversorgung in der
Region Strudengau Nord sichern.

Die Starkung der Zusammenarbeit zwischen den sechs

® Gemeinden.

@ Forderung erneuerbarer Energien (Photovoltaik).

() Regionaler Beitrag zur deckung des steigenden Strombedarfs.

PY Langfristige Sicherung der Region als attraktiven Wohn- und Wirt-
schaftsstandort.

Py Optimierung der Energieversorgung flur die Region der umlie-

genden Gemeinden.
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| 6.1. AGRI-PV - WARUM?

WAS IST AGRI-PV?

Unter dem Titel ,Weil wir gemeinsam mehr Agri-Photovoltaik (Agri-PV) ist eine Technologie,
Power haben” setzen wir einen Fokus auf Strom die landwirtschaftliche Nutzung mit der Erzeu-
und Energie. Genaugenommen die Potentiale fur gung von Solarstrom kombiniert. Dabei werden
Agri-PV in Strudengau Nord - die Region, in der Photovoltaikanlagen auf landwirtschaftlichen
in Oberosterreich die Sonne aufgeht. Flachen installiert, sodass gleichzeitig Pflanzen

angebaut und Strom produziert werden kénnen.

[Pl AL 5
p

Abb. 188.1: Freiflachenanlage Abb. 188.2: Landwirtschaftliche Bewirtschaftung

Abb. 188.3: Agri-PV
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NUTZEN UND VORTEILE

Im Folgenden werden vier Themenfelder im
Bezug auf unseren Zielen genauer betrachtet und
welche positiven Auswirkungen diese Anlagen
haben konnen.

ZAM scHUTZEN KULTURGESCHICHTE INFRASTRUKTUR
HANG NUTZEN ZAM GESTALTEN ZAM DENKEN

DOPPELTE FLACHENNUTZUNG

Strudengau Nord bietet sich vor allem durch
die zahlreichen Stidhédnge fir PV-Anlagen an.

Durch die Kombination von PV und Land-
wirtschaft  mussen  keine  wertvollen
landwirtschaftlichen Flachen fur die Energie-
produktion ersetzt werden und die Ressource
,Boden" wird geschatzt.

Agri-PV kombiniert die Nutzungen Lebens-
mittelerzeugung und Stromgewinnung.

WIRTSCHAFTLICHER NUTZEN

Agri-PV schafft zusatzliche Einnahmen fur
Landwirt*innen durch Solarstrom, was die
Bewirtschaftung wieder attraktiver macht
und maoglicherweis den Nebenerwerb zum
Haupterwerb machen kann.

Diese Nebeneinklnfte kénnen die Hofe
finanziell absichern und eine Abwanderung
und potenziellen Leerstand vermeiden.

ENERGIEWENDE VORANTREIBEN

Photovoltaik liefert einen positiven Beitrag,
um auf erneuerbare Energien umzusteigen.
Wir brauchen zukinftig mehr Strom und
mussen diesen zunehmend aus erneuer-
baren Stromquellen beziehen.

Neue technische Méglichkeiten zur Einspei-
sung ergeben sich durch das geplante
Umspannwerk Muhlviertel Ost.

SCHUTZ FUR PFLANZEN & TIERE

Die Flachen unter den Solarmodulen
schaffen neue Lebensraume, welche die
Biodiversitat steigern kdnnen.

Die Anlagen bieten Schutz vor Extremwet-
terereignissen wie Hagel, Starkregen, Hitze
und Frost.

Die Beschattung kann die Verdunstung redu-
zieren, wodurch weniger Bewdsserung erfor-
derlich ist.

A\ N ﬁ
A "\ ¥
Ao o
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| 6.2. AGRI-PV UMSETZUNG

AGRI-PV-ARTEN

STANDARD VS. INNOVATIV

Bei der Agri-Photovoltaik wird zwischen offenen
und geschlossenen Systemen unterschieden.
Geschlossene Systeme, wie z. B. Gewachshéuser
mit integrierten PV-Modulen, sind vollstandig
umschlossene Strukturen, die ein kontrolliertes
Klima fur den Pflanzenanbau ermdéglichen.

Offene Systeme hingegen sind direkt in die
Umgebung integriert und lassen eine naturliche
Witterungseinwirkung auf die Kulturen zu.

STANDARD

BODENNAHE MODULE

Innerhalb der offenen Systeme gibt es eine
weitere Differenzierung zwischen Standard- und
innovativen Systemen. Standard-Systeme sind
meist bodennahe Anlagen mit horizontal fixierten
PV-Modulen. Innovative Systeme sind starker auf
die landwirtschaftliche Nutzung abgestimmt.

Diese Systeme bestehen aus horizontal fixierten PV-Modulen, die
bodennah installiert sind. Sie sind einfach aufgebaut und primar auf die
Stromerzeugung ausgelegt, wobei sie wenig Ricksicht auf spezifische

landwirtschaftliche Anforderungen nehmen.

Photovoltaikmodule

Aufstanderung

mind. 80 cm

Abb.190.1-190.2: Beispiele Standard
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Photovoltaikmodule

Aufstanderung

mind. 80 cm
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INNOVATIV

HOCHAUFGESTANDERTE FIXE
MODULE

Die PV-Module sind starr aufgestédndert (mindes-
tens 2 Meter Hbhe), sodass die landwirtschaft-
lichen Kulturen darunter wachsen koénnen. Sie
bieten Schutz vor Witterung und erleichtern die
maschinelle Bewirtschaftung.

HOCHAUFGESTANDERTE MODULE
MIT NACHFUHRSYSTEM (EIN- ODER
ZWEIACHSIG)

Diese hoch aufgestdnderten Module bewegen
sich ein- oder zweiachsig, um optimal dem
Sonnenstand zu folgen. Dadurch wird die Energie-
ausbeute gesteigert und gleichzeitig ein flexibler
Schutz fur die Kulturen darunter geboten.

BODENNAHE MODULE MIT EINACH-
SIGER NACHFUHRUNG

Die Module sind bodennah installiert und folgen
der Sonne entlang einer Achse, was die Effizienz
erhoht. Diese Systeme kombinieren Energie-
gewinnung mit landwirtschaftlicher Nutzung,
indem sie Raum fur Kulturen lassen.

VERTIKALE BIFAZIALE MODULE

Diese Module sind vertikal ausgerichtet und
fangen Licht von beiden Seiten ein. lhre Ost-
West-Ausrichtung ermaéglicht eine gleichmalBige
Energieerzeugung und sie lassen ausreichend
Licht und Platz fur Kulturen auf beiden Seiten.

Abb. 191.1-191.4: Beispiele Innovativ

mind. 2 m

mind.2m
Nachfiihrungssysteme
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BEWIRTSCHAFTUNGS-
MOGLICHKEIT

KOMBINATION ACKERBAU

Eine Studie der Fachhochschule Erfurt hat
verschiedene Kriterien wie Pflanzenmorpho-
logie und die Anfélligkeit fur Ertragseinbuf3en
durch die Auswirkungen der Klimaerwarmung
untersucht, um Empfehlungen fir die Auswahl
geeigneter Kulturen fur Agri-PV-Systeme zu
geben.DieErgebnissezeigen,dass C4-Pflanzen
wie Mais aufgrund ihres hoheren Bedarfs an
Warme und Licht weniger geeignet sind fur die
Kombination mit Agri-PV-Systemen. Dagegen
eignen sich schattentolerante C3-Pflanzen
wie Gerste, BlattgemUsearten wie Salat, Spinat
oder Mangold, Obst wie Apfel, Birnen und
Trauben, Beerenobst sowie Wurzel- und Knol-
lengemuse wie Kartoffeln und Sellerie. Auch
Sonderkulturen wie Hopfen oder Ginseng sind
mit Agri-PV-Systemen gut kombinierbar.

Gerste

BlattgemuUsearten
Salat
Spinat
Mangold

Obst
Apfel
Birnen
Trauben
Beerenobst

Wurzel- und Knollengemuse
Kartoffeln
Sellerie

Abb. 192.1: Kombination Ackerbau
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KOMBINATION WEIDEWIRTSCHAFT

Die Weidewirtschaft stellt die haufigste Form der
tierischen Agri-PV dar. Hierbei weiden oft Schafe
unter bodennahen Agri-PV-Anlagen mit festen
Modulen. Je nach Tierart — ob Schafe, Kiihe oder
HUhner - mussen die Hohe der Modulunterkante
und die Abstdnde zwischen den Modulreihen
entsprechend angepasst werden. Elektrische
Komponenten mussen zudem auB3erhalb der
Reichweite der Tiere installiert werden. Tierische
Agri-PV  bietet verschiedene Synergieeffekte:
Die PV-Module bieten den Tieren Schutz vor
schlechtem Wetter und Hitze. Gleichzeitig Gber-
nehmen die Weidetiere die Funktion des maschi-
nellen Mahens, wodurch Staubentwicklung und
Steinschlag vermieden werden. Zudem wird der
Boden geschont, auf natlrliche Weise gedingt
und die Artenvielfalt gefordert.

o Schafe
o_‘..'
s Kihe
12
Huhner
44

Abb.192.2: Kombination Weidewirtschaft




REFERENZEN
EUGENDORF

Der Sonnen.Park Eugendorf ist Salzburgs gréBte
Agri-Photovoltaik-Freiflachenanlage und ein
innovatives Pilotprojekt fur die Energiewende.
Die Salzburg AG realisierte dieses Vorhaben in
Zusammenarbeit mit der Marktgemeinde Eugen-
dorf und einem privaten Grundeigentimer. Auf
einer Flache von rund 60.000 m? wurden 4.500
bifaziale PV-Module installiert, die beidseitig
Sonnenlicht aufnehmen und in Strom umwan-
deln.

Das Projekt erzeugt jahrlich etwa 2,6 Millionen
kWh (2.600 MWHh) Strom, was dem Bedarf von
650 Haushalten entspricht. Die PV-Module sind
senkrecht in Reihen mit einem Abstand von neun
Metern aufgestellt, wodurch die Bewirtschaf-
tung weitgehend uneingeschrankt bleibt und die
Module besonders effizient arbeiten - insbeson-
dere in den Morgen- und Abendstunden. Zudem
bleibt der Boden unversiegelt, was die ¢kologi-

sche Vertraglichkeit erhoht.

Ein weiteres Highlight war die Moglichkeit fur die
Burger:iinnen von Eugendorf, sich finanziell Gber
Crowdinvesting an der Anlage zu beteiligen. Uber
die Plattform investing.green konnten sie sich als
Darlehensgeber einbringen und von einer jahr-
lichen Rendite profitieren. Dieses Beteiligungs-
modell stie3 auf groBes Interesse — 52 Personen
investierten insgesamt 250.000 Euro.

Abb. 193.2: Vogelperspektive einer bifazialen PV-Anlage

PiLsBACH

Am 21. Juli 2024 wurde in Unterpilsbach (OQ) der
erfolgreiche Testbetrieb von zwei Agri-Photovol-
taik (Agri-PV)-Anlagen mit einem Familienfrih-
schoppen gefeiert. Diese Anlagen kombinieren
die Stromerzeugung mit landwirtschaftlicher
Nutzung, indem sie Photovoltaik-Module Uber
Huhnerweiden installieren. Die Huhner profi-
tieren vom Schatten der Module, wahrend gleich-
zeitig erneuerbarer Strom produziert wird.

Die Gesamtleistung der beiden Anlagen betragt
1,6 Megawatt Peak (MWp). Davon entfallen 475,2
Kilowatt Peak (kWp) auf den Energieversorger
KWG aus Schwanenstadt, der Rest wird von der
Familie Oberndorfer aus Unterpilsbach betrieben.
Zusammen erzeugen sie bilanziell Strom fur etwa
460 Haushalte.

Abb. 193.3: Hihner unter bodennahen Modulen Pilsbach

= 193




EINSPEISEMODELLE

Volleinspeiser:

Die gesamte erzeugte Energie wird ins Netz
eingespeist und verkauft, wahrend der Eigenbe-
darf aus dem Netz bezogen wird.

Uberschusseinspeiser:
Der erzeugte Strom wird vorrangig fur den Eigen-
bedarf genutzt. Uberschisse werden ins Netz
eingespeist und verkauft.

1Photovoltaik-Module
2 Wechselrichter

3 Stromzéhler

4 offentliches Stromnetz

Abb.194.1: Einspeisung ins Stromnetz

SPEICHERUNG

Erst mit der Energiespeicherung entfaltet die
Agri-Photovoltaik ihr volles Potenzial. Die Grund-
funktion eines Stromspeichers ist es, sich tags-
Uber durch Solar-Strom aufzuladen und diesen in
der Nacht zu liefern. Unter Umstéanden kann der
Speicher schon tagstber Stromspitzen abdecken,
die von der Photovoltaikanlage nicht bedient
werden kénnen. Durch die Speicherung und der
Einspeisung zu Hochlaststunden kénnen Land-
wirt*innen von hoheren Einspeisevergitungen
profitieren. Anhand des folgenden Diagramms
wird schematisch dargestllt, dass die Stromerzeu-
gung und der Strombedarf im Jahr gegengleich
wirken.

Importieren

Importieren

Strombedarf

Strom

Janner Juli Dezember

Abb.194.2: Schematischer Strombedarf

SPEICHERARTEN

[l » BATTERIESPEICHER

Agri-PV-Anlagen kénnen mit lokalen Batterie-
speichern kombiniert werden, um den erzeugten
Strom flr Zeiten niedriger Sonneneinstrahlung
oder nachts zu speichern.

w PoweRr-To-HEAT (P2H)

Speicher, die Solarenergie in Warme umwandeln
und fur Anwendungen wie Heizsysteme nutzen
konnen, koénnen ebenfalls integriert werden.
Beispielsweise in Form von Warmepumpen oder
HeiBwasserkesseln.

@ POWER-TO-GAS (P2G)

Bei diesem Verfahren wird der Uberschissiger
Strom genutzt, und durch die Elektrolyse von
Wasser und anschlieBenden chemischen Reak-
tionen erneuerbarer Wasserstoff oder Methan
hergestellt. Das entstehende Gas kann dann
gespeichert und als Brennstoff fir den Transport
oder zum Heizen verwendet werden.

Wasserstoff entwickelt sich derzeit zu einem
zunehmend bedeutenden Energietrager, in

dessen Erforschung und Entwicklung unter
anderem die Voestalpine AG in Linz erhebliche
Investitionen tatigt und forscht.




STROMGESTEHUNGSKOSTEN

Die Stromgestehungskosten beschreiben das
Verhdltnis der gesamten Investitions- und
Betriebskosten zur erzeugten elektrischen
Energie Uber eine Lebensdauer von 20 Jahren.
Dabeihaben die Investitionskosten (CAPEX) einen
groBeren Einfluss als die Betriebskosten (OPEX).
Sie umfassen die Ausgaben fur Anlagenkom-
ponenten, Planung, Genehmigung, Installation
und Netzanschluss. Zu den kostenintensivsten
Komponenten gehoéren die PV-Module und die
Unterkonstruktion, aber auch Wechselrichter und
elektrische Ausstattung sind zu bertcksichtigen.
Die Betriebskosten setzen sich aus Flachenbe-
reitstellung (Pacht), Reinigung, Uberwachung,
Instandhaltung, Versicherung und Reparaturen
zusammen.

Die Wirtschaftlichkeit von Agri-PV-Anlagen
hangt von einer Vielzahl an Faktoren ab. Auf der
Kostenseite spielen insbesondere die installierte
Leistung, die landwirtschaftliche Nutzung, die
eingesetzte PV-Modultechnologie, das Anla-
gensystem sowie der Standort und die Sonnen-
einstrahlung eine entscheidende Rolle fur die
Hohe der Investitions- und Betriebskosten. Diese
Kosten, zusammen mit den Finanzierungsbe-
dingungen, Pachtkosten, Versicherungen und
moglichen Ruckbaukosten, stellen den Hauptteil
der Gesamtkosten dar, die durch die Erlose Uber-
troffen werden muissen, um einen wirtschaftli-
chen Betrieb zu ermdglichen.

AGRI - PV BODENNAH
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Aufgrund der grofBen Bandbreite und Komple-
xitat dieser Systeme werden bei den Kostenab-
schatzungen die landwirtschaftlichen Faktoren
wie Kosten und Ertrage aus der landwirtschaftli-
chen Flachennutzung nicht bericksichtigt.

Die Investitions- und Betriebskosten von boden-
nahen und aufgestdnderten Agri-PV-Systemen
unterscheiden sich deutlich. Daten aus einer
Fraunhofer-Studie von 2022 und einer Untersu-
chung von Kerstin Wydra et al. aus 2022 zeigen,
dass die CAPEX bei Fraunhofer hdher angesetzt
werden, wahrend die OPEX bei Solarlnput héher
ausfallen. Insgesamt sind die Gesamtkosten
jedoch vergleichbar. Aufgestdnderte Agri-PV-
Anlagen mit einer Gesamthdhe von mehr als
vier Metern weisen die hochsten Investitions-
kosten auf. Diese hohen Kosten resultieren vor
allem aus der speziellen Unterkonstruktion, den
PV-Modulen sowie der Standortvorbereitung und
Installation. Eine zukinftige Massenproduktion
konnte durch Skaleneffekte jedoch die Investi-
tionskosten senken.

Laut Fraunhofer haben aufgestdnderte Systeme
fur Sonderkulturen wie Obst- und Weinbau mit
einer Hoéhe von 2-3 Metern geringere Gesamt-
kosten als hdhere Anlagen, da die Kosten fur die
Unterkonstruktion geringer sind. Zudem profi-
tieren mehrjahrige Reihenkulturen von einer
einfachen Integration ohne Flachenverlust.

KOSTEN € / MWH
BETRIEBSKOSTEN
[ INVESTITIONSKOSTEN

AGRI - PV AUFGESTANDERT >4M
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Abb. 1951: Stromgestehungskostenvergleich der Studien Frauenhofer und Solarlnput
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FORDERUNG

Fir Photovoltaik-Anlagen (PV) in Osterreich
werden im Rahmen des Erneuerbaren-Ausbau-
Gesetzes (EAG) Forderungen festgelegt.

Eine zentrale Forderung ist der Investitionszu-
schuss, der als einmaliger Zuschuss fur die Errich-
tung oder Erweiterung von PV-Anlagen gewahrt
wird. Hierbei werden vier Leistungsklassen (A bis
D) unterschieden. Agri-PV-Anlagen die sich meist
erstab einer Flache von Tha rentieren liegen in der
Leistungslasse D. Fur Anlagen Uber 20 kWp muss
der Forderbedarf pro kWp angegeben werden,
und die Antrdge werden nach der Héhe des ange-
gebenen Forderbedarfs gereiht, beginnend mit
dem niedrigsten Wert. Forderfahig sind Anla-
genleistungen bis maximal 1 MWp, auch wenn
die Gesamtleistung der Anlage dartber liegen
kann. Innovative Agri-PV-Anlagen, wie solche mit
vertikal montierten Modulen oder aufgestan-
derten Modulen ab einer Hohe von zwei Metern,
kdnnen zusatzlich einen Forderzuschlag von bis
zu 30 % erhalten.

Eine weitere Forderoption ist die Marktpramie,
ein Zuschuss fur in das offentliche Stromnetz
eingespeisten Strom. Betreiberiinnen reichen
hierfir Gebote ein, die eine festgelegte Hochst-
grenze nicht Uberschreiten durfen. Die Gebote
werden aufsteigend nach Forderbedarf gereiht,
bis die ausgeschriebene Kapazitat erreicht ist.
Bei Gebotsmengen Uber 100 kW sind finanzielle
Sicherheiten erforderlich. Die Details zu den
Anforderungen an die Gebote, einschlieBlich
Angaben zur Energiequelle, zum Standort und
zur Projektbeschreibung, sind in §20 EAG gere-
gelt.

ENTSCHEIDUNGSHILFE
Anlage groBerals 20 kWp?

Daruber hinaus kdnnen PV-Anlagen bis 100 kWp
sowie innovative Anlagen bis T MWp von einer
Kombination aus Bundes-, Landes- und Gemein-
deférderungen profitieren. Eine Ubersicht tber
diese Forderungen bietet der ,SonnenKlar
Forderkompass”.

pvaustria.at/foerderungen:

Fur Agri-PV-Anlagen gelten spezifische Rege-
lungen, da diese sowohl der landwirtschaftli-
chen Nutzung als auch der Stromproduktion
dienen mussen. Mindestens 75 % der Flache
mussen weiterhin landwirtschaftlich nutzbar
bleiben. Zudem muss ein Nutzungskonzept
vorgelegt werden, das die Hauptnutzung der
Flache, einen detaillierten Nutzungsplan fur die
nachsten zehn Jahre und Angaben zur Anlagen-
aufstellung umfasst. Der Flachenverlust durch
die Infrastruktur darf maximal 7 % der Gesamt-
flache betragen. Die Nutzungskonzepte mussen
gewahrleisten, dass die Flache vollstandig bewirt-
schaftbar bleibt und die Wasserverfligbarkeit
fur das Pflanzenwachstum sowie Biodiversitats-
flachen ausreichend ist. Erosion und Verschlam-
mung sollen durch eine geeignete Gestaltung
der Anlage vermieden werden.

Die jahrlichen Ausschreibungen fur die Markt-
pramie und weitere Details zu den Forder-
programmen sind in den entsprechenden
Verordnungen geregelt und k&nnen bei der EAG-
Abwicklungsstelle oder im Rechtsinformations-
system des Bundes eingesehen werden.

Wahl zwischen Marktpramie oder Investitionszuschuss.
Bei Investitionszuschuss: Forderbedarf je kWp angeben.

Agri-PV geplant?

Zusatzlichen Zuschlag beantragen (30 % fur innovative Anlagen).
Landwirtschaftliches Nutzungskonzept und zuséatzliche Nachweise

einreichen.
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KEM

Klima-und Energie-Modellregionen (KEM) ist
ein Programm des Klima- und Energiefonds,
welches 2009 ins Leben gerufen wurde. Mittler-
weile arbeiten 6sterreichweit 95 KEM-Regionen,
darunter auch KEM Perg, an dem gemeinsamen
Ziel die Energiewende in der Region gemeinsam
mit der Bevolkerung voranzutreiben um eine
nachhaltige, leistbare und lebenswerte (Energie-)
Zukunft fur alle Bewohner*innen in der Region
sicherzustellen. Im Rahmen des Programms
werden regionale Klimaschutzprojekte und das
regionale Modellregionsmanagement ko-finan-
ziert.

Eine zentrale Rolle jeder Modellregion ist ein/e
Modellregionsmanager/in, die/der gemeinsam
mit Partnern aus der Region Projekte in folgenden
Bereichen erarbeiten:

* Erneuerbare Energie

« Reduktion des Energieverbrauchs
« Nachhaltiges Bauen

+ Mobilitat

+ Landwirtschaft

« Bewusstseinsbildung

Das in diesem Konzept untersuchte Gemeinde-
klaster: Minzbach, St. Thomas, Pabneukirchen,
Dimbach, Waldhausen und Bad Kreuzen ist in der
KEM-Region Perg vollstandig integriert.

Abb. 1971: KEM-Perg: Gemeinden

KEM
Bezirk Perg

Abb. 1972: KEM-Perg: Logo

In den beteiligten Gemeinden weist die Photo-
voltaik (PV) das mit Abstand groB3te Potenzial
zur Stromerzeugung aus erneuerbaren Quellen
auf. Agri-Photovoltaik (Agri-PV), als Technologie
zur gleichzeitigen Nutzung landwirtschaftlicher
Flachen fur den Anbau von Kulturpflanzen und
die Erzeugung von Solarenergie, passt ideal in die
Zielsetzung der KEM. Die Integration von Agri-
PV-Anlagen:

« Leistet einen Beitrag zur Steigerung der
Photovoltaik-Nutzung.

« Fordert die Ressourcenschonung: Land-
wirtschaftliche Flachen werden effizienter
genutzt.

+ Steigert die regionale Wertschépfung: Land-
wirt¥innen haben zusatzliche Einnahme-
quellen durch Solarstrom.

Die MalBnahmen der KEM fokussieren sich klar
auf die Forderung erneuerbarer Energien und
die Optimierung regionaler Energiequellen.
Eine explizite Erwdhnung von Agri-PV fehlt,
obwohl dhnliche Themen wie der Ausbau erneu-
erbarer Energien oder Energieeffizienzmal3-
nahmen bereits geférdert werden. Daher besteht
hier Erweiterungspotential, indem Agri-PV als
konkrete MaBnahme in den MaBnahmenpool
aufgenommen oder als BonusmaBnahme formu-
liert wird.

Gemeinden kénnen Uber die KEM sowie rele-
vante Partnerorganisationen gezielt Schritte
unternehmen, um Agri-PV-Anlagen zu planen, zu
bauen und deren Energie nachhaltig zu nutzen.
Unser Leitprojekt soll dazu einen Beitrag zur
Standortfindung leisten.
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| 6.3. RECHTLICHER RAHMEN

ABLAUF

In der ersten Phase der Projektentwicklung
wird eine grobe Planung erstellt, um die grund-
legenden Anforderungen und Méglichkeiten des
Projekts zu evaluieren. Parallel dazu wird der Netz-
anschlussantrag vorbereitet und eingereicht, um
sicherzustellen, dass die Anlage spater an das
Versorgungsnetz angeschlossen werden kann.
Darauf folgt die Phase der Planung und Errich-
tung, in der die konkrete und detaillierte Umset-
zung geplant wird. Hierzu gehért nicht nur
die technische und organisatorische Planung,
sondern auch das Einholen aller notwendigen
behordlichen Genehmigungen. Zudem werden
in dieser Phase Antrage auf mogliche Forder-
mittel gestellt, um finanzielle Unterstitzung fur
das Projekt zu sichern. AnschlieBBend wird die Agri-
PV-Anlage errichtet, wobei alle Komponenten
und Systeme gemal den zuvor erstellten Planen
umgesetzt werden.

Nach Abschluss der Errichtungsarbeiten erfolgt
die Inbetriebsetzung der Anlage. Hierbei wird

-

Abb.1981: Phasen der Projektentwicklung

ANZEIGE- UND GENEHMIGUNGS-
PFLICHTEN

Fir die Errichtung einer Agri-PV-Anlage in
Oberésterreich sind verschiedene landes- und
bundesrechtliche Vorschriften zu beachten.
Die Anzeige- und Bewilligungspflichten richten
sich nach der Bauordnung, dem Raumord-
nungsgesetz, dem  Elektrizitdtsgesetz und
dem Naturschutzgesetz. Vorschriften nach der
Gewerbeordnung, dem Luftfahrtgesetz und
dem Wasserrechtsgesetz gelten bundesweit.

zunachst ein  Konformitatstest durchgefihrt,
um sicherzustellen, dass die Anlage allen rechtli-
chen und technischen Anforderungen entspricht.
Sobald diese Uberprifung erfolgreich abge-
schlossen ist, wird die Betriebserlaubnis erteilt,
und die Anlage kann offiziell in Betrieb genommen
werden.

In der Betriebsphase erfolgt eine regelmafige
Konformitatsiberwachung, um sicherzustellen,
dass die Anlage weiterhin den gesetzlichen und
sicherheitstechnischen  Vorgaben entspricht.
Diese Uberwachung ist essenziell, um die langfris-
tige Funktionsfahigkeit und Sicherheit der Anlage
zu gewahrleisten.

Zusatzlich ist zu beachten, dass bei Anlagen, die
eine Fliche von 100 m? Uberschreiten, je nach
betroffener Sicherheitszone Genehmigungen
von verschiedenen Behorden erforderlich sind.
Diese zusatzlichen Anforderungen mussen frih-
zeitig berUcksichtigt werden, um Verzégerungen
im Projektablauf zu vermeiden.

INBETRIEBSETZUNG BETRIEB

Zustandigkeiten und rechtliche Vorgaben

Fir Anzeige- und Bewilligungsverfahren nach
der Bauordnung und dem Raumordnungsgesetz
sind in der Regel die Gemeinden oder in Statu-
tarstddten das Magistrat zustandig. Verfahren,
die das Naturschutzgesetz und das Elektrizi-
tatswirtschaftsgesetz betreffen, fallen in den
Zustandigkeitsbereich  der  Landesregierung.

Agri-PV-Anlagen werden in Oberosterreich unter
die Kategorie der Freiflachenanlagen eingeordnet
und unterliegen daher spezifischen Widmungs-
und Genehmigungspflichten.




Spezifische Regelungen in Oberésterreich

Bauordnung/Baugesetz:

Frei bis 1.000 kW fur Agri-PV-Anlagen,
sofern die Anlage das Geldnde nicht um
mehr als 2 m Uberragt.

Anzeige erforderlich, wenn die Anlage
das Gelande um mehr als 2 m Uberragt.

Raumordnung/Planung:

Frei bis 50 m? Modulflache auf Bauland
oder Grinland.

Ab 50 m? auf Griinland ist eine Sonder
widmung erforderlich (,Grinland-Sonder
ausweisung”).

Errichtungsverbot fur Agri-PV-Anlagen
auf Bauland mit mehr als 50 m?

Modul flache, sofern kein Hauptgebdude
vorhanden ist.

Elektrizitdtsgesetz:

Frei bis 1.000 kWp.
Bewilligungspflichtig ab 1.000 kWp.

Naturschutzgesetz:

Frei fur Anlagen auBBerhalb von Griinland.
Anzeige- oder Genehmigungspflicht

fur groBere Anlagen im Grinland,
abhangig von Standort und GroRe.

Bundesweite Regelungen

Zusatzlich gelten in Oberdsterreich folgende
bundesweite Vorschriften:

Luftfahrtgesetz:

PV-Anlagen unter 100 m’ sind anzeige- und
genehmigungsfrei, sofern sie keine Blendwirkung
verursachen.

Wasserrechtsgesetz:

Agri-PV-Anlagen sind anzeige- und bewilligungs-
frei, wenn sie nicht im Hochwasserabflussbereich
liegen.

Weitere Genehmigungen kénnen erforderlich
sein, etwa im Bereich Forst-, Landwirtschafts-,
Stral3en- oder Denkmalrecht.

GESCHAFTSMODELLE

Agri-PV-Systeme erfordern die Zusammenarbeit
mehrerer Stakeholder, um landwirtschaftliche
Flachen bereitzustellen und zu bewirtschaften
sowie die PV-Anlage zu finanzieren, zu errichten
und zu betreiben. Daraus ergeben sich verschie-
dene Geschaftsmodelle.

Eigennutzung PV-Anlage

Landwirt:innen besitzen und bewirtschaften die
Flache, finanzieren und betreiben die PV-Anlage
selbst. Sie Ubernehmen sowohl die technische
als auch wirtschaftliche Betriebsfuhrung und
erhalten alle Einnahmen aus Stromverkauf und
Ernte.

Eigennutzung PV mit externem Landeigentum
Die landwirtschaftliche Flache wird von externen
Eigentimerinnen gepachtet. Landwirtinnen
betreiben die PV-Anlage und tragen die Pacht-
kosten, erhalten aber alle Einnahmen aus Strom-
verkauf und Ernte.

Flachenverpachtung ohne Eigennutzung der
PV-Anlage

Die Flache wird von Landwirt:innen oder Eigen-
tmerinnen verpachtet, wahrend Dritte die
PV-Anlage finanzieren, errichten und betreiben.
Die Eigentimer:iinnen erhalten Pachteinnahmen
und kénnen bis zu 90 % der Flache weiter bewirt-
schaften.

Kooperationsmodell

Landwirt:innen  und  Herstellerinnen  von
PV-Anlagen teilen sich Finanzierung, Bau und
Betrieb. Der landwirtschaftliche Betrieb profitiert
durch Pachteinnahmen, anteilige Stromertrage
und die Ernte.
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6.4. BEDARFSANALYSE &
PROGNOSE

HEUTE

Zur Ermittlung des Strombedarfs im Planungsho-

16
rizont 2030 wurde als Basis der Stromverbrauch
pro Einwohner*in in Strudengau Nord berechnet. 14
12

Insgesamt bendtigten die Einwohner*innen

in der Region 280.000 MWh Energie im Jahr 10
2022. Die Analysen der KEM Perg zeigen, dass
von diesem Gesamtenergiebedarf in der KEM-

Region rund 33% auf Strom entfallen. So wurde 6 - E =
auf dieser Basis ein durchschnittlicher Stromver- 4 § E §
brauch pro Einwohner*in im Jahr 2022 von 8.590 o 3 s
kWh errechnet - dieser dient als Basis er die 2 .f, = %
Abschatzung des Strombedarfs 2032. Im Oster- MWh/a o N =
reichweiten Vergleich betragt dieser Wert 7380 b 200 Pro Koof S e
kWh/a. Differenzen in den Gemeinden ergeben DT Profoptstromverbraue
sich vor allem aufgrund der mehr oder weniger
stark ausgepragten Industrie.
MORGEN
Zur Abschatzung des Stromverbrauchs im 9000
Strudengau Nord im Jahr 2032 grundsatzlich 2 8000
Parameter herangezogen: Die zu erwartende <>
Bevolkerungsentwicklung gem. Analysebericht 7000 Bestand 1 Prognose
und die zu erwartende Entwicklung des Strom- 6000 :
verbrauchs. So wurden mittels Trendextrapolation ( . i

. . . 5000 Trendextrapolation :
zwei Szenarien eruiert. Energieverbrauch/Kopf |,

4000 | Osterreich 2022 -2036 |1

Als Basis fur die Verdnderungswerte je Jahr (2022 2000 i . :
- 2032) im Stromverbrauch wurde die Entwick- Verande;unqen b'5°2032: :
lung des durchschnittlichen pro-Kopf Stromver- 2000 | -5,6% bis +1,7% )
brauchs in Osterreich seit 2002 herangezogen. 1000 :
Die verschiedenen Ergebnisse (steigender !
Verbrauch, sinkender Verbrauch) stitzen sich auf 0 NZIEBS NS 9 wg m T o %o N g

folgende Uberlegungen: Ein sinkender Energie-
verbrauch kann sich durch steigende Effizienz, Abb. 200.2: Trendextrapolation des Energieverbrauchs
hoheres Energiebewusstsein und den technolo-

gischen Wandel ergeben, wahrend ein steigender

Strombedarf durch zunehmende Elektrifizierung

im StraBBenverkehr und sich verandernde Lebens-

routinen argumentiert werden kann. Tendenziell

wird in der Wissenschaft eher von einer weiteren,

leichten Abnahme ausgegangen, die auch unsere

Trendextrapolation widerspiegelt.
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Die untenstehende Grafik zeigt den abge-
schatzten regionalen Stromverbrauch entspre-
chend der Faktoren Bevolkerungsentwicklung
und Stromverbrauch pro Kopf:

Szenario 1: Maximalszenario. Szenario 2: Minimalszenario.
Es wird im Rahmen der Trendfortschrei- Es wird von einem sinkenden Stromver-
bung von einem steigenden Strom- brauch pro Kopf ausgegangen - auch das
bedarf ausgegangen und ein starkeres Bevolkerungswachstum féllt in diesem
Wachstum gemaB der Bevolkerungsprog- Szenario sehr moderat aus.

nose angenommen.
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Abb. 201.1: Bevdlkerungsprognose

120.000
Errechneter Strombedarf Prognose Strombedarf
Strudengau Nord 2022 Szenarien 2032
100.000 ggxiomg'o
92.400 MWh/a m—— UL W
Heute | 87.000 MWh/a
80.000 | | Minimal
s N |
| + Steigender Strombedarf durch
Verhaltensveranderungen |
60.000 | g |
| + Steigender Strombedarf durch
| Bevolkerungszuwachs |
40.000 - Sinkender Strombedarf durch |
| Effizienzsteigerungen |
| _ Sinkender Strombedarf durch |
20.000 | | Technologischen Fortschritt | |
| |
| |
MWh/a 2022 2032

Abb. 201.2: Strombedarf
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| 6.5. FLACHENERMITTLUNG

GRUNDLEGENDES

Um nun ein Entwicklungskonzept fur Agri-PV in
der Region erarbeiten zu kénnen, brauchen wir
geeignete Flachen. Um diese Flachen ermitteln
zu kdnnen setzen wir hier eine datengestitzte,
Multikriterielle Analyse an. Das Land Oberoster-
reich hat im Rahmen der OO PV-Strategie hier
den Kriterienkatalog fur PV-Freiflachenanlagen
(Anlage B) als hilfreichen methodischen Leit-
faden zur Flachenermittlung publiziert. Der Leit-
faden definiert hier zunadchst insgesamt sieben
Schutzguter, fur die jeweilige Ausschluss-, Prif-
und Eignungsgrinde aufgefasst werden. Ange-
sichts der begrenzten Bearbeitungszeit sind
hierbei ausschlielich die Ausschlussgrinde in
der Analyse berlcksichtigt worden. Dies liegt allen
voran an den aufwandigen Einzelfall-prifungen
und -Entscheidungen, die fur die Prufflachen
erforderlich sind. Im Kriterienkatalog werden
die Aus-schlussgrinde in roter Farbe hervorge-
hoben. GemaR dieses Leitfadens wurden bereits
flr alle in Betrieb stehenden Umspannwerke, und
somit auch fur Baumgartenberg, Eignungszonen
ausgewiesen.

Das Vorgehen kann allgemein in vier, aufeinander
aufbauenden Phasen unterteilt werden. Zundchst
erfolgt die Datenbeschaffung und Vorberei-
tung. Zur Ermittlung der im Kriterienkatalog
aufgefUhrten Ausschlussgriinde werden nahezu
ausschlieBlich Daten des Digitalen oberoster-
reichischen Rauminformationssystem (DORIS)

Q=D
-
\/

benotigt. Diese kdnnen kostenlos Uber das Open-
Data-Portal des Landes OO bezogen werden. Als
Datenformate werden hier hauptsachlich raum-
lich differenzierbare Geodaten verwendet. Zur
Auswertung und Analyse der Daten kommt ein
Geoinformationssystem (GIS) zum Einsatz. Im
vorliegenden Leitprojekt wird das weit verbreitete
Programm ArcGIS Pro genutzt.

Die beiden Umspannwerke Muhlviertel Ost bzw.
Baumgartenberg werden als Punktdaten darge-
stellt. FUr beide Umspannwerke werden anschlie-
Bend zwei Kreise gezogen um den optimalen
Nahbereich (5km) bzw. suboptimalen Nahbereich
(75 km) darzustellen. Wichtig zu erwahnen ist hier,
dass das Umspannwerk Muhlviertel Ost erst mit
dem Ausbau der Hochspannungsleitung ausge-
hend von Baumgartenberg entstehen wird (vgl.
Strom-netzmasterplan OO 2032, Variante 15a).
Der Standort fur das zukinftige Umspannwerk
liegt aufgrund der unklaren Trassierung noch
nicht final fest, Uberschneidet sich jedoch im OO
Stromnetzmasterplan 2032 mit dem Standort
eines bereits in Betrieb stehenden 30kV-Trans-
formators. Aus diesem Grund wurde ebendieser
Stand-ort angenommen.

Nachdem alle Daten vorliegen, kann mit der
Analyse begonnen werden. Zunachst werden
dabei die Eignungs-flichen nach den genauen
Vorschriften des Kriterienkatalogs erarbeitet.
Aufbauend hierauf wird mit dem Digitalen Héhen-
modell (DHM) gearbeitet und die zuvor ermit-
telten Eignungsflachen auf ihre Hangeignung
gepruft und hieraus schlieBend Potenzialflachen
erarbeitet. Zuletzt erfolgt mittels verschiedener
Szenarien eine Ertragsabschatzung.

ERMITTLUNG DER

. ERTRAGSERMITTLUNG
POTENZIALFLACHEN

\/

KRITERIENKATALOG AUSWERTUNG DIGITALES SZENARIEN
(ANLAGE B, OO HOHENMODELL PARAMETER
PV-STRATEGIE) (DHM)

Abb. 202.1: Schritte zur Flachenermittlung
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Strudengau Nord

Gebaude
StraBBen
Wald
Gewasser

Methodisches Vorgehen

Mithilfe der im Kriterienkatalog festgehal-
tenen Ausschlussgrinde werden zunéchst die
Eignungszonen fir das zukinftige Umspann-
werk Muhlviertel Ost erarbeitet. Hierbei werden
alle gewidmeten Grundstlcke, die sich inner-
halb eines 75 km Radius befinden betrachtet.
Dies stellt jenen Raum dar, in dem die technische
Einspeisungin die Umspannwerke maéglichist. Fur
Baumgartenberg wurden - wie bereits erwahnt -
Flachen seitens des Landes als Eignungsflachen
ausgewiesen. Diese werden lediglich Uberpruft
und um bisher nicht berlcksichtigte, aber aus
unserer Sicht sinnvollen Kriterien erganzt.

Kommen wir zur Methodik: Je Schutzgut des Krite-
rienkatalogs werden die jeweiligen Ausschluss-
kriterien herangezogen. Hier eignet sich Agri-PV
nicht. Obenstehende Grafik veranschaulicht
dies auf vereinfachte Weise am Beispiel einiger
Faktoren, die unter anderem in der Untersu-
chung bertcksichtigt wurden. Die konkreten Aus-
schlussgriinde lassen sich auf der folgenden Seite
sowie dem Methodikbericht entnehmen. Binnen
jeweils fest-gelegter Abstdnde zu Gebauden,
StraBen, Walder und Gewasser ist die Nutzung
fur Agri-PV nicht maoglich. Die Ausschlusskrite-
rien werden hierflr aus den Daten im GIS kartiert
und anschlieBend in einer Kartierung (als unge-
eignete Flachen fur Schutzgut XY) festgehalten.
Aus dem Alltag lasst sich dieses Vorgehen mit
Weihnachts-kekse-Backen  vergleichen:  Die
,ungeeigneten Flachen” werden aus dem Grund-

Eignungsflachen

Ausschluss

ﬁ

|

Potentialflachen

=

\

Mehrheitlich auf Siidhdngen
Zusammenhingende GroBe >1ha

Abb. 203.1: Schematische Darstellung des Vorgehens

steig (Grundsttcke im Nahbereich) herausgesto-
chen. Ubrig bleibt ein ,durchlochter Teig”, der die
Flachendarstellt,die nach Ausschluss der Kriterien
infrage kommen. (vgl. Bild 2, oben rechts) Wieder-
holt man das Vorgehen fur alle verbleibenden
Schutzguter samt jeweiliger Ausschlussgrinde,
wird unser Teig an potenziellen Eignungsflachen
weiter ,durch-l6chert”. Als Endresultat erhalten
wir die Eignungsflachen.

Daraus ableitend werden die Eignungsflachen
betrachtet: Flachen, die sich auf Sudhdangen
sowie zusammen-hdngend eine GréBe von > Tha
aufweisen, besitzen das Potenzial - wir sprechen
von Potenzialflachen.
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KRITERIENKATALOG

Dem untenstehenden Methodikbaum lassen
sich links die insgesamt 7 Schutzglter, wobei
ersteres Schutzgut die Basis/Grundlagendaten
darstellen, entnehmen. Weiters sind rechts
hiervon die jeweiligen Ausschlussgriinde sowie
ein Verweis auf die genaue methodische Erkla-
rung im Methodikbericht (vgl. Anlage 1) zu
entnehmen. Wie in der vorangehenden Methodik
erklart, werden alle Ausschlussgriinde jeweils in
einen Layer (Ausschlussflichen) zusammenge-
fasst. In ArcGIS Pro wird hier die MERGE-Funk-
tion verwendet. Durch den Zwischenschritt wird
die Methodik anschaulicher und etwaige Fehler
in den Datensatzen kdnnen vorgebeugt werden.

Ausgangsdaten  herausgeschnitten/subtrahiert
(gewidmete Grundstlcke innerhalb des subop-
timalen Nahbereich von 7 km bzw. Eignungsfla-
chen fur Baumgartenberg). Hier wird die Funktion
PAIRWISE-ERASE in ArcGIS Pro verwendet. Nach
dem standardisierten Vorgehen fur alle Schutz-
glter verbleiben am Ende die Eignungsflachen,
die nochmals auf den Nahbereich von 75 km auf
das Umspannwerk Muhlviertel Ost zugeschnitten
werden. Fur Baumgartenberg werden insbe-
sondere jene Kriterien, in denen eigene Schutz-
parameter fUr die Abstinde gewahlt wurden,
abgezogen. Zudem wurden im Schutzgut 06 -
Raumordnung eigene, raumplanerisch sinnvolle

AnschlieBend werden diese zunachst von den AusschlieBungsgrinde erganzt.

* Punktdaten: UW Baumgartenberg & Muhlviertel Ost Ausaanaslage
L2 Nakkm)ebe'reiclhe:l\Sl khrE (optir:nler) bzw. 7 km Gewi metegGrungdstUcke
Sa (suboptimaler Nahbereich)) ] bzw. Eignungsflachen fiir
. Ausschlusgriinde — — Baumgartenberg
5 Details s. A1.7
7]
%%+ 30- bzw. 100-jahrl. ZUSAMMENFASSEN
';“ < Hochwasserrisikozonen > > SUBTRAHIEREN
. £ * Retentionsflachen Ausschlussflachen
NS « Grundwasservorrangflachen —
+  Wasserschutzgebiete I& Il __| _ Prufflachen
& Qusich%sgrﬁnde ) I *
3 _5 etails s. Al.
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Abb. 2041: Kriterienkatalog mit Ausschlussgriinden zugeschnitten auf Region
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EIGNUNGSFLACHEN

Als Endresultat ergeben sich die Eignungsflachen
fur die beiden Umspannwerke Muhlviertel Ost
bzw. Baumgartenberg innerhalb des optimalen
(binnen 5 km) sowie suboptimalen (binnen 7,5 km)
Nahbereichs. Zunachst fallt auf, dass sich diese -
wenn auch nur knapp - nicht Uberlappen und die
Eignungszonen sich folglich einem der beiden
Umspannwerke zuordnen lassen. Fur das zukinf-
tige Umspannwerk Muhlviertel Ost ergeben sich
sowohl in der Menge als auch in der Intensitat
mehr Eignungszonen, insbesondere die innerhalb
der Region liegen. Die Flachen sind oft zusam-
menhangenderund groBer. Jedoch mussan dieser
Stelle nochmals darauf aufmerksam gemacht
werden, dass fur das zukinftige Umspannwerk

Muhlviertel Ost lediglich Flachen, die sich ohne
weitere (Einzelfall-)Uberprifung als ungeeignet
charakterisieren lassen, ausgeschlossen worden
sind. Somit mussen die Resultate fur Muahlviertel
Ost in diesem Fall vorsichtig betrachtet werden,
da gegebenenfalls noch Flachen als ungeeignet
im  Rahmen einer Einzelprifung bewertete
werden kénnen. Fur Baumgartenberg ergeben
sich jedoch die kleineren Flachen allen voran
durch Hochwasserzonen und Retentionsbe-
reiche. Zudem stellen die Siedlungsbereiche der
Gemeinden entlang der Donauuferbahn sowie
im Sudwesten der Region grofflachige Schutz-
parameter da, die die Begrenztheit der dortigen
Eignungsflachen argumentieren.

UW Mihlviertel Ost

UW Baumgartenberg

Abb. 2051 Eignungsflachen fur Agri-PV
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GEEIGNETE HANGLAGEN g comrimonan 5

(VORWIEGEND SUD)

Das Digitale Hohenmodell (DHM) Oberoéster-
reich wird in ArcGIS Pro eingelesen und mithilfe
der Rasterfunktion Aspect auf ihre Hangausrich-
tung untersucht. AnschlieBend werden stdlich
gelegene, innerhalb eines bestimmten Intervalls
liegende Flachen diagnostiziert. Als Ergebnis
hiervon veranschaulicht die nebenstehende Karte
in orangener Farbe alle im Vorgehen als stdlich
und demzufolge geeigneten Hanglagen fur die
gesamte Region. Das Vorgehen wird im beilie-
genden Methodikbericht (Anlage 1, S. AL14f) im Abb. 2061 Geeignete Hanglagen
Detail erklart.
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Abb.206.2: Potentialflachen fur Agri-PV




AGRI-PV )
POTENTIALFLACHEN

Ausgangsbasis sind die Eignungsflachen, die
aus raumlicher Sicht die Eignung fur Agri-PV
darstellen. Potenzialflachen hingegen sind jene
Flachen, die sich aus den energetischen Gesichts-
punkten zur Nutzung eignen. Hierbei werden
folgende Kriterien betrachtet:

1. Hangausrichtungsfaktor > 0,5

2. Zusammenhangende Flache mit mind. GroBe
1ha

3. Lage innerhalb der Region und im Einzugsbe-
reich der Umspannwerke

Im Detail sehen die Kriterien wie folgt aus:

1. Der Hangausrichtungsfaktor ist Ergebnis des
vorherigen Schritts und stellt die Eignung der
Flachen in Werten zwischen O (ungeeignet)
und 1 (geeignet) dar. AnschlieBend wird je
Grundsttck ein Mittelwert des Hangaus-
richtungsfaktors betrachtet. Um als Poten-
zialflache zu gelten, mussen die Grundstucke
jeweils einen (mittleren) Eignungsfaktor von
groBer 0,5 aufweisen. Das Vorgehen wird auch
hier detailliert im Methodenbericht erklart.
(siehe hierzu Anlage 1)

2. AnschlieBend werden die Grundsticke, die
sich im vorherigen Schritt als geeignet heraus-
gestellt haben (d.h. Eignungsfaktor >0,5) auf
ihre GroBe sowie Nachbarschaften naher
betrachtet. Im Sinne der Effizienz und dem
Interesse eines moglichst hohen Férderungs-
anteils sollen Flachen priorisiert betrachtet
werden, die insgesamt eine GréBe von mind.
1 ha aufweisen.

3. Die Flachen sollen allesamt innerhalb der
suboptimalen Nahebereiche (d.h. inner-
halb des 75 km Radius) der Umspannwerke
Baumgartenberg bzw. Mihlviertel Ost liegen.
Zudem werden nur Flachen betrachtet, die
innerhalb der Region liegen.

SZENARIEN

Um das theoretische Ertragspotential von Agri-PV
in der Region zu veranschaulichen, wurden auf
Basis der Potentialflachen anteilige Ertragssze-
narien errechnet und der Strombedarfsprog-
nose gegenubergestellt. Da vor der Etablierung
von Agri-PV auf den Potentialflichen noch viele
weitere Kriterien zu prufen sind - beispielsweise
Sichtbeziehungen, Spiegelungen und nicht zuletzt
auch der Investitionswille der Landwirt*innen -
wurde eine Nutzung von 10% des Gesamtpoten-
tials schon als intensiver Ausbau bezeichnet. Die
Methodik und die Annahmen, die zur Errechnung
der Ertragspotentiale herangezogen wurden,
kdnnen im Methodikbericht im entsprechenden
Kapitel nachgelesen werden.

Geringer Ausbau

- Nutzung von insg. 2,5% des Gesamtpotentials
- Jahrlicher Ertrag von rund 6000 MWh
- Das entspricht rund 6% - 7% des Bedarfs 2032

MaBiger Ausbau
- Nutzung von insg. 5% des Gesamtpotentials
- Jahrlicher Ertrag von rund 12000 MWh

- Das entspricht rund 13% - 14% des Bedarfs 2032

Intensiver Ausbau

- Nutzung von insg. 10% des Gesamtpotentials
- Jahrlicher Ertrag von rund 24000 MWh
- Das entspricht rund 25% - 27% des Bedarfs 2032

24.000 mwh

12.000 mwn

6.000 wmwn

Intensiver

207




DAS WARS






Abschlussprasentation in Bad Kreuzen

Luca, Monika, Christoph, Lorenz




SCHLUSSWORT

DANKE!

Nun ist es soweit: das Projekt ,Zam am Hang" ist fertiggestellt und damit
liegt ein anspruchsvolles, spannendes und vielféltiges Semester hinter
uns, das ganz im Zeichen der Region Strudengau Nord stand. Es war ein
Semester, das uns viel Neues gelehrt hat, viele Ideen hervorgebracht
hat, viele Nerven gekostet hat und - zu guter Letzt - auch unglaublich
viel Spal3 gemacht hat. Das P2 als Hohepunkt unseres Bachelorstudiums
wird uns mit Sicherheit unser restliches Raumplaner*innenleben lang
pragen - mit all seinen Erfahrungen, Erkenntnissen, Hohen und Tiefen.

An dieser Stelle soll nochmal Platz daftir bleiben, Danke zu sagen:
Zuallererst mochten wir uns bei allen Beteiligten der Region Strudengau
Nord ganz herzlich fur die gute Zusammenarbeit bedanken. Dank der
Offenheit und Kooperationsbereitschaft der sechs Birgermeister*innen
war es erst moglich, in der Kirze eines Semesters einen derart tiefen
Einblick in die Region zu bekommen. Doch auch allen anderen Projekt-
beteiligten und Fachreferenten aus der Region mdchten wir unseren
Dank aussprechen: Allen voran der Regionalmanagerin Christina Lehner,
die wéhrend des gesamten Semesters wertvolle Organisations- & Koor-
dinationsarbeit geleistet hat und somit das Projekt in dieser Form erst
ermdglicht hat.

Unsere Wertschatzung gilt auch unseren Betreuer*innen der TU Wien,
insbesondere unserem Hauptbetreuer und Studiendekan Associate Prof.
Dipl.-Ing. Drtechn. Thomas Dillinger, der uns wéahrend des gesamten
Semesters begleitete, mit seinem Fachwissen zur Seite stand, Ideen
einbrachte und unsere Arbeit jederzeit konstruktiv zu kritisieren wusste.
Auch das Wissen und die Kritik der finf anderen Betreuer*innen leistete
einen bedeutenden Beitrag zu ,Zam am Hang".

Wir hoffen, dass wir mit dem vorliegenden Projektbericht einen kleinen
Beitrag zur zukUnftigen Entwicklung der Region Strudengau Nord
leisten k&nnen - denn in den letzten Monaten intensiver Arbeit ist uns
die Region definitiv ein Stlick ndher ans Herz gewachsen. Das nun absol-
vierte Projekt bot uns nicht nur die Mdglichkeit, unsere Skills in der Regi-
onalplanung in studentischen Leistungen wiederzugeben, sondern auch
die einzigartige Gelegenheit, Planungspraxis hautnah erleben zu durfen.
Dafir sind wir duBerst dankbar.

Luca, Monika, Christoph, Lorenz
Projektteam ,Zam am Hang"”




| QUELLENVERZEICHNIS

Im Folgenden eine Auflistung sdmtlicher Quellen, die zur Erarbeitung dieses Projekts verwendet wurden.
Generell sind die verwendeten Datengrundlagen in Form von Grafiken, Karten und Diagrammen im Bericht
dargestellt - sie kdnnen dementsprechend auch als Quelle fir die jeweiligen textlichen Erlauterungen
angesehen werden. Im Analyseteil sind so alle Quellenangaben im Abbildungsverzeichnis den jeweiligen
Abbildungen zugeordnet.

Zur Ausarbeitung der MaBnahmen sowie des Leitprojekts wurden des Weiteren auch Quellen verwendet,
die lediglich im Text zitiert und nicht in Form einer Abbildung veranschaulicht wurden. Diese Quellen sind
im Anschluss an das Abbildungsverzeichnis aufgelistet, wobei jeweils ein Verweis auf die Berichtseite ange-
flihrt ist.

Quellen, die als Grundlage fuir samtliche kartographische Darstellungen verwendet wurden sowie samtliche
Piktogramme, die in diesem Booklet verwendet wurden, sind als allgemeine Quellen definiert. Sie werden
der Ubersicht halber nicht einzeln aufgelistet, sondern im Folgenden mit Giiltigkeit fiir den gesamten
Bericht:

- Samtliche Verwaltungseinheiten sind der Statistik Austria - data.statistik.gv.at entnommen.
Verwendet als Grundlage fiir alle demographischen Darstellungen und Analysen sowie Basis
fir entsprechende Prognosen.

- Gewadsserlaufe zu den wichtigen Hauptfliissen sowie Daten des Corine Landcovers (CLC), Umwelt-
bundesamt GmbH in Kooperation mit BML bzw. der EU
Verwendet als Grundlage fiir die kartographische Darstellung von Flusslaufen, Wald- & Wiesen-
flachen, Siedlungsge bieten. Die Verwendung des CLC ist in den entsprechenden textlichen
Erlduterungen neben den kartographischen Darstellungen stets erwadhnt.

- Gebdude aus dem OSM-Datenkatalog (www. download.geofabrik.de/europe/austria)
Verwendet als Grundlage in allen kartographischen Darstellungen, in denen Gebaude
(Schwarzplan o.3.) dargestellt sind.

- Adobe Stock (stock.adobe.com)
Samtliche Piktogramme (ggf. zusatzliche, eigene grafische Bearbeitung)

- Google Maps (google.at/maps) und OpenStreetMap (openstreetmap.org)
Zur Recherche- & Informationszwecken
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Eigene Darstellung

Eigene Foto

Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

Statistik Austria - data.statistik.gv.at; Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten
Eigenes Foto

https://st-thomas-blasenstein.ooevp.at/

Land Oberosterreich, Abteilung Trends und Innovation - Statistik Oberdsterreich - e-
gov.ooe.gv.at; Eigene Bearbeitung

Eigenes Foto
https://www.meinbezirk.at/perg/c-politik/muenzbach-waehlt-buergermeister-und-
gemeinderat_a4526435

Land Oberosterreich, Abteilung Trends und Innovation - Statistik Oberdsterreich - e-
gov.ooe.gv.at; Eigene Bearbeitung

Eigenes Foto
https://www.meinbezirk.at/perg/c-politik/pabneukirchen-waehlt-buergermeister-gemeinderat-
und-landtag_a4895887

Land Oberosterreich, Abteilung Trends und Innovation - Statistik Oberdsterreich - e-
gov.ooe.gv.at

Eigenes Foto
https://www.meinbezirk.at/perg/c-politik/pabneukirchen-waehlt-buergermeister-gemeinderat-
und-landtag_a4895887

Land Oberosterreich, Abteilung Trends und Innovation - Statistik Ober&sterreich - e-
gov.ooe.gv.at

Eigenes Foto
https://www.meinbezirk.at/perg/c-politik/dimbach-waehlt-buergermeister-gemeinderat-und-
landtag_a4895563

Land Oberosterreich, Abteilung Trends und Innovation - Statistik Oberdsterreich - e-
gov.ooe.gv.at

Eigenes Foto
https://www.meinbezirk.at/perg/c-politik/waldhausen-im-strudengau-waehlt-buergermeister-
und-gemeinderat_a4526570

Land Oberosterreich, Abteilung Trends und Innovation - Statistik Oberdsterreich - e-
gov.ooe.gv.at

Eigene Uberlegungen, Inhalte VO 280.795 Rechtliche Grundlagen der Raumplanung,
Univ.Prof.in Mag.a iur. Dr.in iur. Dragana Damjanovic; Eigene Bearbeitung

Land Oberésterreich - e-gov.ooe.gv.at; Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten
Eigene Uberlegung, aus dem Gesprich mit den Akteur*innen im Rahmen der Exkursion im
Oktober 2024; Eigene Bearbeitung
https://www.google.com/url?sa=i&url=https %3A%2F % 2Fwww.voestalpine.com %2Fgroup %2F
de%2Fkonzern%2Fueberblick % 2Fhistorie % 2F&psig=AOvVaw2rfOjsIfQkFRSBVact5DO5&ust=1
730734687482000&source=images&cd=vfe&opi=89978449&ved=0CBcQjhxqFwoTCPD18ty_wl
kDFQAAAAAJAAAAABA]

https://www.google.com/url?sa=i&url=https %3A%2F % 2Fwww.fmz-
perg.at%2F&psig=AOvVaw0foOj62VhwLg0JRxycqKpF&ust=1730736407633000&source=image
s&cd=vfe&opi=89978449&ved=0CBcQjhxqgFwoTCljq7drFwlkDFQAAAAAJAAAAABAE

https://www.amstetten.at/freizeit/events/
Eigenes Foto
Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten
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Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

Eigenes Foto

Land Oberésterreich - e-gov.ooe.gv.at; eBOD, Bundesforschungs- und Ausbildungszentrum fur
Wald, Naturgefahren und Landschaft (BFW), Institut fiir Waldékologie und Boden, Wien; Eigene
Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

Land Obergsterreich - e-gov.ooe.gv.at; Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten
Land Oberésterreich - e-gov.ooe.gv.at; eBOD, Bundesforschungs- und Ausbildungszentrum fiir
Wald, Naturgefahren und Landschaft (BFW), Institut fiir Waldékologie und Boden, Wien; Eigene
Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

Land Oberésterreich - e-gov.ooe.gv.at; eBOD, Bundesforschungs- und Ausbildungszentrum fiir
Wald, Naturgefahren und Landschaft (BFW), Institut fiir Waldékologie und Boden, Wien; Eigene
Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

Land Oberésterreich - e-gov.ooe.gv.at; eBOD, Bundesforschungs- und Ausbildungszentrum fiir
Wald, Naturgefahren und Landschaft (BFW), Institut fiir Waldékologie und Boden, Wien; Eigene
Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

Land Oberésterreich - e-gov.ooe.gv.at; eBOD, Bundesforschungs- und Ausbildungszentrum fiir
Wald, Naturgefahren und Landschaft (BFW), Institut fiir Waldékologie und Boden, Wien

Land Oberosterreich - e-gov.ooe.gv.at; eBOD, Bundesforschungs- und Ausbildungszentrum fiir
Wald, Naturgefahren und Landschaft (BFW), Institut fir Waldékologie und Boden, Wien; AMA
(Agrarmarkt Austria) - INVEKOS Schlage (2023-2) In:
https://agrarportal.inspire.gv.at/metadatensuche/agrarportal/ger/catalog.search#/home;
Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

Eigenes Foto

https://data.hub.geosphere.at/dataset/klima-v2-10min; Eigene Bearbeitung

Land OO, Abt. Umweltschutz; Zentralanstalt fr Meteorologie und Geodynamik (ZAMG) In:
www.e-gov.ooe.gv.at; Eigene Bearbeitung
https://data.hub.geosphere.at/dataset/klima-v2-10min; Eigene Bearbeitung

Statistik Austria - data.statistik.gv.at; Eigene Bearbeitung

Statistik Austria - data.statistik.gv.at; Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten
Land Oberosterreich - e-gov.ooe.gv.at; Eigene Bearbeitung

Osterreichische Raumordnungskonferenz (OROK) - Statistische Daten zur
Flacheninanspruchnahme und Versiegelung (2022); Eigene Bearbeitung

Eigene Berechnungen aufbauend auf den Fichenwidmungsdaten (Land Oberésterreich - e-
gov.ooe.gv.at); Eigene Bearbeitung

Eigene Berechnungen aufbauend auf den Fichenwidmungsdaten (Land Oberésterreich - e-
gov.ooe.gv.at) sowie eBOD, Bundesforschungs- und Ausbildungszentrum fiir Wald,
Naturgefahren und Landschaft (BFW), Institut fir Waldokologie und Boden, Wien; Eigene
Bearbeitung

Eigene Berechnungen aufbauend auf den Fichenwidmungsdaten (Land Oberésterreich - e-
gov.ooe.gv.at) sowie eBOD, Bundesforschungs- und Ausbildungszentrum fiir Wald,
Naturgefahren und Landschaft (BFW), Institut fir Waldokologie und Boden, Wien; Eigene
Bearbeitung

Eigene Berechnungen aufbauend auf den Fichenwidmungsdaten (Land Oberésterreich - e-
gov.ooe.gv.at) sowie eBOD, Bundesforschungs- und Ausbildungszentrum fiir Wald,
Naturgefahren und Landschaft (BFW), Institut fir Waldokologie und Boden, Wien; Eigene
Bearbeitung
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Eigene Berechnungen aufbauend auf den Fichenwidmungsdaten (Land Oberdsterreich - e-
gov.ooe.gv.at) sowie eBOD, Bundesforschungs- und Ausbildungszentrum fiir Wald,
Naturgefahren und Landschaft (BFW), Institut fir Waldokologie und Boden, Wien; Eigene
Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

Eigene Berechnungen aufbauend auf den Fichenwidmungsdaten (Land Oberdsterreich - e-
gov.ooe.gv.at) sowie eBOD, Bundesforschungs- und Ausbildungszentrum fiir Wald,
Naturgefahren und Landschaft (BFW), Institut fiir Waldokologie und Boden, Wien; Eigene
Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

Eigenes Foto

Eigenes Foto

Eigenes Foto

Eigenes Foto

Eigenes Foto

Eigenes Foto

Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

Statistik Austria - data.statistik.gv.at; Eigene Bearbeitung

Statistik Austria - data.statistik.gv.at; Eigene Bearbeitung

Statistik Austria - data.statistik.gv.at; Eigene Bearbeitung

Statistik Austria - data.statistik.gv.at; Eigene Bearbeitung
https://www.familienkarte.at/de/freizeit/spielplaetze/spielplaetze/info/spielplatz.waldhausen-
im-strudengau-.html

Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

Statistik Austria - data.statistik.gv.at; Eigene Bearbeitung

Statistik Austria - data.statistik.gv.at; Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten
Statistik Austria - data.statistik.gv.at; Eigene Bearbeitung

Land Oberosterreich - e-gov.ooe.gv.at; Eigene Bearbeitung
https://www.meinbezirk.at/tag/m%C3%BCnzbacher-b%C3%BCrgerbewegung

Land Oberosterreich, Abteilung Trends und Innovation - Statistik Oberdsterreich - e-
gov.ooe.gv.at; Eigene Bearbeitung

Land Oberosterreich, Abteilung Trends und Innovation - Statistik Oberdsterreich - e-
gov.ooe.gv.at; Eigene Bearbeitung

Vereinsinformationen von den Gemeindewebseiten ; Eigene Bearbeitung
https://www.waldhausen.at/system/web/gelbeseite.aspx?typ=8&gnr_search=3009&detailonr=2
25647033&menuonr=225604108; Eigene Bearbeitung

Eigene Kategorisierung der Vereine aus 50.1,; Eigene Bearbeitung

Eigenes Foto

Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

Land Oberésterreich - e-gov.ooe.gv.at; Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten
https://www.meinbezirk.at/perg/c-lokales/seniorium-bad-kreuzen-feierte-den-20-
geburtstag_a6108287

Statistik Austria, Arbeitsmarkt und Bildung/ Kindertagesheimstatistik; Eigene Bearbeitung
TU Wien, FoB Stadt- und Regionalforschung (SRF), Hans Kramar : Herold 00, 2014; Eigene
Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

Eigenes Foto

Land Obergsterreich - doris.at; Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten
Eigenes Foto

https://breitbandatlas.gv.at/; Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten
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https://breitbandatlas.gv.at/; Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten
openinframap.org; Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

Land Oberésterreich, Amt der OO Landesregierung, Direktion Umwelt und Wasserwirtschaft,
Abteilung Umweltschutz - www.land-oberoesterreich.gv.at/187716.htm; Eigene Bearbeitung auf
Basis der Grundlagendaten

Land Oberosterreich, Abteilung Umweltschutz - e-gov.ooe.gv.at; Eigene Bearbeitung auf Basis
der Grundlagendaten

Arbeitsstattenzahlung 2011/2021: Erwerbstatigeam Arbeitsort nach NACE-Abschnitten,
StatCube-Daten (Statistik Austria) bereitgestellt iber TU Wien - SRF (Kramar); Eigene
Bearbeitung

Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

Arbeitsstattenzahlung 2011/2021: Erwerbstatigeam Arbeitsort nach NACE-Abschnitten,
StatCube-Daten (Statistik Austria) bereitgestellt iber TU Wien - SRF (Kramar); Eigene
Bearbeitung

Corine-Landcover (CLC); Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

TU Wien, FoB Stadt- und Regionalforschung (SRF), Hans Kramar auf Grundlage der StatCube-
Daten (Statistik Austria); Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

IMMOunited GmbH, Datenstand 2024 - bodenpreise.at; Eigene Bearbeitung auf Basis der
Grundlagendaten

Eigenes Foto

LK Oberosterreich, Bezirksbauernkammer Freistadt-Perg, Kathrin Schober (Vorsitzende des
Bauerinnenbeirates) - Impulsvortrag am 09.10.2024 in Bad Kreuzen; Eigene Bearbeitung

LK Oberosterreich, Bezirksbauernkammer Freistadt-Perg, Kathrin Schober (Vorsitzende des
Bauerinnenbeirates) - Impulsvortrag am 09.10.2024 in Bad Kreuzen; Eigene Bearbeitung

TU Wien, FoB Stadt- und Regionalforschung (SRF), Florian Piihringer - im Rahmen der VU
Methoden der Regionalanalyse im 2024S bearbeitet um Zu- und Abgangszeiten durch C.
Walter, D. Grzeja; Eigene Bearbeitung

TU Wien, FoB Stadt- und Regionalforschung (SRF), Hans Kramar auf Grundlage der StatCube-
Daten (Statistik Austria); Eigene Bearbeitung

BMK - Bundesministerium fir Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilitat, Innovation und
Technologie, Osterreich Unterwegs 2013/2014; Eigene Bearbeitung

TU Wien, FoB Stadt- und Regionalforschung (SRF), Hans Kramar auf Grundlage der StatCube-
Daten (Statistik Austria); Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

TU Wien, FoB Stadt- und Regionalforschung (SRF), Florian Piihringer - im Rahmen der VU
Methoden der Regionalanalyse im 2024S bearbeitet um Zu- und Abgangszeiten durch C.
Walter, D. Grzeja; Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

OVDAT Osterreichisches Institut fiir Verkehrsdateninfrastruktur - gip.gv.at; Eigene Bearbeitung
auf Basis der Grundlagendaten

Eigene Berechnung aufbauend auf OVDAT Osterreichisches Institut fiir
Verkehrsdateninfrastruktur - gip.gv.at; Eigene Bearbeitung

OVDAT Osterreichisches Institut fiir Verkehrsdateninfrastruktur - gip.gv.at; Eigene Bearbeitung
auf Basis der Grundlagendaten
https://presse-oebb.at/news-neues-ein--und-ausfahrtssystem-bei-grossen-parkride-anlagen-im-
mostviertel?id=169098&menueid=27022

Fahrplandaten von OBB Scotty - fahrplan.oebb.at sowie der Mobilititsverbiinde Osterreich -
data.mobilitaetsverbuende.at; Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

Eigenes Foto




72.2

731

74.1

75.1

76.1

76.2
76.3
76.4
76.5
76.6
77.1

77.2
77.3

80.1
83.1
84.1

921
92.2
931
93.2
93.3
934
941
94.2
951
96.1
971
99.1
104.1

1131
13.2

115.1

171

Liniennetz 2024 aggregiert, Mobilitatsverbiinde Osterreich - data.mobilitaetsverbuende.at;
Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

Austriatech Mobilititsdaten Osterreich - mobilitydata.gv.at/daten/év-giiteklassen; Eigene
Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten
www.oberoesterreich-tourismus.at/service/recht-gesetz/tourismusrecht; Eigene Bearbeitung
auf Basis der Grundlagendaten

www.bergfex.at; Radwege von OVDAT Osterreichisches Institut fiir Verkehrsdateninfrastruktur -
gip.gv.at; Gastebetten gem. Anfrage vom 24.10.24 bei Land Oberd&sterreich, Abteilung Trends
und Innovation - Statistik Oberdsterreich; Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

Eigenes Foto

Eigenes Foto

Eigenes Foto

Eigenes Foto

Eigenes Foto

Eigenes Foto

Eigenes Foto

Anfrage vom 24.10.24 bei Land Oberdsterreich, Abteilung Trends und Innovation - Statistik
Oberosterreich; Eigene Bearbeitung

Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

Klamer, Michael: "Hinweise zur SWOT Matrix", In:
https://tuwel.tuwien.ac.at/course/view.php?id=66170; Eigene Bearbeitung

Walter, Christoph - Eigene Darstellung mit ProCreate; Eigene Bearbeitung

Walter, Christoph - Eigene Darstellung mit ProCreate; Eigene Bearbeitung

Walter, Christoph - Eigene Darstellung mit ProCreate; Eigene Bearbeitung

Walter, Christoph - Eigene Darstellung mit ProCreate; Eigene Bearbeitung

Walter, Christoph - Eigene Darstellung mit ProCreate; Eigene Bearbeitung

Walter, Christoph - Eigene Darstellung mit ProCreate; Eigene Bearbeitung

Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

Gaby StraBburger | Judith Rieger (Hrsg.) Partizipation kompakt - Flr Studium, Lehre und Praxis
sozialer Berufe 2014: S.232f.; Eigene Bearbeitung

Eigene Uberlegung; Eigene Bearbeitung
https://www.bildung-in-bielefeld.de/termin/workshop-tuer-auf-mein-einstieg-in-bildung-fuer-
nachhaltige-entwicklung/

Eigene Uberlegungen aufbauend auf den Fichenwidmungsdaten (Land Oberdsterreich - e-
gov.ooe.gv.at) sowie eBOD, Bundesforschungs- und Ausbildungszentrum fiir Wald,
Naturgefahren und Landschaft (BFW), Institut fir Waldokologie und Boden, Wien; Eigene
Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

Eigene Uberlegungen aufbauend auf den Fichenwidmungsdaten (Land Ober&sterreich - e-
gov.ooe.gv.at) sowie eBOD, Bundesforschungs- und Ausbildungszentrum fiir Wald,
Naturgefahren und Landschaft (BFW), Institut fir Waldokologie und Boden, Wien; Eigene
Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten




191 Eigenstandige Ausweisung aufbauend auf den Fichenwidmungsdaten (Land Oberésterreich - e-
gov.ooe.gv.at); Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

1221  Eigenstdndige Auswertung aufbauend auf den Fachenwidmungsdaten (Land Oberdsterreich - e-
gov.ooe.gv.at) mit den Gebduden aus OpenStreetmap zur Ermittlung unbebauten Baulands;
Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

122.2  Eigenstdndige Auswertung aufbauend auf den Fachenwidmungsdaten (Land Oberdsterreich - e-
gov.ooe.gv.at) mit den Gebduden aus OpenStreetmap zur Ermittlung unbebauten Baulands;
Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

122.3  Eigenstdndige Auswertung aufbauend auf den Fachenwidmungsdaten (Land Oberdsterreich - e-
gov.ooe.gv.at) mit den Gebauden aus OpenStreetmap zur Ermittlung unbebauten Baulands;
Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

1231  Eigenstdndige Auswertung aufbauend auf den Fachenwidmungsdaten (Land Oberdsterreich - e-
gov.ooe.gv.at) mit den Gebduden aus OpenStreetmap zur Ermittlung unbebauten Baulands;
Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

123.2  Eigenstdndige Auswertung aufbauend auf den Fachenwidmungsdaten (Land Oberdsterreich - e-
gov.ooe.gv.at) mit den Gebauden aus OpenStreetmap zur Ermittlung unbebauten Baulands;
Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

123.3  Eigenstdndige Auswertung aufbauend auf den Fachenwidmungsdaten (Land Oberdsterreich - e-
gov.ooe.gv.at) mit den Gebduden aus OpenStreetmap zur Ermittlung unbebauten Baulands;
Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

1251 Ausschnitt aus Streetview (GoogleMaps)

1271 https://www.lakeside-
scitec.com/fileadmin/_processed_/9/5/csm_LAKE_Buergerinnenkonsultation-2_2024-03-
21_Auswahl_12_AL_51fbal17eb.jpeg

1291  Eigene Uberlegung; Eigene Bearbeitung

129.2  https://meinbezirk.at/article/2024/12/06/0/43028780_L.jpg?1733473103

1311 https://nachhaltig-in-graz.at/wp-content/uploads/2023/01/Perspektive-Landwirtschaft.jpg

1331  Eigene Ausweisung aufbauend auf den Fichenwidmungsdaten (Land Oberésterreich - e-
gov.ooe.gv.at) sowie eBOD, Bundesforschungs- und Ausbildungszentrum fiir Wald,
Naturgefahren und Landschaft (BFW), Institut fir Waldékologie und Boden, Wien und INVEKOS
Schlage (2023-2) In:
https://agrarportal.inspire.gv.at/metadatensuche/agrarportal/ger/catalog.search#/home ;
Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

135.1  Eigenstindige Uberlegung aufbauend Land Oberdsterreich - e-gov.ooe.gv.at; eBOD,
Bundesforschungs- und Ausbildungszentrum fiir Wald, Naturgefahren und Landschaft (BFW),
Institut fur Waldokologie und Boden, Wien; Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

1371 Eigenstandige Uberlegung aufbauend Land Oberd&sterreich - e-gov.ooe.gv.at; eBOD,
Bundesforschungs- und Ausbildungszentrum fiir Wald, Naturgefahren und Landschaft (BFW),
Institut fir Waldokologie und Boden, Wien; Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

1391 https://weiterbildung-biberach.de/sites/default/files/medien/bilder/Projektentwicklung.jpg

1411 Auszug aus Bebauungsplan Leonding In:
https://leonding.maps.arcgis.com/apps/webappviewer/index.htm|?id=bdcd9589a8a14e8ea1694
8f4a67f606a

1431  Cover des "Regionaler Rahmenplan - Zukunftsrdume Strudengau Nord", Haderer Architekten,
Stadtland, TU Wien FoB Regionalplanung & Regionalwissenschaft, LEADER Perg-Strudengau et.
al. (2024)

s




145.1
1471
147.2
147.3
1491
1511
153.1
155.1
155.2
155.3
1571
159.1
159.2
161.1
162.1
163.1

164.1
165.1
167.1
169.1
171.1

173.1

173.2
173.3
173.4
1771

177.2
1791

183.1

188.1

Eigenes Foto

https://holiday4help.com/listing/marighof-am-fusse-der-rax-alpe
https://holiday4help.com/listing/marighof-am-fusse-der-rax-alpe
https://holiday4help.com/listing/marighof-am-fusse-der-rax-alpe

Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

buschweg.at/interreg-projekt/
https://media.tourdata.at/file/detailGallerylmg/6375b227141af0c3d0e27a6f27fe47f5.|PG
Eigenes Foto

vollpension.wien/

vollpension.wien/

Orthofoto aus GoogleMaps

Eigene Darstellung Ablauf
https://www.oegut.at/de/events/2013/zukunftswerkstatt-salzburg.php#
https://www.bornheim.de/aktuelles/einheitliches-fahrradmietsystem

Eigenes Foto

Eigene Ausarbeitung auf den Fahrplandaten von OBB Scotty - fahrplan.oebb.at sowie der
Mobilitatsverbiinde Osterreich - data.mobilitaetsverbuende.at; Eigene Bearbeitung auf Basis der
Grundlagendaten

https://www.noevog.at/images/blquy4bknlo-/flex-anrufsammeltaxi.jpg

Eigene Ausarbeitung auf Daten der Mobilitatsverbiinde Osterreich -
data.mobilitaetsverbuende.at

OVDAT Osterreichisches Institut fiir Verkehrsdateninfrastruktur - gip.gv.at; Eigene Bearbeitung
auf Basis der Grundlagendaten

Eigenstandige Ausweisung aufbauend Statistik Austria - data.statistik.gv.at; Eigene Bearbeitung
auf Basis der Grundlagendaten

Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/6/6b/Grein-Bad_Kreuzen-Bf-05.jpg
https://www.nachrichten.at/storage/image/7/5/9/9/699957_artikeldetail-
max_1Au4nT_9R0ZnQ.jpg
https://media.tourdata.at/file/original/fc13fa8a9283da2aacaa6f7e8a9960c4.jpg

Ausschnitt aus Streetview (GoogleMaps)

Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

Eigenstindige Uberlegungen aufbauend OO Stromnetzmasterplan 2032 - Variante 15a, Land
Oberdsterreich, Amt der OO Landesregierung, Direktion Umwelt und Wasserwirtschaft,
Abteilung Umweltschutz - www.land-oberoesterreich.gv.at/187716.htm; Fachenwidmungsdaten
(Land Oberosterreich - e-gov.ooe.gv.at) sowie eBOD, Bundesforschungs- und
Ausbildungszentrum flir Wald, Naturgefahren und Landschaft (BFW), Institut fiir Waldékologie
und Boden, Wien und INVEKOS Schliage (2023-2) In:
https://agrarportal.inspire.gv.at/metadatensuche/agrarportal/ger/catalog.search#/home sowie
Gebaude aus der OpenStreetmap; Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

Adaptierung der Agri-PV-Potenzialflichen Land Oberésterreich, Amt der OO Landesregierung,
Direktion Umwelt und Wasserwirtschaft, Abteilung Umweltschutz - www.land-
oberoesterreich.gv.at/187716.htm ausgehend 110/30kV-Umspannwerk Baumgartenberg - OO
Photovoltaikstrategie (PV-Strategie) 2030; Eigene Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

https://positionen.wienenergie.at/wp-content/uploads/2019/08/PV-Freiflaechenanlage-
€1622114080247.jpg
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188.3
190.1-2
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197.2
198.1
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200.2

201.1
201.2
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https://cdn.lko.at/lko3/mmedia/image/2020.11.28/1606555628613412.jpg?m=NzcwLDMwMSwx
MDAILDUA4Ljg5NyUsMCUsMTcuMDQz|SwsLDYw&_=1606555629
https://www.agrarheute.com/sites/agrarheute.com/files/styles/ah_bildergalerie_standalone_5x
4/public/2023-06/agri-photovoltaik-anlage-senkrecht-47133593.jpg?itok=IWiXV9pz

Eigene Darstellung; Eigene Bearbeitung

Eigene Darstellung; Eigene Bearbeitung
https://i.ds.at/-OeN5Q/c:1200:801:fp:0.500:0.500/rs:fill:750:0/plain/lido-
images/2023/09/27/e0d6ecab-8b41-4ee1-8049-e6b848175cf4.jpeg
https://www.ise.fraunhofer.de/de/geschaeftsfelder/solarkraftwerke-und-integrierte-
photovoltaik/integrierte-photovoltaik/agri-photovoltaik-agri-
pv/jcr:content/contentPar/sectioncomponent_cop/sectionParsys/textwithinlinedimage_179982
9365/imageComponent2/image.img.jpg/1736865130963/agri-pv-weidehaltung.jpg
https://www.sn.at/image/1280-720-c/160878493/der-sonnenpark-in-eugendorf-bekommt-einen.
bruder-41-113388950.jpg
https://oekastatic.orf.at/mims/2024/39/56/crops/w=1280,q=90/2367376_bigpicture_903656_3.
pg?s=0122f81f6728b040655e36414a797b8d752bb812
https://media04.meinbezirk.at/article/2024/07/25/0/41011560_L.jpg?1721900078

Eigene Darstellung; Eigene Bearbeitung

Eigene Bearbeitung auf Daten des Energiemosaik (https://www.energiemosaik.at/daten); Eigene
Bearbeitung

Aufbauend auf den Studien von Frauenhofer
(https://www.ise.fraunhofer.de/de/veroeffentlichungen/studien/agri-photovoltaik-chance-fuer-
landwirtschaft-und-energiewende.html) sowie Solarinput
(https://www.solarenergie.de/solarmodule/arten/bifaziale-module); Eigene Bearbeitung
https://encrypted-
tbn2.gstatic.com/images?q=tbn:ANd9GcR9THkBvX2kXCeBqea?3ZSwipGgA?QwbéuwGQ2LYuW
SFvWOPQovv

https://kem-perg.at/wp-content/uploads/2024/02/cropped-kem-perg-logo.png

Eigene Darstellung; Eigene Bearbeitung

Eigene Bearbeitung & Darstellung auf Daten des Energiemosaik
(https://www.energiemosaik.at/daten); Eigene Bearbeitung

Eigene Bearbeitung & Darstellung auf Daten des Energiemosaik
(https://www.energiemosaik.at/daten) sowie
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/325785/umfrage/pro-kopf-stromverbrauch-in-
oesterreich/#:~:text=Im%20)ahr%202023%20verbrauchte %20ein,Vorjahr%20um %20etwa %2
0450%20Kilowattstunden. ; Eigene Bearbeitung

Eigene Bearbeitung aufbauend Statistik Austria - data.statistik.gv.at; Eigene Bearbeitung
Eigene Bearbeitung & Darstellung auf Daten des Energiemosaik
(https://www.energiemosaik.at/daten) sowie; Eigene Bearbeitung

Land OO, Abteilung Umweltschutz 2024: OO PV Strategie 2030, Analge B: Kriterienkatalog fiir
PV-Freiflichenanlagen; Eigene Bearbeitung

Eigene Darstellung aufbauend Methodik in: Land OO, Abteilung Umweltschutz 2024: 0O PV
Strategie 2030, Analge B: Kriterienkatalog fiir PV-Freiflachenanlagen; Eigene Bearbeitung

Land OO, Abteilung Umweltschutz 2024: OO PV Strategie 2030, Analge B: Kriterienkatalog fiir
PV-Freiflichenanlagen; Eigene Bearbeitung




2051 Eigene GIS-gestiitzte Ermittlung aufbauend Land OO, Abteilung Umweltschutz 2024: OO PV
Strategie 2030, Analge B: Kriterienkatalog fiir PV-Freiflachenanlagen; Eigene Bearbeitung auf
Basis der Grundlagendaten

206.1 Eigene GIS-gestiitzte Ermittlung aufbauend Land OO, Abteilung Umweltschutz 2024: OO PV
Strategie 2030, Analge B: Kriterienkatalog fiir PV-Freiflachenanlagen sowie ; Eigene
Bearbeitung auf Basis der Grundlagendaten

206.2 Eigene GIS-gestiitzte Ermittlung aufbauend Land OO, Abteilung Umweltschutz 2024: OO PV
Strategie 2030, Analge B: Kriterienkatalog fur PV-Freiflachenanlagen sowie sowie Land
Oberdsterreich, Amt der OO Landesregierung, Direktion Umwelt und Wasserwirtschaft,
Abteilung Umweltschutz - www.land-oberoesterreich.gv.at/187716.htm; Eigene Bearbeitung auf
Basis der Grundlagendaten

2071 Eigene Ermittlung - Details siehe Methodikbericht (Anlage A1)

QUELLENVERZEICHNIS:
MASSNAHMEN UND LEITPROJEKT

Im Folgenden die Auflistung jener Quellen, die nicht in einer Abbildung veranschaulicht
wurden und lediglich zur textlichen Erlauterung der Inhalte in den Kapiteln MaBnahmen & Leit-
projekt verwendet wurden. Eine detaillierte Auflistung jener Datenquellen, die zur Erarbei-
tung der Kapitel 6.4. und 6.5. (Leitprojekt) herangezogen wurden, findet sich gemeinsam mit
einer methodischen Beschreibung der Vorgehensweise in der Anlage 1 (Methodikbericht).

MaBnahmen- Seiten- Quelle

nummer Nr

il 110 Ass.-Prof. i. R. Mag. Dr. Wolfgang Punz; Universitat Wien: VO
Stadtékologie 2024

M il INTERREG Tschechien-Osterreich, Férderperiode 2021-2027:
interreg.at-cz.eu/at/forderperiode-2021-2027/prioritaten/prioritat-2-
klima-und-umwelt

12 12 Wald trifft Schule, In: waldtrifftschule.at

13 14 Renaturierungsgesetz: data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-
6985-2024-INIT/DE/pdf

14 16 Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie (FFH-RL)

15 17 naturparke.at

121 18 O6. Raumordnungsgesetz 1994

121 18 Planzeichenverordnung fiir Flachenwidmungsplane 2021

121 18 OROK-Monitoring von Flicheninanspruchnahme und Versiegelung

122 121 06. Landesraumordnungsprogramm 2017 (LAROP 2017)

122 121 Osterreichisches Raumentwicklungskonzept (OREK 2030)

123 124 BodenBiindnis OO: bodenfreundlich.at




124

125

131
131
131
132

132
133
134
134

21

21
212
213
214
221
221
221
221
223
224
231
233
31

312
312
312
312
313

313
314

315

126

128

130
130
130
130

130
134
136
136

138f

138f
140f
14f
144f
146f
146f
146f
146f
150f
152f
155
159
161

162f
162f
162f
162f
164f

164f
166f

168f

Leistbares Wohnen in Oberdsterreich im Fokus (AK OO): land-
oberoesterreich.gv.at/Mediendateien/LK/PK_LR%20Achleitner_1909
2023_Internet.pdf

Interkommunale Uberarbeitung der OEKS im Gailtal (Ktn):
meinbezirk.at/gailtal/c-politik/interkommunales-treffen-zur-
ueberarbeitung-der-oertlichen-entwicklungskonzepte_a7048508
perspektive-landwirtschaft.at
nachhaltig-in-graz.at/verein/perspektive
zukunftlandwirtschaft2030.at

Ensbacher, F. (2023). Agrarflaichenschutz in der Regionalplanung -
Methodische Grundlagen und planerischer Entwurf von
landwirtschaftlichen Vorrangzonen im Rahmen von Regionalen
Entwicklungsprogrammen

RegROP Eferding 2023
waldverband.at/artikel/foerderung-der-waldpflege/
land-oberoesterreich.gv.at/17098.htm
ooe.lko.at/neuaufforstungen-in-

ober% C3%Bbsterreich+2400+3634757

land-
oberoesterreich.gv.at/Mediendateien/Formulare/Formulare %20Bau
en%20und%20Wohnen/Merkblatt_Ortsbildbeirat.pdf
Stadtmarketing Austria: stadtmarketing.eu/gestaltungsbeirat/
land-oberoesterreich.gv.at/60039.htm
rmooe.at/von-leerstand-zu-zukunftsraumen/

Persdnliche Gesprache mit Kamleitner, L. (12.2024)
fairliving-blog.at/kostenlos-reisen-mit-urlaub-gegen-hand/
lebenshof-edelweiss.org/helfen-am-hof/urlaub-gegen-hand/
holiday4help.com/
holiday4help.com/listing/marighof-am-fusse-der-rax-alpe
buschweg.at/interreg-projekt/
bad-kreuzen.at/unser-bad-kreuzen/cur-tradition/
vollpension.wien
oegut.at/de/events/2013/zukunftswerkstatt-salzburg.php#
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Dieser Bericht dient als Erganzung zum Endbericht des Projekts Zam am Hang und
beschreibt die methodische Vorgangsweise im Zuge der Findung von Eignungs- und
Potenzialflachen sowie der Abschatzung des Strombedarfs 2032 — so soll die genaue
Darlegung der Berechnungen als Vertiefung fiir mehr Transparenz fiir die dargestellten
Ergebnisse sorgen. Der Bericht beinhaltet insbesondere folgende Prozesse:

e Abschatzung des Strombedarfs 2032

e Abschatzung der Agri-PV-Ertragspotentiale im Umkreis der Umspannwerke
o Baumgartenberg (Bestand)
o Mihlviertel Ost (Neubau)

Die Abschatzung des Strombedarfs in der Region Strudengau Nord im Zeithorizont 2032
fuBt grundsatzlich auf 2 Faktoren:

e Bevolkerungsprognose Strudengau Nord
e Strombedarfsprognose pro Einwohner*in

Auf Basis dieser Faktoren wurde ein Minimal- und ein Maximalszenario fiir den regionalen
Strombedarf 2032 erstellt, das demnach folgende Logik aufweist:

¢ Minimalszenario
Kleinstes Wachstum innerhalb der Spannbreite der Bevolkerungsprognose
kombiniert mit der gro3ten Reduktion des Strombedarfs pro Person innerhalb der
Spannweite der Trendextrapolation

e Maximalszenario
GroBtes Wachstum innerhalb der Spannweite der Bevolkerungsprognose kombiniert
mit der groBtmdglichen Zunahme des Strombedarfs pro Person innerhalb der
Spannweite der Trendextrapolation

Zur Errechnung der regionalen Strombedarfsprognose 2032 wurden folgende
Datengrundlagen herangezogen:
e Bevolkerungsprognose wie im Analysebericht

e Pro-Kopf-Stromverbrauch in Osterreich in den Jahren 1920 bis 2023 (statista.at)
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/325785/umfrage/pro-kopf-stromverbrauch-in-oesterreich/

e Energiedaten von energiemosaik.at
e Umsetzungskonzept der KEM-Perg
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Die Bevolkerungsprognose entspricht jener, die auch im Analysebericht des Projekts
dargelegt wird und wurde mittels der Methode der Trendextrapolation errechnet (vgl.
hierzu Inhalte der VU Methoden der Regionalanalyse). Das Ergebnis dieser linearen
Trendfortschreibung ist ein Minimalszenario und ein Maximalszenario fiir die Regionale
Bevolkerung im Jahr 2032:

BevZ3? = ~10.800

min

Bev2232 = ~10.950

Wie auch bei der Bevolkerungsprognose, wurde die Strombedarfsprognose pro
Einwohner*in mittels Trendextrapolation berechnet, wobei hier aufgrund der
Datenverfligbarkeit methodisch leicht anders vorgegangen wurde.

Um den Stromverbrauch im Jahr 2022 pro Einwohner*in zu berechnen, wurde zuerst der
Gesamtenergieverbrauch je Regionsgemeinde herangezogen — diese Daten werden seitens
des Energiemosaik 6ffentlich zur Verfligung gestellt. Dem Umsetzungskonzept der KEM
Perg ist zu entnehmen, dass rund 1/3 des Gesamtenergieverbrauchs in der KEM-Region
auf Strom entfallt. Der Strombedarf je Gemeinde und Einwohner*in ergibt sich somit

folgendermalen:

_ Eges %0,33

EStrom - EW.
Gem

Entsprechend wurde der durchschnittliche Stromverbrauch je Einwohner*in fir die Region
Strudengau Nord im Jahr 2022 ermittelt.

Um im Folgenden die Trendextrapolation durchfiihren zu kdnnen, musste auf eine andere
Datengrundlage zurtickgegriffen werden: Es der 6sterreichweite Stromverbrauch pro Jahr
und Person seit 2002 herangezogen (vgl. statista.de). Auf dieser Datengrundlage wurde,
analog zur Bevolkerungsprognose, eine Trendfortschreibung errechnet. Die
entsprechenden Veranderungswerte des Minimal- und Maximalszenarios wurden auf die
Ausgangswerte flr den regionalen Strombedarf 2022 angewendet und so ergibt sich ein
Minimal- und Maximalwert fiir den Strombedarf 2032 pro Einwohner*in und Jahr.

2032 kWh
Strom/EWinii® = 8104,56 7o

kWh
Strom/EW;2932 = 8736,85 Taker
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Entsprechend der Erlauterungen zu Beginn dieses Kapitels wurden die jeweiligen Minimal-
& Maximalszenarien miteinander verschmolzen, um so eine Aussage uber die Spannweite
des regionalen Stromverbrauchs 2032 treffen zu konnen. Die Berechnungen erfolgten
entsprechend der folgenden Logik:

StromREG293% = Strom/EW223% « EW2932

min
StromREG2%3? = Strom /EW,293? « EW;2032
So Ergeben sich die im Leitprojekt dargestellten Minimalen und Maximalen

Strombedarfsszenarien fur das Jahr 2032:

StromREG?2%3%? = 87529,2244 MWh
min ]ahr

2032 MWh
StromREG;; ¢ = 95668,5255 Tahr

Den Methodischen Leitfaden zur Ermittlung geeigneter Flachen fiir Agri-PV bildet die
Anlage B: Kriterienkatalog PV-Freiflichen der OO Photovoltaikstrategie 2030 . Der
Kriterienkatalog befasst sich schematisch mit einzeln definierten Schutzgitern und gibt
jeweilige AusschlieBungsgrundlagen fir die Einrichtung von Agri-PV-Anlagen. Wichtig
hierbei ist, dass angesichts der Kiirze der Zeit des Leitprojekts jene Kriterien berlicksichtigt
wurden, die einen Ausschluss-/Hindernisgrund darstellen (rote Farbe im Kriterienkatalog)
und die ausgewiesen Flachen nochmals voneinander abweichen kdnnen.

Alle im Kriterienkatalog und folglich in der Analyse angewendeten Daten entstammen dem
Digitales Oberdsterreichisches Raum-Informations-System (DORIS) und stehen im Rahmen
des OpenData-Portals

(https://metadaten.doris.at/geoportal extern/catalog/search/search.page) als Geodaten zur
Freien, kostenlosen Verfligung. Die folgenden Daten entstammen — wenn nicht weiter
angegeben dem DORIS:

Schutzbereich Wasserwirtschaft:

e Hochwasser Risikozonen Oberdsterreich (DORIS_U.GISDB.HQ_RISIKOZONEN)
e Detailgewassernetz (DORIS_U.GISDB.DETAILGEWAESSERNETZ)
e Wasserschutzgebiete in Oberdsterreich (DORIS_U.GISDB.WASSERSCHUTZGEBIETE)
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Schutzbereich Forstwirtschaft:

e Flachenwidmung Forstwirtschaft (DORIS_Basisdaten.GISDB.FLE_FORSTWIRTSCHAFT)

e Eigens definierter Schutzradius (gem. Kriterienkatalog eine Baumlange, mind. 30m) —
in der vorliegenden Analyse von 40 m

e Eigens ausgewiesene Neuaufforstungsflachen

Schutzbereich Naturhaushalt:

e Nationalpark Oberdsterreich (DORIS_U.GISDB.VWNATIONALPARK)

e Nationale Schutzgebiete Oberosterreich
(DORIS_U.GISDB.VWNATIONALE_SCHUTZGEBIETE)

e Wildtierkorridore (Gelb-Zonen) Oberdsterreich
(DORIS_U.GISDB.WILDTIERKORRIDORE_GELBZONEN)

e Wildtierkorridore (Rot-Zonen) Oberdsterreich
(DORIS_U.GISDB.WILDTIERKORRIDORE_ROTZONEN)

e Okoflachen (DORIS_U.GISDB.VWOEKOFLAECHEN)

Schutzbereich Energiewirtschaft:

e Buffer in ArcGIS Pro um die Umspannwerke Baumgartenberg sowie — den jetztigen
Transformator — Pierbach zur Abbildung des Nahebereichs (5km) bzw. suboptimalen
Nahbereich (7,5 km)

e Digitales Gelandemodell (DGM) Oberosterreich
(https://www.data.gv.at/katalog/en/dataset/land-ooe digitales-gelandemodell-

dgm)

Schutzbereich Raumordnung:

e Eigens, parzellenscharf ausgewiesene Siedlungsgrenzen

e 20m-Buffer in ArcGIS-Pro jeweils um die Gebaude (nach http://download.geofabrik.
de/europe/austria.html)

e 6m-Buffer in ArcGIS-Pro jeweils um die StraBen (nach
https://www.data.gv.at/katalog/dataset/intermodales-verkehrsreferenzsystem-
osterreich-gip-at-beta)

Schutzbereich Landwirtschaft und Bodenschutz:

e Landwirtschaftliche Bodenkarte OO (eBod) (DORIS_U.GISDB.EBOD_UND_BOFOS)

Die Datenaufbereitung und Analyse erfolgte im ArcGIS Pro (Version 3.1.0., 2023) nach den
im folgenden vorgestellten Schritten.
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Zunéchst ist es wichtig, die Ausgangslage darzulegen: Das Land Oberosterreich verfolgt
mit der Photovoltaik-Strategie 2030 einen weiteren Ausbau von Photovoltaik, dem auch
seit 2021 im Erneuerbaren-Ausbau-Gesetzespaket — EAG-Paket ein hochrangiger Bedarf
angesehen wird.

Flr das Stromnetz der Region entscheidend ist der Ausbau der von Siden herkommend
und derzeit am Umspannwerk Baumgartenberg endenden 110kV-Leitung, nach Norden zu
einem neuen 110/26kV-Umspannwerk bei Pierbach. Diese Umspannwerk weisen technisch
die Fahigkeit zur Einspeisung fir Agri-PV innerhalb eines 7,5 km suboptimalen bzw. 5 km
optimalen Nahebereich auf. (vgl. PV-Strategie, Anhang B - Energiewirtschaft, S.44)

Fir diese, zum Erstellungsdatum der OO PV-Strategie in Betrieb stehenden Umspannwerke
sind oberdsterreichweit gemal des Kriterienkatalogs Eignungs-, Vorbehalts- bzw.
Ausschlussflachen ausgewiesen worden. Aufgrund dessen, dass die Hochspannungsleitung
von Baumgartenberg nach St. Thomas einen Teil des OO Stromnetzmasterplans 2032
(Ausbauvorhaben 15a, Linz Netz AG) darstellt, erscheint es duBerst sinnvoll fiir das
nordliche, zuklinftige 110/30kV-Umspannwerk Eignungsflachen fir Agri-PV auszuweisen.

Fur die Bearbeitung werden die im Kriterienkatalog behandelnden Schutzguter jeweils
einzeln betrachtet.

Aufgrund des engmaschigen Zeitrahmens wird darauf hingewiesen, dass sich im Rahmen
des Leitprojekts nur auf jene Kriterien konzentriert wurde, die einen eindeutigen
Ausschluss-/Hindernisgrund darstellen. Die Kriterien sind in rot im Kriterienkatalog
ausgewiesen. Die im Leitfaden in orange ausgewiesenen Kriterien sind kontextabhangig zu
entscheiden und erfordern oft Einzelfallentscheidungen, die angesichts der
Projektumstande in keinem realistischen Ausmal sichergestellt werden, kann.

Im Folgenden wird detailliert das Vorgehen zur Ermittlung der Eignungsflachen, die den im
Kriterienkatalog geforderten Anspriichen nachkommen kdnnen, beschlossen.
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2.3.1. Grundlage

Als Ausgangsgrundlage werden die folgenden Daten verwendet:

Punkt-Daten fir das 110/30kV- Umspannwerk Baumgartenberg sowie den jetzigen 30 kV-
Transformator bei Pierbach. (Gem. Leitfaden fiir Agri-PV sollen sich diese Flachen
idealerweise im Umkreis von max. 7,5km um derartige Umspannwerke befinden)

WICHTIG: Seitens des Projektteams wurde beim zustéandigen Infrastrukturanbieter
telefonisch — Anm. Linz Netz AG — angefragt, wo das zuklinftige Umspannwerk bei
Pierbach entstehen soll. Eine Antwort auf diese per E-Mail anschlieBend eingebrachte

Abb. 2 Zukiinftiges Umspannwerk 110/30kV bei Pierbach  Abb. 2 Umspannwerk 110/30kV bei Baumgartenberg mit
mit Untersuchungsbereichen (7,5km bzw. 5 km) Untersuchungsbereichen (7,5km bzw. 5 km)

Anfrage beim Infrastrukturanbieter blieb bis zum Projektabschluss aus. Jedoch kann durch
Ubereinstimmungen mit den Planungen aus dem OO Stromnetzmasterplan 2032 klar
festgemacht werden, dass sich der zukiinftige Standort im Bereich des jetzigen 30kV-
Transformators befinden wird. Folglich wird dieser Standort als identer fiir das zuklinftige
110/30kV-Umspannwerk in Pierbach gesehen.

Wahrend flr das Umspannwerk Baumgartenberg (vgl. rechts, Abb.2) bereits
Eignungsflachen seitens des Landes Oberdsterreich ausgewiesen wurden, erfolgt die
Ausweisung fur Pierbach (Abb. 1.) im Rahmen der GIS-basierten Analyse nach dem
Kriterienkatalog (OO PV-Strategie, Anhang B). Hierfiir werden aus der Digitalen
Katastermappe alle Grundstiicke ermittelt, die im Umkreis von 7,5km Radius rund um eines
der zwei Umspannwerke liegen. Diese werden in ArcGIS Pro mit der Flachenwidmung
verschnitten (PAIRWISE INTERSECT).
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2.3.2. Schutzgut ,Wasserwirtschaft”

Folgende Kriterien werden als Ausschlusskriterien herangezogen (vgl. OO PV-Strategie
2030 — Anhang B, Kriterienkatalog):

e 30- bzw. 100-jahrliche Hochwasserrisikozonen (HQ30 bzw. HQ100)
e Retentionsflachen

e Grundwasservorrangflachen

e Wasserschutzgebiete (Schutzzone I & II)

Die Kriterien werden in einen kompakten Layer umfasst (Funktion in ArcGIS: MERGE), der
die ungeeigneten Flachen (RX_0X ungeeignteflaechen) umfasst. Diese Flachen werden
anschlieBend von der Ausgangsfunktion subtrahiert. Die untenstehende Abbildung
veranschaulicht das methodische Vorgehen:

L Kriterium A | Kriterium B | ... ) Ausgangsflachen

V
Ungeeignete PAIRWISE
MERGE — Flachen > ERASE

Rx_ox_ungeeigneteFlaechen ¢

Eignungsflachen
Gst_after_ox
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Nach diesem Schritt verbleiben die folgenden Flachen fir das Umspannwerk Pierbach:

Flr Baumgartenberg erfolgte die Ermlttlung berelts im Zuge der Ermittlung der
Eignungsflachen durch das Land Oberdsterreich.

2.3.3. Schutzgut , Forstwirtschaft”

Folgende Kriterien werden als Ausschlusskriterien herangezogen (vgl. OO PV-Strategie
2030 — Anhang B, Kriterienkatalog):

e Erhalt der Waldfunktionen gem. Waldentwicklungsplan (WEP) — Im Falle des
Untersuchungsraums begrenzen sich diese mit wenigen Auswirkungen auf die
Nutzfunktion

e Einhalten eines Mindestabstand zu den Waldflachen von mind. 30 m, jedoch mind. 1
Baumldnge - der Wald darf durch den Betrieb der Agri-PV-Anlage nicht negativ
beeintrachtigt werden

Hierfir wurde ein einheitlicher Waldperimeter
von 40 m und dargestellt (Funktion in ArcGIS:
= PAIRWISE BUFFER, Radius: 40 m). Die folgende

AN, Abbildung veranschaulicht die Waldflachen, die
im Zuge des Schutzgut ,Forstwirtschaft”
wegfallen
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Die Kriterien werden in einen kompakten
Layer umfasst (Funktion in ArcGIS: MERGE),
der die ungeeigneten Flachen
(RX_0X_ungeeignteFlaechen) umfasst,
wodurch die folgenden Flachen weiter
betrachtet werden.

2.3.4. Schutzgut ,Naturwirtschaft”

Folgende Kriterien werden als Ausschlusskriterien herangezogen (vgl. OO PV-Strategie
2030 — Anhang B, Kriterienkatalog):

e Naturdenkmaler mit einem Schutzabstand von 10 m
o Um die Naturdenkmaler wird in ArcGIS-Pro mithilfe der PAIRWISE-Buffer-
Funktion hierzu ein Schutzabstand von 10 m erzeugt
o WICHTIG: Aufgrund des ungleichen Ausmales der Schutzparameter fiir die
bereits am Umspannwerk Baumgartenberg ausgewiesenen Agri-PV-Flachen,
wurden diese im Sinne einer besseren Vergleichbarkeit im vorliegenden
Studierendenprojekt angeglichen
e Als Nationalpark ausgewiesene Flachen
e Als Naturpark ausgewiesene Flachen
o Okoflachen (GENYSIS), die einem der folgenden Attribute zugeordnet werden
kdnnen:
o Moore
o Simpfe
o Feuchtwiesen
=>» Insgesamt 22 Flachen innerhalb der suboptimalen Eignungszonen (7,5
km Radius)
e Flachen, die sich binnen einer Schutzzone um die durch die Region verlaufenden
Bache von 10 m + 2 m + 10 m, folgend 22 m befinden
o Um die Naturdenkmaler wird in ArcGIS-Pro mithilfe der PAIRWISE-Buffer-
Funktion hierzu ein Schutzabstand von 22 m erzeugt
o WICHTIG: Aufgrund des ungleichen Ausmales der Schutzparameter fiir die
bereits am Umspannwerk Baumgartenberg ausgewiesenen Agri-PV-Flachen,
wurden diese im Sinne einer besseren Vergleichbarkeit im vorliegenden
Studierendenprojekt angeglichen.
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Die Kriterien werden wieder in einen kompakten Layer f
umfasst (Funktion in ArcGIS: MERGE), der die

ungeeigneten Flachen (RX_0X ungeeignteflaechen)
umfasst. Exemplarisch fir das zuklnftige 110/30kV-

2.3.5. Schutzgut , Energiewirtschaft”

Der Methodikleitfaden verlangt in diesem Schritt die Ausweitung eines suboptimalen (7,5
km Radius) sowie optimalen (5 km Radius) Nahebereichs jeweils um die Umspannwerke.

Der Hanguntersuchung und daraus folgende Ertragsabschatzung fir die Mdglichkeit der
Nutzung als Agri-PV-Anlagen wird in den Kapiteln 2.4.1. sowie 2.5. nachgegangen.

Somit ergeben sich im Zuge der — in der vorliegenden Untersuchung — keine weiteren
Ausschlusszonen.

2.3.6. Schutzgut ,Raumordnung”

Die in der OO PV-Strategie 2030 — Anhang B, Kriterienkatalog festgehalten Kriterien, die
zwei Regionale Griinzonen umfasst haben — haben keine Auswirkung auf die Region.

Als Teil des gegenstandlichen Regionalen Entwicklungskonzepts sind die Kriterien in
diesem Schutzgut aus unserer Sicht noch, um folgende Schutzparameter zu erweitern, die
eine Nutzung als AgriPV-Flachen ausschlieBen:

e Flachen innerhalb der, im Zuge des Operatives Ziel ,1.2. Naturvertragliche
Siedlungsentwicklung forcieren” ausgewiesenen Siedlungsgrenzen (1.2.1.)

e Schutzabstand von 20 m um die Gebaude, die mit der ArcGIS-Funktion PAIRWISE-
Buffer erstellt wird; Schutzabstand gewahlt als empirisch gewahlter Parameter

e Innerhalb des StraBenraums, der auf allen in der GIP (Graphenintegrations-
Plattform) umfassten StraBenzlige, der auf 6 m (5,0 m Fahrbahn und jeweils 0,5 m
Schutzabstand beidseits der Fahrbahn) festgelegt und in ArcGIS Pro ebenfalls mit
dem PAIRWISE-Buffer erstellt wird

Die Kriterien werden wieder in einen kompakten Layer umfasst (Funktion in ArcGIS:
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MERGE), der die ungeeigneten Flachen (RX_0X_ungeeignteFlaechen) umfasst, die sich aus
den folgenden Flachen fir das Schutzgut ,Raumordnung” zusammensetzen:

2.3.7. Schutzgut ,Landwirtschaft & Bodenschutz”

Folgende Kriterien werden als Ausschlusskriterien herangezogen (vgl. OO PV-Strategie
2030 — Anhang B, Kriterienkatalog):

e Eswurden alle Boden der Klasse 5 (Bodenfruchtbarkeit sehr hoch) als ungeeignet
definiert. Alle anderen Kategorien sind in den Prioritatsbereichen 1 & 2 (unsere
Radien rund um das UW) als grundsatzlich geeignet definiert. Theoretisch ware bei
den untersten zwei Kategorien auch reine PV-Nutzung (ohne Agri-PV) mdglich,
innerhalb dieses Projekts wird dieser Fall nicht weiterverfolgt.

Die Kriterien werden in einen kompakten Layer umfasst (Funktion in ArcGIS: MERGE), der
die ungeeigneten Flachen (RX_0X_ungeeignteFlaechen) umfasst, wodurch die folgenden
Flachen weiter betrachtet werden.
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2.3.8. Verbleibende Eignungsfldchen

Insgesamt ergeben sich die folgenden, nach den Arbeitsschritten verbleibenden
Eignungsflachen:

Diese werden im Zuge des Kapitels 2.4. weiter hinsichtlich ihrer energetischen Potenziale
vertieft mit dem Ziel Potenzialflachen innerhalb der Region zu kartieren.

2.3.9. Prozesszusammenfassung
Auf der folgenden Seite folgt eine Ubersichtsgrafik, die den Prozess der
Eignungsflachenerarbeitung zusammenfasst und darstellt.
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01 - Grundlagendaten

Punktdaten: Standorte Umspannwerk Baumgartenberg & Pierbach
Buffer (2 Radien: 5 km (optimler Nahebereich) und 7 km (subaptimaler Nahebereich))

03 -Forst- 02 - Wasser-
wirtschaft

04 - Natur-
wirtschaft

wirtschaft

05 -Energie-
wirtschaft

06 -Raum-
ordnung

07 Landwirt-
schaft &

Bodenschutz

Ausschlusgriinde
Details s. A1.7

»  30- bzw. 100-jahrliche
Hochwasserrisikozonen (HQ30 bzw.
HQ100)

«  Retentionsflichen

+  Grundwasservorrangflachen

= Wasserschutzgebiete (Schutzzone I & 1)

Ausschlusgriinde

Details s. A1.8

«  Erhalt der Waldfunktionen gem.
Waldentwicklungsplan (WEP)

»  Mindestabstand zu den Waldflachen
von 40 m (-> Funktion in ArcGIS:
PAIRWISE BUFFER, Radius: 40 m)

Ausschlusgriinde

Details s. A1.9

. Maturdenkmaler mit 10m-Abstand (->
Funktion in ArcGIS: PAIRWISE BUFFER,
Radius; 10 m)

»  Nationalparks, Naturparks

<« Okoflichen

«  Flisse mit Abstand {-> Funktion in
ArcGIS: PAIRWISE BUFFER, Radius: 22
m)

Ausschlusgriinde

Details s. A1.10

»  Lage in suboptimalen (7,5 km) bzw.
optimalen (5 km) Nahebereich

»  Eignung gem. Hangausrichtung (folgt in
spaterem Schritt)

Ausschlusgriinde

Details s. A1.10

»  Flachen innerhalb Siedlungsgrenzen

«  20m-Abstand um Gebaude

+ 6 m - Abstand um in GIP festeghaltene
Vektoren

Ausschlusgriinde
Details s. A1.11

Flachen Typ 5 (hohe
Bodenfruchtbarkeit)

bie Flachen Typ 1-2 theoretisch auch
Betrachtung als reine PV-Flachen, wir
behandeln diese gleichgiiltig als
Agri-PV-Eignung

MERGE

Ausschlussflachen
R1_02_ungeeignteFlaechen

=

MERGE

Ausschlussflachen
R1_03_ungeeignteFlaechen

MERGE

Ausschlussflichen

R1_04_ungeeignteFlaechen

I
I
I
I
;

Eignungsflachen
Gst_afterR1_binnenEignungszone

MERGE

Ausschlussflachen
R1_05_ungeeignteFlaechen

MERGE

Ausschlussflachen
R1_06_ungeeignteFlaechen

Ausgangslage

Gewidmete_Gst

PAIRWISE ERASE

v

Prifflachen
Gst_after 02

\

PAIRWISE ERASE

i

Prifflachen
Gst_after_03

\/

PAIRWISE ERASE

\

Prifflachen
Gst_after_04

v

PAIRWISE ERASE

A

Prifflichen
Gst_after_05

\

PAIRWISE ERASE

A

Prifflachen
Gst_after_06

MERGE +
Ausschlussflachen PAIRWISE ERASE
R1_07_ungeeignteFlaechen ‘

PAIRWISE Priifflachen
- INTERSECT -« Gst_after 06

mit Regionsgrenze
(Teil der Region)
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Um die tatsachlichen Ertragspotentiale aus den eruierten Agri-PV-Eignungsflachen ableiten
zu kénnen, missen noch weitere Faktoren Berlicksichtigung finden. Zur Abgrenzung von
den Eignungsflachen werden diese Flachen im Folgenden Potentialflachen genannt,
entsprechend folgender Logik:

Eignungsflachen: Flachen, die sich aufgrund der im Kriterienkatalog genannten Kriterien
fur Agri-PV grundsatzlich eignen.

Potentialflachen: Eignungsflachen, die tatsachlich Potential haben, Agri-PV leistungsfahig
und Effizient umzusetzen.

Um die Potentialflaichen zu bestimmen, wurden folgende zwei Faktoren implementiert,
wobei die genauen Kriterien und Eruierungsmethodiken im Folgenden erklart werden:
e Hangausrichtung
e GroBe der zusammenhangenden Flachen

2.4.1. Hangausrichtung

Als zentrales Ertragskriterium fiir PV-Anlagen muss die Hangausrichtung auch in diesem
Projekt Berlicksichtigung finden: Je siidhangiger ein Grundstlick ausgerichtet ist, desto
geeigneter ist dieses Grundstlick. Um diese Logik als Faktor in die Ertragsberechnung
implementieren zu kénnen, wurden folgende Raumliche Analysen bzw. Berechnungen
durchgefihrt:

Mittels der ArcGIS-Funktion ,Aspect” wurde auf Basis des DHM (Bundesamt fuir Eich- und
Vermessungswesen) die Hangausrichtung auf 10m-Rastern berechnet. Der Eignungsfaktor
wurde im Folgenden mittels Fuzzy-Membership abgebildet:

Eignungsfaktor

Hangausrichtung in Grad

o

0 135 150 180 210 225 360

Flr jede Rasterzelle ist so ein Eignungsfaktor definiert — ein Eignungsfaktor von 1 bedeutet
somit eine Sudausrichtung des Hangs zwischen 150° und 210°, wahrend ein
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Eignungsfaktor von 0 jenen Rasterzellen zugewiesen wurde, die eine Ausrichtung zwischen
225°,360°/0° und 135° aufweisen. Um diese Werte auf die entsprechend geeigneten DKM-
Grundstlicke zu projektieren, wurde mittels ,Zonal Statistics as Table” ein Mittelwert des
Eignungsfaktors je Grundstiick errechnet. Zur Sicherstellung eines Effizienten Betriebs
wurden nur jene Flachen weiter in Betracht gezogen, bei denen dieser Faktor zumindest 0,5
betragt. Vorgehen gem. Inhalte der LVA Raumliche Analytik mit GIS.

2.4.2. GroBe der Zusammenhangenden Flachen

Um eine Agri-PV-Anlage effizient betreiben zu kénnen, ist Fraunhofer ISE zufolge eine
zusammenhangende Flache von zumindest Tha notwendig. Somit wurde diese
MindestgroBe als weiteres Kriterium der Potentialflache angegeben.

Folgende Vorgehensweise wurde angewendet, um die GroBe, der zusammenhangenden
Eignungsflachen zu bestimmen: Mittels der ,Dissolve”-Funktion wurden die geeigneten
DKM-Grundstiicke zu einem Polygon zusammengefasst. In einem weiteren Schritt wurde
die ,Multipart To Singlepart”-Funktion angewendet, um die raumlich getrennten Einzelteile
des Polygons eindeutig identifizieren zu kdnnen (Wir nennen sie ,GroBgrundstiicke”). In
weiterer Folge wurde den DKM-Grundstuicken die jeweilige ID der dazugehdrigen
,GroBgrundstiicke” als Attribut zugewiesen.

2.4.3. Resultierende Potentialflachen

Die Folgende Karte zeigt (in tiirkis) das Ergebnis dieses Prozessschritts, wobei hier nur jene
Flachen dargestellt wurden, die innerhalb der Region liegen. Grund dafiir ist, dass im
Folgenden Schritt (Ertragsabschatzung) im Kontext des P2 lediglich jene Flachen in
Betracht gezogen werden, die Teil der Region sind — um hier eine Unterscheidung treffen
zu kdnnen, wurde den Potentialflachen ein Attribut ,Teil der Region” oder ,Im Umfeld der
Region” hinzugeflgt.

-
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2.5.1. Abschitzung der Gesamtertragspotentiale
Nach dem vorherigen Arbeitsschritt sind nun alle Flachen definiert, die grundsatzlich fir
Agri-PV geeignet sind und eine zusammenhangende Grofe von mindestens 1ha
aufweisen. Fir die Ertragsabschatzung durch Agri-PV sind nun insbesondere die Folgenden
Attribute der DKM-Grundstiicke relevant:

e Flicheinm?| A
e Eignungsfaktor (mind. 0,5) | Ef

Die Berechnung des jahrlichen Stromertrags je DKM-Grundstiick unterliegt einigen
Annahmen:
e Sonneneinstrahlung | Es, e
Es wird angenommen, dass jahrlich 1000 kWh/m? Energie durch
Sonneneinstrahlung auftreten.
e Deckungsanteil | D
Es wird angenommen, dass 25% der Potentialflachen mit PV-Modulen Gberbaut
werden kénnen, um noch ausreichend Platz fir landwirtschaftliche Tatigkeiten zur
Verfligung zu stellen. Dieser Wert liegt im unteren Bereich der seitens der IEA
genannten Spannweite von 20% - 40%. (vgl. https://iea-pvps.org/)
e Wirkungsgrad | W
Der Wirkungsgrad gibt an, welcher Anteil der Sonnenenergie in elektrische Energie
umgewandelt werden kann. Fir die folgende Berechnung wird ein eher
konservativer Wert von 15% angenommen (vgl. https://www.irena.org/-
/media/Files/IRENA/Agency/Publication/2019/Nov/IRENA_Future_of_Solar_PV_sum
mary_2019.pdf)

Diese Annahmen wurden jedem DKM-Grundstiick als Attribut hinzugefligt, um folglich die
Ertragspotentiale (kWh/Jahr) je Grundstlick mit der folgenden Formel zu berechnen:

Epot = Esonne * A* Ef xD W

Durch Aufsummieren der Ertragspotentiale ergibt sich ein regionsweites
Gesamtertragspotential von

240025,5813 MWh/Jahr

wobei sich die Ertrage wie Folgt auf die Umspannwerke aufteilen:
Miihlviertel Ost: 83,4%
Baumgartenberg: 16,6%

Vorgehen in Anlehnung an Youssef, 2019
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Errechnung der Ertragsszenarien
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Da, wie oben beschrieben, im Zuge dieses Projekts keine individuelle Bewertung der
Potentialflachen erfolgen konnte, werden prozentuelle Szenarien dargelegt: Die Szenarien
stellen somit AnteilsmaBige Ertrage am Gesamtertragspotential dar. Im Folgenden werden
einige Griinde/Faktoren aufgelistet, die jedenfalls flachenspezifisch gepriift werden

mussen:

e Vertraglichkeit Landschaftsbild
o Sichtachsen
o Spiegelungen

e Landwirtschaftliche Nutzung der Potentialflachen

o Derzeitige Nutzung

o Fur Boden & Betrieb andere, mogliche Nutzungen
o Vertraglichkeit der Nutzung mit Agri-PV

Einige Inhalte wurden im Leitprojekt detaillierter thematisiert und kénnen zu einer
Entscheidung beitragen. Abstimmung mit der KEM, den Netzbetreibern, den

Landwirt*innen und betroffenen Bewohner*innen ist jedenfalls unerlasslich. Um im Zuge
dieses Projekts mehrere Ausbaustufen darstellen zu kénnen und der
Strombedarfsprognose gegeniberzustellen, wurden 3 Szenarien erarbeitet. Die folgende
Tabelle zeigt die errechneten Szenarien 1-3:

Szenario | Fkt | Ausbau- | Muehlviertel | Baumgarten-\ . - Einheit
anteil Ost berg
SZENARIO1| 0,025 2,5%| 5007,258588| 993,3809429| 6000,63953|MWh/a
SZENARIO2| 0,05 5,0%| 10014,51718| 1986,761886| 12001,2791|MWh/a
SZENARIO3 0,1 10%| 20029,03435| 3973,523772| 24002,5581|MWh/a

A1.17



z&m am héng

Anlage 1 Methodikbericht Leitprojekt Eime Region mit Weitbiick.
Quellenverzeichnis
Land OO: Photovoltaikstrategie (PV-Strategie) Oberdsterreich 2032, 08.2024

Anhang B: Kriterienkatalog PV-Freiflichenanlagen beiliegend In: Land OO:
Photovoltaikstrategie (PV-Strategie) Oberdsterreich 2032, 08.2024

Dumke, H., TU Wien, FoB Regionalplanung & Regionalentwicklung: Die Rolle der
Energieraumplanung fiir den Klimaschutz im landlichen Raum. Prasentation zur
Impulskonferenz "Wie klimafit ist der Bundesstaat". Prasentation am 15.11.2022, TUtheSky
Wien.

Youssef, D. (2019). Rdumliche Potenzialanalyse und Einsatz erneuerbarer Energietrédger am
Beispiel des Bezirks Baden (NO): ein Beitrag zur regionalen Energieraumplanung [Diploma
Thesis, Technische Universitat Wien]. reposiTUm.

OROK: Infoblatt Energieraumplanung.

OROK: Energieraumplanung. Ergebnisse der OROK-Partnerschaft. Materialienband. Wien,
Dezember 2024.

A1.18



	zamamhang_Endbericht
	Anlage1_Methodikbericht_Finito
	25-02-02_P2_Methodikbericht-Titelblatterl
	25-01-21_Anlage_Methodikbericht
	Methodikbericht Leitprojekt Zam am Hang
	1. Abschätzung des Energiebedarfs 2032
	1.1. Datengrundlagen
	1.2. Bevölkerungsprognose
	1.3. Strombedarfsprognose pro Einwohner*in
	1.4. Verschmelzung Bevölkerung & Strombedarf

	2. Abschätzung der Erzeugungspotentiale durch Agri-PV
	2.1. Datengrundlagen
	2.2. Ausgangslage und Systemabgrenzung
	2.3. Erarbeitung der Eignungsflächen
	2.3.1. Grundlage
	2.3.2. Schutzgut „Wasserwirtschaft“
	2.3.3. Schutzgut „Forstwirtschaft“
	2.3.4. Schutzgut „Naturwirtschaft“
	2.3.5. Schutzgut „Energiewirtschaft“
	2.3.6. Schutzgut „Raumordnung“
	2.3.7. Schutzgut „Landwirtschaft & Bodenschutz“
	2.3.8. Verbleibende Eignungsflächen
	2.3.9. Prozesszusammenfassung

	2.4. Erarbeitung der Potentialflächen
	2.4.1. Hangausrichtung
	2.4.2. Größe der Zusammenhängenden Flächen
	2.4.3. Resultierende Potentialflächen

	2.5. Ertragsabschätzung durch Agri-PV
	2.5.1. Abschätzung der Gesamtertragspotentiale
	2.5.2. Errechnung der Ertragsszenarien
	Quellenverzeichnis







